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Rapid \-ollzietit sich in Europa anel dcn Veifiiiig- 

ten íStaalon \*on Noi'damerika dic Entwi(íklung' vora 
Ackci^bau- zuin Indiistriestaat. I>io Modornisierung' 
dcs raumlich begT(.'iiztt'ii Ackcrbaues_, d. h. seintí 
íiocíuiutwickelto intoiwivste Betrie1>sweiso, hat es 
nicht vei'niocüí, die bci der schnell an^^'ac'llSPlKleu 
Bevõlkeiuiíg- iimner gTõüei* wordendti I'iitcrproduk- 
iiou aii (íetroide uad Floisch auíxiihalteii, ebensowo- 
iiig" die Industrie mií den notigeu Rohstoffeii zu ver- 
sorg-on. 

Indien viiid Iluüland, die bf^leutondstcn Gclix^idc,- 
prodxizouton und Exporlouro der alten "\Y(dt, zcigcn 
in ilirer wiitschaftlichen Entwickluug des rãuralich 
noch lange n5cht bcgrenzten Ackorbauea einen 
sclnrcrtalligcn Oliaraklcr, so daG sie nur oincn Teil 
des Mankos an Bodcnprodiikíen Europas decken 
kõnneu. 

Aueh die schnellf' M irtechaftlicho Entwicklung Ka- 
nadaií andort weni|^' an dom Prol>lem der Gctreidc- 
versorgung der a'lten Well.' ifit dem Fleischlief<'- 
ranton Aiistralien ist heute Südamerika der wichtig*- 
Hto Faktor auf dom intcrnationalcn Markí in B^^zug 

seino land"Hãrt:Bchai'tlichen Bodenprodukte in Gc- 
síalt von Getreidc, Vioh und Rolistofíen. 

Weiiig konsolidicrtc innoro politische vmd wii"t- 
«cluiJtlicdie Verháltnisso, primitive í]rschlieíking der 
J^roduktionszonen, ininim^e Bcvõlken.mg, lial>en deu 
Kntritt der La Plata-Staaten íh den líreis dei- Wolí- 
produxenten sehr verzõgert. 

Die landwirtschaftliclie Bodennut//iuig hatte in 
Argentijuen und Uruguay den ('liaa-aktcr der (.'r- 
wirtschaft, d. ii. der Nutzung der aufstehenden na- 
tíirldclien Produkte, für welclie in gena.nnlen Lan- 
dern ansgojKjiclmete Vorbedingmige.n existierten, 8Í(í 
80 zu den bedeutendsten Lándern dor Viehzucht nia- 
chend, ilmen bei goringer landMnrtHchaitlicher Bc- 
võlkerung einf râurnlich kolossale Bodennutzung cj-- 
mõglichend. 

Die innere Konsolidwrmig, die ErschlioBung ■wei- 
t-er Gcbiet« dui'ch ein groüzügig angelegtes Èisen- 
b^imetz, der bedeutende Zustrom füi' Argentiniens 
primitlvste Lebensverhaltmssc im Innern geeigTie- 
ter Einwaiiderer, der genügsamen Italiener^md der 
Deutsch-Russeji, vollzogen in don neunziger Jíüi- 
itjn des voríg<in Jaludiunderts den rapiden üeber- 
gajig- von dor Ur- ziu' ürwechselwli-t-schaft laiidwirt- 
Rchaftlicher Bodennutzung der Pampa- Argentiniens; 
de-s weiteron den Uebergang vou einem Icaum seine 
(ãgonen Bedürfnisse an Brotgetreide deckenden Staa- 
fo zu einem expoitierenden ei-sten Ranges. 

Der Ackerbau wai' zunâchãt nur ein inlermitieren- 
der, ein Mittel zu dom Zwecke, bessere und sichere 
Lebensbedingimgen für die Viehzucht zu schaffen, 
welchtí Ijereits einen hohen Graxi der Vorfeincirung 
erreicht hatte. Im allgemeinen standen die ai*gcn- 
tinischen Est^incieiros deni Ackerbau in eigener lle- 

wenig sympatlusclv g>egcnül)ei', míd so entwik- 
kidte sicli da.-i flii- Zentralargüutinien chara.ktoristi- 
sche System des nomadisierendeu Ackerbaues. 

Der"Latifuntüen-Besitz war und ist eine für Ai'- 
gentinien typische Erschernung, die ihrett Ursprung 
teihveiso in der K.olonialepoch,o hatte, aber erst nach 
der Unabhãngigkeitserklãrxmg zm- \'olk'n Entwick- 
lung gelangte, ais die in den politischcn Win^tjn bc- 
fceiligten Pereonen notwendiger\v(íis<í die ,,Bí'aíi pos- 
gedoutcs" werden mufiten. 

Dio Pazifizierung der Pampa und dor angrenzcn- 
den Tenitorien in den Jalu^en 1878—1882 erwci- 
terto ura ein vielfacheíí das ziw Bodennutzung geeig- 
nete Areai. In dieser Zeit ist wirtsehaftlich einer 
der groCteii Feliler von seiton^er íu-g^entinischon 
Iteaieiung begangen ■\vorden durai be^angen ■\vorden durai den Verkauf der 
Landereien der neugewornenen Gebiete in grõíkíren 
Losen grõBtenteils zu Spekulationszweckon, ohne an 
das Roííerviereu gi-ôUerer Btreeken Landes fiir eintí 
spátere seühafte Kolonisation zn denken. 

Die Topograpliie, die groBo Fruchtbarkeit der ar- 
gentinischen Pampalxiden mit ausgezeichnetor Xn- 

baufãhigkcit der Luzeme, begiinstigten den nomadi- 
rtierenden interinitierenden Ackerbau mit dera haupt- 
.sáchliclien Zweck, bessere Yv'eiden nach einer drei- 
l)is vierjáhrig-en líodenlníarbeitiuig dm'ch Ansaat von 
Tjuzerne zu scha-ffen. Oharakteristisch für diesen 
Ackerbau war die Verpachtung" in Forin der Halb- 
scheid-Wirt.schaft, italienisch - - mezzaíria, ein<> den 
italienischen Kolonisten von ihixír Heimat bpkann- 
te IVirtschaftsform. 

Wie keine andere Botríebsweise ^\'ar dei' noma- 
disierende Ackerbau gxíeignet, in km^zer Zeit M-eite 
Htrecken uníer Kultur zu nehmi^n, ausgedelinte 
erstklassig-e Weiden zu schaffen und groCe .\feii- 
g-en Hahdelswerte zu produzieren. 

Das Bcstreben dor Ijatifundien-Bcsitzer, bakhnõg- 
lichst grõCoJíV Flachen beaserer Weidej^ zu erlxal- 

die kurze Dauer der Pachtpeiiodo, lieCíen den 
extensivsten Wirtschaftsníodus aJs ani angebrach- 
tcften erBcheinen. 

Der i-elativ geringe Nettoertrag dei' landwijt- 
schaftlichen Prodtikte di-ãngte zu einem rlnbau \vo- 
nigej" Hauptkulturj)flanzen in grõBerer Skala im Ein- 
zelbetriebe. Ais tjT^isches Bild galt miil gilt noch 
heute dio landwirt-schaftlicho Betriebsfonn von hun- 
dertfünfzig bis zweihmidert Hektar mit den líaupt- 
kulturpflanzen ]\fais und Leüi, oder ^'^'■eizcn imd Ha- 
fer. Kleine sekundãní Kulturen fanden in diesen 
Betrielxín nni* minimale Verbreitung und wurden 
ei-st spãler in kleinen Spczialbctrieben ausgeführt. 

So ist die Entwicklung der Landwirtschaft Argen- 
tiniens zu verst<'hen, die in Bozug auf ihro Ansdeh- 
nung eine ung-eahnte rajiide Entwicklung nahm, die 
xor aliem Ixigfmstigi wm-de dm^ch die energische 
Regienmg des Prâ-sident-Cín Roca, durch die Fest- 
legung de-s Papiei*geldkiu'se^, dm'ch die líi-ledigung 
de,*» Grenzstreitc.s mit Chile am Anfange unseres 
Jahrhunderts, deni Vorai>endo eines in dor Geschich- 
te aller Võlker beispiellosen Avirtschaftlichen Aiif- 
schwiniges. 

Nacli den Heii«chreckeninvíi5Íonen der neunzigc]- 
Jahre folgten von 1900—1906 reiclie Enitejahre'dio. 
das Vertrauen zur lUmtabilitât landwirtschaftlicher 
Tãtigkeit enonn stárkten, in den Anfangsjahren dbm 
Koloniàten in einer Jahresernte einen haufig den 
bisher gering im Preise stehenden Bodenwert über- 
treffenden Rohertrag" liefernd, der ihn auâ dom Al> 
hã,ngigkeit8verhãltiiisso befreito und ihm ennoglich- 
te, HeiT auf eigener Scholle zu worden. líajid in 
Hand init diesen ausge.zeichiieten Emten j^ng eine 
rapide Steig-^ning dor Bodenpreise, deren treiben- 
der Keil einerseits daa Verlangen der Kolonisten 
nach Eigenbesitz war, andererseits die Spokulation, 
die, wie in allen íTeulândem, eo auch dort, sich des 
fSr ihre Zwecke ertrâgUchsten 0bjekt<ss lx>mach- 
tigte. Ilierin ist dio Ursache des tyKikulativen Ein- 
schlages im argentinischen Wii-tschaftsleben zu sú- 
chen. 

Die bisherige selJhafte Kolonisation, die nur eine 
geringe Bodeutung orlangt hatte, gelangte auch erst 
jetzt zur eigentlichen Blüte und wies erst jetzt mit 
der Aufteilung der Litoralzone des Paraná ein kraf- 
tig pulsierendes liOben auÇ, zu dem die durch den 
Eigenbesitz bedingte verânderte land^ftirtschaftliche 
Betriebsweise die nõtige Stabilitât schuf und obige 
Zone zu der wirtschafllich gesünde^ten i-lxgentinions 
macht«. Alie Kreise ^vurden in diese Glanzpen'o<ie 
mrtftchaftlichen Lebens liineingezogen, — so auch 
die Caudilhos, denen, durch die ihren Anhangern 
sich bietende lohnende landwirtschaft liche Betfiti- 
gungv der Boden für Putsche und Chirinadas ent- 
zogen ■RTUxie, der Liehlingsbeschaftigung kreolischer 
Zêit. Dafi das Verschwinden dieser j)eriodisch immer 
wiederkehrenden Stõnmgen von allergrüBtem Ein- 
flusse für die innere Gesundung und für den Kredit 
Argentiniens im Auslande war, liegt auf der Hand. 

Zentral-Argentinien, d. h. die Pampa-Ebene, ist 
jedoch nicht identisch mit den woniger .bekaíinten 
Gebirgsregionenj der nõrdlichen Waidrejgion, don 
Pi ovinzen Entre Rios und (fomentes und den Tor- 
litorien Patagoniens. Gewiü hat auch das Zentrum 
seinen wirtschaftlichen EinfluO durch vermobrto und 
ve4'besserto Bodennutzung ausgc.'5trahlt, jedoch líe- 
gen genannte Zonen fern von don natürlichen Ein- 
fallpforten, den Hâfen von Buenos Aires, Rosário 

tmd Rahia Blanca, anderereeits bietet der Ttoboden 
der Provinz líntre Rios zwar ausgozeichnetc natür- 
üche "VVeiden, aber keine gleiche Anwendungsmõg- 
lichJíeit nomadisierenden Ackerbíiues zm' Schaffung 
besserer Weiden, da der strongo Tonboden den An- 
Imi der Luzerne zur Weide unmõglich machí. Pata- 
.gonien hat überdies niu* oine geringe. Besiedlungs- 
inoglichkeit. 

Aus aller Welt. 

Deutscli lands Anteil am japanisclien 
andei ist ira Jahre 1911 wieder gestiegen und 

;war stíii-ker ais der jedes anderen Landes. Soin 
samthandel stieg von (5.009.322 Pfund Sterling 

n Jahr 1910 auf 7.542.929 Pfund Sterling, was eine 
^unalime von 1.488.507 Pfimd Ster]ing^= 24,4 Pi-o- 
ent entspricht. Allerdings ist dio diesmalige Stei- 

rung zu einem Teil auf die starke Einfuhr von 
aren vor dera Inkrafttreten des erhõhten Zollta- 

àiís zurückzuführen, und zwar besonderg in vVnilin- 
farbstoffen und Indigt). Das Jalu* 1912 diü'fte eine 
BO starke Steigei-ung woM kaum wieder ergeben. 
Von den nach Deutschland eingeführtcn Waivn wei- 
sen eine merkliche Steigerung nur auf Kainpfei' und 
kupfer. 

Die Verhaftung eines Millionen -1)e- 
raudanten erfolgte in Budapoí^, una zwar'des 
íisenl)ahn-Brückenbauimteriiehnxer.s ígnaz Pallos, 
;(;r verschiedene líisenbahng-e-.sellschaften, bci de- 
:en er Direktor war, &OA\Íe iii^- und auslándische 
Seldinstitute durch Unterechiagung und Betrug um 

!5usaminen 8 ^fillionen Kronen schãdigte. ü. a. un- 
terschlug er für IVs Millionen Ki-onen Aktien der Te- 
mesvar-Barjaser Lokalbahn und füi- 2.400.000 Kro- 
nen Aktien der Mocsolad-Siofoker Ei.sepbalvn, beide 
Eigentum einei- cngUschen Aktiengesellsehaít, in- 
dem ei- die in'T)opot genommenen Aktien zum éigo- 
nen Nutzen versetzte und Falschstüeke dnickeu 
lieB, die er der Gosellschaft zusandte, Auch die Pra- 
ger Eskomptebank und dio ungarische Komnierzial- 
bank in Budapeíit sind mit namhaften Betrãgon ge- 
sehãlligt. 

Der Vormarsch der Spzialdemokraten. 
Kiel ist die erste deutsche GroBstadt, deren Stadt-, 
vertretiüig forian keine bürgerhche Mehrheit raehr 
besitzt. 1913 wird sich die Stimmengleichheit der 
bürgerhchen und der sozialdemoki-atischen Mitglie- 
der des Stadtparlaments in eine sozialdemokratischq 
Mehrheit vei-wandeln. Die übrigen groBeren Stadte 
Schleswig-Hoisteins, Altona, Flensburg, Neumün- 
ster werden dem Beispiel Kiels folgen und nach eiiii- 
gen Jahren gleichfalls eine sozialdemokratischLs 
Mehrheit besilzen. Die schloswig-holstoinischo 
Stádteordnung gibt jedeni selbsíilndigen Bürger, so- 
bald cr eim; bestiininto Staatssteuer der Zensiis 
dai'f 1500 Mark nicht überschreiten entrichtet, j 
das Wahlrecht. In Kiel ging man 1909 zur "VVahlbe- 
zii^kseinteilung' über, um eine sozicildenioki'atischs | 
MajorisieruBg der Stadtvertretung -íSli verhindern. j 

j Die^se^ Mittel erweist sicli. schon nach drej Jali- | 
í ren ais wirkungslos. 

Verhaftung des C h e f r ed à k t e u r s d e » 
„Nowojc Wremja". Der Chefi-edaMeur d.:^ rus- 
sischen iilattes „NowoJe Wremja" ist nach einem 
Borichte aus Petersburg wegtjn wissentliclíer Ver- 
breitung faischer Nachrichten verhaftet worden. Den 
Anlaü zu der Verhaftung habo oíti Aríikel des „No- 
woje Wremja" vom 15. No%-ember gegoben, in dem 
das Blatt ineldete, dfír russische Gesandte in 'Wion 
habe dom Grafen B#rchto1d ein Ultimaíum gestellt 
und im Namen der russischen Regierung AufschluB 
über die Haltung Oesten-eichs in der Frage der Zuer- 
kenmmg eines Hafens im Adriatischen Meoa^t' an 

• Serbien verlangt. 
111 d o r ii s t e V e r d u r s t e t. Zwei junge Kauf- 

lcut(>, Sehiiraann und S('hmidt. imternahmen von 
Keetmannshopp, in Deutsch-Südwestafiika, eine Ge- 
HChâftsi-eise in der Riclitimg nach D^beras, (fochas 
und Amimus. Die Reise verlief bis an die D,üue von 
Daberas ohne Z\nKchenfall. Dort wollten die beidon 

Karrenpferde der Reiscnden, wohl infoJge T^rmü- 
(Umg nicht ra<?hr gelien. Nun Avurden die Pferdo 
ausgespaniit und weideton, mit Spannfessebi verse- 
hen, an der Düne. Des Morgons waren dio Tiere 
weg, míd Schumann und Schmidt bt^-aben sich auf 
die Suche natíli den Tioren. Èoide Ma.nner waren 
ctwa 30 Kilomoter gâaufen, ohne Was-ser odo" 
Pferde gefunden zu haben. Man kehrte dahei' zui' 
KaiTO zurüclc und verzelxrte die dort vorhandenen 
Getranke und Früchte. Nach weiterem vergebU- 
chem Suchen wm-de dio Rückkeln- nacli Huns ver- 
sucht und beide erroichten den líalkrand, wo sie 
sich schlafen legten. Am liaclisten Morgen, am fünf- 
ten Tage nach Antritt der Reise, klagte Schumaiin 
bereits über Ohrensausen imd Fieber. Sie gingen 
nun weiter in der Richtung nach Huns. ünterwegTS 
brachen beide des õfteren ziisammen, und endlich, 
Schmidt konnte das Ilaus in Huns bereits erken- 
non, fielen beide wieder nieder. Schumann redete 
iiT und wollte sich das Leben nehnien. Schmidt 
raffte sich nach einiger Zeit wieder auf und ver- 
suchte den bewuBtlosen Schumann zu ermiuitern; 
cr voi-siichte ihm auch Kognak einzuflõüen, jedoch 
Schumarui konnte niclit mehr schlucken. Nun liof 
Schmidt mit der letzten Energie zum Wass<n-. Dort 
verlor er das BowuBtsein,, Uas er erst am nâehsten 
Tage wieder erlangte. Er fand sich in einem etwa 
vier Meter tiefcn Brunnen sitzend und krocli nun. 
wieder heraus, um Schumann aufzusuclien. Diesen 
fand er nicht melir am Leben. Nun kehrte Schmidt 
wieder um und gelangte endlich nach Blau. Von 
dort. benachnchtigte Schmidt die Station Kabus, dio 
zu seiner Rettmig einen Maim nebst einem Re^íerve- 
pferd absandte. Die Leiche des Schumann, der dom 
Durst erlegen war, wurdo an Ort und Stelle bf- 
erdigt. 

Ais ein Beitrag zum Ka pitei der Paü- 
falschungen whxl in der „Rigaischen Zts." lol- 
gendes erzâhlt: Vor einigen Woclieiii wurde von Gen- 
(larmen auf der Station Charkow'_(RuBland) im War- 
tesaal chitter Klasse ein jung-ei- Mann verhaftet, der 
der Gendarmerie verdüchtig' vorkain. Der Arretier- 
te Avies einen PaB auf den Namen eines Banem Sser- 
gei Krylow vor, gestand aber sofort auch freimü- 
tig, daij er gar nicht Ki-ylow heiíJe, sondei-n Niko- 
lai Rosljakow:, seines Zeichens Taschendicb, der sich 
unter polizeilicher Aufsicht befinde. Der vorgewie- 
seno PaB sei gefáischt, und zwar wãre es ein.„chi- 
nesischer" PaB. Auf die Frage, was das bedoute, 
erzáhlte der Dieb, daB man in Kursk gtdalschte 
Püsse in-beliobiger Anzahl gegen Hinterlegung eines 
„Fünfers" (5 Rubel) erhalten kõnne. AJs „chine- 
sisch" bezeichnete er seinen PaB, weil der PaBfâl- 
scher zum Aufdriicken des Siegels eine chinesisehe 
Münze bemitzt habe. In der Tat mes das Siegel statt 
dei' gewõhnlichen ümschiift der iTetreffonden Ge- 
meindeverwaltung cliinesischo Lottern auf. - Uiid 
ein PaB ndt so grober Fãlschimg hat dem Dieb 
bis ziu- Stunde seiner Verhaftung ais T.egitimations- 
papier dienen kõmion! 

Das deutsche Sp ielzeug in England un d 
Amèrika. „Nürnberger Tand" ist in der ganzen 
Welt bekannt. Besonders in den letzteü Jahten ist 
dem Nüi-nbereer Tand ein Verbreitungsf^. Id erschlos- 
seai wortlen, das sich mit dem anderer Expontge- 
genstánde des Deutschen Reiches durchaus mos- 
sen kann .Dio Wioge des in die AVelt hinausgehon- 
den Tandes liat allerdings nicht immer in Nürn- 
Ijorg gostandoTT,;^ sondern in Deutschland sind mit 
der Zeit eine ganzo" Reiho von Spiclwai-enzentren 
entstandon. Wie offizielle Berichte besagen, hat die 
Zahl der im Monat Okiobc]' v. J. nach GroB- 
bidtannien und Amerika verschickten deutschen 
.>'pielzeuge einen Rekord oweicht. In den ganzen 
orsten zehn Monat eu des Jahres 1912 sind 10.250 
Tonnen deutsches Spielzeug nach England goean- 
gen. Im Vergleiche zum Jaln-e 1911 bedeutetf das 
oine Zvmahmo um 10 Prozent, im Vergleiche zum 
.Tahre 1907 sogar eine solcho von 17 Prozent. Ater 
England \vii*d in dieser Hinsiclit noch von Ame- 
rika übertroffen, das, abgesehen von unserem eige- 
nen Vaterlande, wohl dor bedeurenílste Verbrauchev 
deutschen Spiclzeuges ist. In den ersíen 10 Alona- 

unbekaiB»te ^elilcks^^j. 
Roman von Peladan. 

: Uebofsetzt von Emil Schering. 

(3. Fortsetzung.) 
Ein taillenloses Ivleid aus weiíter Wolle, das einem 

Oixlenskleid ira FaltenA\'urT glich, inachte die ün- 
bekannte den Figin^en des Fra Angélico ahnlich, 
denen raan koin Geschlocht zusclireiben kann. Ein 
Künstler hatte gesagt: „diese Spitzbogenschonheit". 
Sie st elite eine dieser Hoiligender Kirchenhallen voi-, 
die der Bildhauer über das gewõhnliche MaB hinaus 
verlãngert hat, um sie in den Sclnviing der arehi- 
tektonisehen Linie hnieinzuziehon. 

„Sio sind also Kandidat der Reehte, Ixig-anii eiiier 
der der drei ]\liinner ironisch." 

„Herr Torigny, meine Fremido sind seltsame Gei- 
ster, l;eeilte si(^h die Ün|3eka.nnte zu sagen, und viel- 
ímcht werdeu Sie Dinge hõren, die Ihnen ungewdhn- 
licli vorkommen." 

Tviidré Torigny suchte N'ergebenw den Bliek der 
Sprecheriu míd sagte einfacli : 

„Mit zwanzig .Jalwen ist man fast immer nm- 
Kandidat." 

„Gut g-esagt, Junger Mann. Sie haben den Sinn 
für dio Verhültnissej; ich sagtí llmen eine schõnf» 
Zukunft voraufj., Sie haben nur ein Wort gei5agt, 
aber ehi ntagiscluís Wort, das hõchstií Wort, wenn 
ínan in Gegenwart einer Frau spricht. Sie haben ge- 
sagt rzwanzjg .falire, das genügt. Fügen Sie nichts 

hinzu, Sie würden die Wirkung' schiidigen! Zwanzig 
Jahre! Das ist entscheidend und ei'setzt alies! Aeh, 
die Jugend, die unsehãtzbare Jugend!" 

I>ie IJnbckajinte unterbracli. 
zieTen auf mích, mein lie.bor Cravant.. Ihre 

ewigen Angrifte werden mich nicht überzeugen, daB 
man der Zeit zuvorkonmien, dio Ei^nschaften des 
Herbstes vorwegiiehmen muB, wenn man iioch im 
FriUilnig ist. Ich bin fünfundzwanzig Jalire íílt, und 
ich worde in zehn -Taliron Ihrer Ansicht sein." 

„Wenn Sie fünfunddroiBig Jahre sind, sag^te Cra-, 
vant, wei-de ich sechzig sein, nieint* Hebe Marga- 
rethe." 

Toiigiiy dachte, die drei Mánnei' seien Freier. 
„Semha€! wandte sich die Dame an den zweit^n, 

Sie denken wie f^-ayant :aher Sie liaben zu viel 
Gk:schmack, um eine Ansicht auszusprochen, dio 
mich lügeu mõchte." 

„Meine liebe Fi^eundin, antwortetei der zweií«, es 
ist jetzt nicht dea:* Augenblick, die.ses Thoma wieder 
\-orzunehinen. für das die naheren Lebensumstãnde 
nõtig sind." 

Sie solciien Vorstelhmgen. Sie e.rschoinen^mir wie 
die Ilt.ddin eines Romans, ein Wesívn, das u.u,gewõhn- 
liche Gefidile (íinflõBt, ohne glückhch zu sein." 

,,Nie,ht so übel," sagte Tessones, der letzte der drei 
(ra-ste, der noch nicht ge,s])rochen hatte. 

Tnd er fügte hinzu; 
„Zu wolcher 

Dame nach Ihrer Meinung?" 
,,Zu der hoehsten, antwortete Torigny lebbaft." 
DfM' Frag-er lachelte spõttiscli; 

gesellschaftliehen Klasse gxdiort die 

„Der Eüidruck einer groBon Dame versíigt nie. Jun- 
ger Mann, Sie haben Balzac gelesen, und Sie glau- 

Er wajidte sich 
„ilerr' Torigny, 

et was und sag'te; 
Sie kennon die Díune das Hau- 

ses nicht, ich mõchte gern mssen, welchen Ein- 
druck Sio. von ilir bekommen haben, denn Ihr Schick- 
sal, hat Sie zu einei- recht seltsaraen Frau geführt." 

„Sie machen mich verlegen, antwortete Torigny. 
, Ich bewunder<i die Dame de3 Hauses, und die* B(v 
' wunderung scheint niir das Gefühl zu sein, das sie 
allen dnflôBen muB." 

! ,,Warum bewundern Sie mich?" fi^agte leise die 
junge Fl-au. 

.,Tch bin nicht genug Künstler, um Sie G;estal- 
ten aus G(nnalden zu vergleichen, doch entsprechon 

l>en aji geborene Frauon! Was bedeutet, solbst ira 
Geist der Monge, das Bei wort „groBo Dame"? Eine 
gewisse Ai1, sich zu geben, zu sprechen, eine Aeus- 
seilichkeit, die sich nicht hõher erhebt ais eine 
g<nstreiche uad dreiste .Antwort. „Groí.te Dame" be- 
deutet weder ohrbaro Fi'au noch intelligente Frau, 
nicht einmal schõne Frau: der Zauber, den dies Woit 
hesitzt, entlehnt nichts der l\igend, der Be.geiste- 
nnig odei' der wirkiichen Schõnheit." 

Toiign>' blickte Margarethe wie eine Erseheinung 
an. 

Er sali in ihr mehr ais eine groBe Dame, eine 
Fetv die.ses Wescn der Miirchen und Balladen, das 
mau nur im Traulíi sie,ht pdei' das die Musik im Traum 
zeigt: Muse, Peri, Sylphe, lindine oder Nymphe. 
Der Unterschied zwischen ihm und ihi- schiea ilmi 
so gi'oü zu seü;, daB der Orcdanke an Liebe ihixi^ gar 
nicht kam. Margarethe zeigte nichts von der Frau, 
.so Avie çíj' sio begTÍff ,und sein Ixíwimdorndes Er- 
staunen übersetzte sich in eine Freude der Be- 
trachtung, die nui- die Gosprãche der dn;i IManner 
verw-ÍTTten. 

Die junge Frau wandte nachdenklich ein; ,,Es gibt 

^lenschen, dio nui' na-cli Frieden trachten, und denen 
es gleicligültig ist, was sie in der Gesellschaft gèl- 
ten. . 

„Sio denken an sich selbst in diesem Augenbliçk, 
sagte Cravant, und ich entdwke die Alelgorie Ihres 
Sehicksals in der Geschichte vom rundon Seliild. 
l]in Bauer mufite einen Feigenbaum umhauen; or 
sãgte ihn entzwei ;bei einem schõnen Brett, das bei- 
nahe lamd wíu', hatto er den Einfall, eine tedeut- 
same Figur darauf anbringen und einen Schild da- 
laus machen zu lassen. Er brachte also dieses Holz 
soinom Notaa'ius. Der' Bauei" wollte ohne Zwoifel 
eine siiaBhafte Figur haben, aber der Sohn dos Xo- 
tarius, der kein andcírer war ais Leonardo da A inci, 
damals ein jungxír Mensch, kam auf den Gedankon, 
den Schild furchtbar zu machen. Er bildete Fleder- 
máuse, Schlangen, Eidechsen, Skol^-»ione, Kroten: 
alies ,was cr an Widerv^ãrtigem und Scln-ecklichom 
zusammenbringen konnte; so band or einen StrauB 
des Schreckens, schuf eine Fülle voll Widrigkeit, und 
zwar von solcher Starke, da Bder Notarius, ais er 
ins Atelier trat, bei diesem Anblick Furcht ompfand 

: und fliehen wollte. Der Sclüld -stellt unser Lcíbcít 
dai-, Wir wissen atm '^lorgen nie, welche düsterfv 
Phantasie uns das Schicksal bis zimi Abend darauf 
malen wird. Sie sind ins Leben goti-eten mit doti 

iGescheidíon aller Foím, und Sie sind Witwe, wenn 
'auch verheiratet; dieser junge Jlann, der die Eigon- 
schaften des Bürgei-tums verkõrpert, mrd inorgeti 

' vielleieht ein Mordei' sein; und ich, der icli so gern 
et was Wahrheit suchen mõchte, Averde_ mich yieí- 
leicht in die schlimmsten Irrtüraer veflaufen." 

„Ioh nehme Ihren Rundschild an, sagte Tessonnes, 
mi) das ünvorhergeseJiene ini Leben zu bezqiclmen. 
Aber unser Gewis'sen hSngl nicht von den Ereignis- 



'líiisís»: 

teu vorig-en tlahi-tvs wiuxlen nicht ^tinigcr ais 16.090 
Toniieu deutschcn Spielzeugvs nacih Amerika ver- 
schiffí. Insgesanit scMlzí maa tlie Mimahmen aus 
dem Spiclwareuexport im Jahre 1912 auf annãlicrnd 
15 Million<^i Mark. Das bf^doutet im Vergloich zura 
Vorjahre eine Zunahme von migefilhr zwci Mülio- 
nen Mark. 

Dio alteste Frau üoutschlands. In I>or- 
inowo im Kroise Meseiitz Icbt cino Prau, die sicher- 
lich nicht nur dio filtcste lYau der Provinz Posen, 
»ondern vielleiclit des -ganzen üeutsctien Eeiches ist. 
Es ist dies die Arbeitèrin Hedwig: Stawníi, die. vvie 
festffestellt wurde. ani 15. Oktober 17ÍU ^ebqren ist. 
h>ie hat ihr ganzes lan_gcs I^eben hinclurch 
l)eitet und war noch im letztèn IIeT'bí>t mit Kartof- 
1'elhacken beschaftigt. Seit einigon Wochen liegt die 
alte Frau infolge eines SchlaganfaJleí; krank zu Bott. 
Siíit einer Iteilie vou Jahren iMy/^ieht sie die g-esetz- 
liche Altersrente. An^hõrifíe haí Frau Stawna nicht 
iiielxr, sie sind ihr alie im Tod(í vorang^í^angen. 

Legen Sie nie die Zeitung 

.MUS der olu;e die Anzeigea durr.hzusulifii. 

Kelbst wenn Sie nichts Liestimmtes daria sucheu, 

dürft^n Sie doch stets etwas finden, was Sie iuteres- 

eiert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Bundeshauptstadt. 

Die Reise des Ministers des Aouüern, 
Dl-. Lauro Müllcr, nach den Vereinigten Staaten 
von Noixlamerika wird im April stattfinden. l>er 
Minister soll aul' dem Ivi-euaír ,,iiuToso" rcisen. 
iWir \\issen nicht, ob diesei' Ki'euzer gferade sonde £*- 
lich geeignet ist, unsere ohnehin nicht in gutem 
Rufo stehende Maiine im Ãuslando würdig- zu re- 
_prásentiereu. Er vvird zwar ais Kreuzer orster Klas- 
se pfefülu-t, ist aber klein, demi er hat nm" 3450 Ton- 
nen, ist 100 Meter lang'imd 13,3 Meter breit. Aller- 
dings eritwickelt er eine CieschAvlndigkeit von 21 
Feemcilen in dor Stundo. Dio Besatzüng besteht a.us 
32 Uffiziei-eri und 345 Mann. Es ware zweckmiis- 
fiiger gewesen, einen von den neuen Kreuzern mit 
27 Seemeilen Geschwindigkeit zu verwenden, et-\va 
cHo ,,llio Grande do Sul", wenn dieí«) Klasse auch 
nur einen Tonnenj^ehalt von ;Uf)0 aufweist. An oin-^n 
dor beiden Dreadnoug-hts durftc man ja nicht den- 
ken, denn wir ^lauben nicht, daü unseit; Leute heu- 
to filhig' sind, diese Schiffe heil nach den Vereinigr- 
ten Staaten und ziuiick zu briníren. 

D r. 01 a o E g' y d i o, der frühere Pinaaizsekre- 
t^Hr, wird sich am nãchstcn Sonnta^ auf df.m „Ko- 
nig íMcdinch August" nach Euix>pa einschiffen. Sei- 
ne Farnilie beg-leitet ihn. 
. Eine alte R e c h n u n g'. Der Stadtteil G amboa 
gehõrt mit dem Morro da Tavella und dem Morro 
de S. Ajitonio zu denjenigen &egenden der Stadt, 
die dei- Polizei ununt«rbrochen zu tun geben. Fast 
alie Morde míd schweren Verletzmigren, die in der 
eigtíntlichen Stadt zu verzeichnen sind, kommen in 
einem von diesen drei Stadtteilen wr. Tn der lotz- 
ten Zeit wíir es in der (ramboív merkwiirdig- ruhig- 
geblieben. Fast scliien es, ais seien die Verbrecher 
und Raufbolde samt imd sonders von dort. nach an- 
deren G^g'onden verzogen. Vorgest^rn aber stellte 
der Stadtteil seinen alten Ruf wibder her. Der Mord,, 
dei" sich vorgestenx zutrug, hatt« einen ebenso nich- 
tigen Gnmd \rie dio meisten anderen Bluttaten un- 
ter diesen Leuteu. Der Spanier Lúcio Lope,s und der 
Braí^ilianer Jeronvino de Deíjt^^rro, allgemeiii ais 
João Ft^rreii-a unter den Gonossen bekannt. luitton 
eine ,,alt.e Ríechnung" zu begleicheu. Beide sind 
Kohlenarbeiter bei der Zontrajbahn und waren bis 
vor etwa einem Monat die beaten Preunde. DamaLs 
aber bekamen sie wegen irgend fiiner Kleinigkeit 
Streit, und João Ferreira hâtte den Spanier auf der 
Stelle getôtet, wenn die Arbeita^efáhrten ihn nicht 
gepackt und fortgetragen h^ttein. Die nãchsten Wo- 
chen verjíingen in tõtlicher Feindschaft, und vor- 
gestei-n kam es zuin Zusammenstoü, und zwar im 
A^ereinslokal der Sociedade União dos Carroceiros 
in der Rua do Livramento 168. Dort záhlte ein Zahl- 
meister der Zentralbalm den Kohlenarbeiter» ihren 
Lohn aus, imd auch Lúcio Lopes war zugegen. ura 
sein G«ld in Empfang zu neflmen. Urn halb 5 Uhr 
erschien João Ferreira in íiegleitimg eines gewis- 
sen Marío Guedes Sarmento, der der \'erei'nigung 
iiiclil angehort imd dem deshalb statutengemaíi der 
EMntritt ins Vereinslokal verweigert wurde. João 

sen ííb. Unsere llechtscliaffenheit offenbai't sich in 
(ler 'Armut, unsere 'Standhaftigkeit in der Prüfung." 

„Dei ehrenhafte Mensch, er-niderto Cravant, ist 
derjenige, der liõhere Pfliciliten befolgt, ais die Ge- 
sellschaft verlangt. Es gibt eine G-esetzmâCigkeit der 
floral, die für uns nichts bedeutet.' ' 

„Offenbari, sag'te( (Miaiigarethe \erlaubt die G^^sell- 
sciiaft mil-, einen un^vünligen Gatten zu verlassen 
und einen andem zu nehmen: aber eine hõhere Auf- 
fassmig verbietet 'mir, dem, der noch lebt, einen 
Nachfolger zu geben." 

„Und doch bittcin Sie, stillschweigend oder aus- 
di-ücklich, Gott alie Tage ura den Tod dieses lui- 
wiü-cLigeu Gatten." 

„Ich gebeies zu! Aber w^^r würde an meiner Stelle 
nicht dar um Bitten?" i 

„Welchen Untei-schied sehen Sie zwischen: den 
Tod wiiiisclion imd den To;l geben? \\'onn die Ab- 
sicht so\iel gilt wie die Hfuidlung, snid Si" in Ge- 
danken Mõrderin." 
,, „Netn, indem ich meine Bitte an Gott richte, weiB 
ich sehr wohl, daJJ er sie nur nach dera Maíie s^iner 
Gerechtigkeit erfüllen wird." 

„Tch begreife Sie nicht mehr. Wenn Gott nur nach 
seiner Gei echtigkeit handeln soll, warum rufen Sie 
ihn an in Ihrem Interesse ?Hoffen Sie ihn zu ver- 
führen?" * 

„Wenn Sie moreen auf Ihrein Wege einen Leich- 
nam fânden, desseu >forder Sie gesehen ha1>en, wür- 
den Sie ihn anzeigen?" 

„Ühne Zweifel." 
„Nein ,wenn dieser Loiehnam der Thres Gatten 

wãre, wüi-den Pie den Morder nicht anzeigen. Ge- 
hen wir einige Jahrhunderte zurück, und Sie werden 
sehen, daíft Píe mcfit so weit entfernt. sind, diesen 
Menschen, der lin- Dasein so sehr l>eunruhigt, or- 
s-cühlagen zu laíssen." 

„Ich würde keine Sbirren bezahlen." 
„Wenn Sie, indem Sie einen Pinger heben, sich 

befreien, das heiBt den Grafen Wilhelm tõten konn- 
ten, würden Sie den Finger helxvn? Ihr Gewissen 
ist nicht stark e-enug, um ein Verbrechen ins Auge 
7Ai fassen, aber Sie wünschen einen ünfall, der die- 
selben Wirkungen linben \vürde wie das Verbrechen. 
Sie fürchten die Gewissensqual, die BloBstellung. Sie 
e-rschrecken vor dev Handlung selhst. die blutig und 

Ferreira fa&t(; das ais persõnliche Beleidi^ung auf 
imd drohte, er werde alies in dem Lokal in Stücke 
schlagen. Auf diese Drohung rcagiei-ten versclüe- 
dene anwesende Arbelter, wíís PeiTcira so aufbracíh- 
t<>, daü er sein Messer zog míd wie ein wildes Tier 
auf alie losst^ch. Ais er in die iS\'Uie von I.ucio Lo- 
pes kam, wollt.e er die ,,Rechnung" mit ihm beglci- 
cheiv indem er ihm <len Baueh aufsclilitzte. Ator 
flor Spanier kam seiiier Absicht zu\or und str(íckte 
ihn mit drei Revolverechüssen nie'der. Xun suclite 
alie Welt sich in Sicherheit zu bringeii, um nicht 
mit der Polizei in Berührung zu kominen. Aixu* der 
Lãrm hatte die geíianite Naclilvarscliaft alarmiert, 
luid .von- allen Seiteii ertõnten die Si^nalpfiffe. Die 
Polizei drang alsbald in das iiokal ein und verhaf- 
tete unter anderen fiuch Ijucío [x)pe,s, der die 'riiter- 
.schaft im Verhõr zwar leugnete, aber von zwei Ka- 
raeraden ais Tiiter Iwzeichnet wurde. Kr wui-de iii 
Haft bebalteUi wirdjedoch bestimmt freigesprochen 
werden, denn es kaim kejuem ZweiA-l untcrliegen, 
dívíi er iu Notwehr handelte. Um d(>n Toten wai- 
('.s iiicht schade, denn er wai- iu der Gegend ais gn- 
fãlii-licher Raufl>old vernilen und beníits melirmals 
in Blutaffaren verwickell. Ais die Naehrielil, von 
seinem Tode auf der Polizei bekannt wurde, fiel 
der chai-akteristische Ausstn-uch: ,,(}ott sei Dank, 
vvieder einer wenigerl" 

Selbstmord. In dem Hause Jluu do Areai 47 
wolmte seit lílngerer Zeit ein Rechtsanwalt, der von 
einer Ki-ankheit befallen wurde^ die die Aerzte für 
uidieilbiir erklãrt-en. In seiner Verzweiflung be-- 
schiofi der Anwalt, seinem Lelx-n freiwillig ein Ziel 
2iu setzen. Er bedienle sich dazu seiner Han^einatte, 
aus der.cr einen Strick flocht, um sich zu erhãngen. 
Ais Pei-sonen aius dem Hause diu*ch das Rõcheln 
des Selbstmoiders darauf aufmerksam wurden, dali 
otwas Auíiergewõhnliches vorgehe, war es zm- Ret- 
tung schon "zu spat. Der Anwalt stiu^b, ehi- die 
schnell l>ena.chnchtigtc Unfallstation ihm lülfe hriu- 
gen koimte. Den Namen des Unglücklichen liat die 
Polizei nicht bekaxuit gegeÍK-n. 

1' o 1 i z e i w i 11 k ü r. Pedro Celestino, der bei einej' 
Ueederei angestellt ist, war am R-eitag nach Nic- 
thei'oy gefahren, um dort im Auftrag seiner Fir- 
ma ein Motorboot zn überwachen. ALs er um 5 Uhr 
abends zurückkelu*en wollte^ gab er am Schalter 
der Dampffãhren ein 500 lleis-Stück in Zahiung, 
das der Schalterlxiamte ais falsch anhielt. Celesti- 
no zahlte zwar sofort mit anderem Gelde, aber der 
ICassenbeamt^ rief, was ja sclüieülich seine Pflicht 
und sein Interesse war, die Polizei herbei und lieli 
den Maam verhaflen. Auf der Polizei ^v;irc mit Leich- 
tig-keit festziistellen gewesen, ob Celestino eln 
Falschmüiizej- oder ob er wider Wilhm in den Bo* 
sitz des falschen 500 Reis-Stückes g^»kommen war, 
denn die L<;ilwsvisitation muBte ergfeben, ob er noch 
melu- falsches Gt-ld bei sich führte. War das nicht 
der Fali (und so war es tatsãchlichl), so muBté 
die Polizei ihn lauftíu la^sen, denn es ist ganz of- 
fenbar, daG ein Falsclunünzer, der sein oder seiner 
SpicCgesellen Fabrikat in den Verkelir bringen will, 
nicht nur ein einziges 500 Reis-Stück initnimmt. 
Da würde er schlecht-e Geschãfte machen! Anders 
aber dacht«; die Polizei von Nictheroy. Sie beliielt 
Celestino von i^-eit-íig Nachmittag um 5 Uhi' l>is 
Sonut^ag mittag um 1 Uhi' in sti-enger Isolierhaft 
und erlaubte iíim weder, sich Naliníng-smittel kom- ; 
men zu lassen, noch .soine í^rma von seinem MiO- 
geíicliick zu benachrichtigen. Dagegen zwangcíi die 
Polizisten ihn unter Androhiuig von Prügeln, Ar- 
lx>iten zu verriclitem. Als er am Sonntag endlich 
in Freilieit gesetzt wurde, erfubr er, daíJ seine í^ir- 
ma ihn eiítlassen habe, weil er zwei Tage oluie Ent- 
schuldiginig von der Arbeit ferngeblieben sei. l>er 
Fali zeigt wiêder oiumal den krassen \\'iderspruch, 
in dem ílieorie und Praxis bei uns stehen. Theoj-e- 
tisch sind wir durch die Verfassung ausgezeichnet 
gegen die i>oliz(iiliche Willkür geschützt. Praktisch 
lUjer lut und láüt die Polizei, wa-s sie will, denn nur 
iji den allerseltensten Fâllen kaim der Bürger sie 
für ihr Tun und Lassen wirksam zur Verantwor- 
tung ziehen. - 

N o r m a 1 s c ii u i e. Unter dem Vorsitz des Di- 
rektors der Normalsehule der Bimdeshauptstadt, des 
Herm José Veríssimo, haben \orgest<jrii die Zul;is- 
smigsprüfungen zu dieser Schule begonnen, Nicht 
weniger ais 700 Anmeldungen ftli- die erste Klas- 
se liegen vor: aufgenonunen werden konnen nur 
30 Schüler! Welehe Arbeit, welcher Aerg^r und 
Verdruü füi- die Examinatoreu! Und wenn es noch 
erlaubt wiire, wirklich nui- diejenigen auszuwãlüen, 
die das Examen ara Ix-sten bestehen. Al)er das ist 
nicht angãngig; es sind himdert Rücksichten zu neh- 
men; es Ist íiundcit pjmi>fehlungen einfluüreicher 
Persõnlichkeiten otler guter 1-Yeunde Rechaung zu 
tragen. Und es ist zehn gegen eins zu wetten, daü 
unter den siebenhimdert nicht ^ei sein wi-rden, die 
ihre Aufnahme sich selbst iuid ihren Leistungen 

\'erdanken. Das ist ein Zustand, der ebenso mig-e- 
rechl und eniporend wie verderbíich ist. Ais zukünf- 
tig<« Bildner der Jugend sind die Besten gerade 
gut g<>mig. Statt dessen aber werden die Bestemp- 
folilenen zugeku^sen, die sich natürlich mit Haut und 
lla-aren dei- Poiiftk versclu-eilxen und ihi-e P>orufs- 
pflichten auü<}r acht lassen wenlen. Armes Land! 

B r a s i 1 i a n i s c h e M õ be 1 i n du s t r i e. Die ein- 
heimisehe iMòhelindu.strie hat in den letzten Jah- 
i-en íianz auíiei-ordentliche l-^ortsciu-itte cemacht. Sie 
war alleríliinrs von ieher diu'ch fhe hohen Einfuhr- 

aul' auslandische Mõbel, die allenlings ledig- 
üch ais Fiskalzolle gedaclit wai-en, stark geschützt. 
Bei den Zollerhdhungen der Jahre 1906 und 1ÍK)7 
ist ilir deshalb auch ein erhõht«' Zollst'hutz nieht 
zuteil gewonlen. Der Jalu-eswert der einheiraischen 
Pi-oduktion betino- bereits 1907, b<'kanjitlich das letz- 
te .lahr, íür das' uns zuverlâssigt^ Zahlen vorliegen, 
etwa 11.760 Contos, gegen èine Mõbeleinfuhr von 
1353 Contos iui gleichen Jahre. lleute dürfte die 
Inland.^^nroduktion wohl schon 13.000 bis 14.000 Con- 
tos '.vei ten. Unter Beríicksichtigung dei- Einwohner- 
zíihl von vielleicht 25 Millionen Menschen muü die- 
sei' Jalu-eskonsura an Mõbeln allerding"s gering er- 
schciiien. .Al^ír die brasilianischen Familien kom- 
men im allgeraeinen mit viel weniger ]Mõbeln aus. 
ais in Huropa d<;r Fali ist, und die Zimmereinrich- 
uiugi II, iícsoiuiejs in den wãrmervu Gegenden, sind 
ira Vergieich ríiit inittel- und nordera-opãisehen kalil 
zu neniien. Speziell in den n(W'dlichen Stíuttenrúmd 
im Innein kcíniien viel<> Menschen Mõbel ütierhau]»! 
nicht, da sie nicht einmal Betten g(^brauchen, son- 
dem dítô Schlafen in Hãngematten Norziehen. Man 
dai'f ei.H-n nicht ülx4*sehen, was wii- erst gestern 
in unseren Bemerkiuigen über di(f Verlegung dei- 
Bundeshaujitstadt ausfiihiten, daü nur eiii verhíUl- 
uismaLtig klwnei' Teil des ungehem-en Landes kul- 
turell rnitziihlt. AuíJ(;rdem ist in den obigen Ziffem 
die Pro<luktion des Kleinllandw(M'kes nicht miter- 
faüt worden, die auch noch nach líúnderltni von 
Contos werter. 

Die Mòbülindustrie wurde anfiaiglich in groüereni 
Umfange nur in Rio de Janeiro beti*ieben und dehnte 
sich dami allmãhlich ül)er allç Stàdte von einij;'er- 
maíien tedeutender Fdnwohiierz.ahi aus. Dio wichtig'- 
sten Fabriken befindeji sich heuto auüer in der Bira- 
deshauntstadt in den Sta;iten São Paulo^ Minas Ge- 
i^aes, Sant-a: Calhítrina, Rio Grande do Sul und Ba- 
hia. In Rio Grande do Sul ist die Pabrikation über- 
wiegend in deutschen, iu São Paulo in italienischan 
Hãnden. Doch wird auch in São Paulo die .Quali- 
tatsarbeit raoderner Richtung von Deutschen geUe- 
teii. A.U -.virklichen Fabriken wurden im Jalire 1907 
in ganz Bi-asilien 85 mit einer v\rbeit^M-schaft von 
2843 gezãhlt. Da,von entfielén 28 auf den Bimdes- 
distrikt, 17 auf São Paulo, 12 auf Minas Geraes, 9 
auf S;inf.;i Cathai-ina, 6 auf Rio Grande do Sul und 
3 auf Bahia. Das investiertc Kapital Ixítrug 6033 
Contos. In líezug auf Reichluiltigkeit der Holzsor- 
t<Mi, welche der Mõbelindustrie ziu- Verfügung ste- 
hen, Ixífindet .sich Brasilien bekanntlich in gerade- 
5iu bcnei deus werter Lage. Leider fehlt den meisten 
Fabj-ikanten genügend groIJes Betriebskapital, ura 
das Holz solange lagerii zu konnen, wití es für die 
Herstellung .guter tmd dauerhafter Mübcl wün- 
schenswerf ist. In Bt^zug auf AusfüJirung, Formen 
,u&w. kann man im allgenieinen schon liOlM-nswer- 
tes Iwríchten. wenig-stens wiis die letzten .lahre an- 
l>etrifft. 

I>ie Einfidn- ausliindischer Mõbel wertete 1905 807 
Contos Papier; 1906 924 Contos, 1*.K)7 1353 Contos. 
1908 2069 Contos luid 1909 12.36 Contos. Wie nuui 
siehi, i.-'L dc-i Imporl ini Durcltsehnilt steigend, aber 
.sehr ungleielunãüig. Die Haupt-<íinfnhr Ixvsteht aus 
j^-x^bogíMieii, sog«;nannten Wiener Mõbeln, die fast 
aiusschlieülicb aus Oesterreich kommen und zwi- 
schen 40 luid 50 Prozent der Gt-saniteinfulii- reprã- 
sentieren. IXn- Rest der Einfuhr umfíiüt vorzugs- 
weise gute (^luopãische uiid nordainerikanische Mõ- 
bel und Zimmereinrichtungen, rneistens persõnliclio 
Einkãufe in Europa reisender Brasilianer, Umzug-s- 
gut nach Brasilien verzogener Euiopãer und Nord- 
amerikaner, Neuoinrichtimgen in Bnisilien ansãssi- 
gor Fremder der wohlhabenden Klassen. Mit eineiist 
r(^gtilárori Geschâft haben diese Sendung-en wenig 
gemei n, und ira allgeraeinen wird die Einfulu- fer 
tiger Mõbel. der auBerordentlich hohcn Zõlle we 
g-en vennieden. Xur sehr wohlhabendo Familie]i 
konnen .sich den Luxus auslimdischer Mübel lei 
steii. Die auffallend starke Einfuhr des Jahres 190S 
dürfte ihren Gi-und zura Teil darin haben, daü zahl 
reiche Fainilien von Nordamerikanern, die bei den 
Untemehmini^^en der Light and Power Co. ange. 
^tellt wurden, ihren Wolmsitz nach Brasilien ver 
legten und ihn^ Mõbel teilweise r^ítbrachten. Tni 
g<;nannten .lalu-e teting der Anteil der- Vereinig 
ten Staaten von Nordamerika an dei- •Mõbeleinfuhr 
nach Brasilien nicht weniger ais 33 Prozent. 

Die Zukunft dei- einstw<íilen \ni,^tigeten Einfiiíir 
í-:ftbo£eru'i- ^IõIk-I lãüt sich schwer beurteüen. Be- 
kanntlich sind ira Lande selbst bereits Versuehe 
gemacht M"orden, diese .Vrtikel mit cínhciinisehen 
Ilõlzern herzu.steUen, und es hat sich ei-geben, daü 
«ir Holzíirten besitzen, die sich für den jjctreffi-n- 
de.n Fa.biikationspi-ozeü ausgezeichnet eignen. Die 
in I-iug<' konuiienden deuischen und õsteiTeichiSchen 
Fabrilíeri sollten daher die Mõgbchkeit ins .\uge 
fassen, in Brasilien Filiallxítnebe zu errichten. Cn- 
zweirelhaft bietet die Mõbelfabrikation bei uns tk;- 
le^genheit zu au.sgezeichneten Kapitalanlagfm, denn 
das Bedüríids ist angesichts der stilndig fortschrei- 
tenden Eiux>p;lisiermig aller Gesellse.haftskreise der 
kü.stennahen Gebiete luiverkennbãr im Wachsen be- 
griffen. der Mõbelindustrie fehll, das ist eine- 
tüchtige kunstgewerbliehe Ausbildung des e*inhei, 
mischen Nachwuchses. Melleicht werden die in den 
letzten ,Jahren gegr-ündeten Ckiwerbeschuleri liierin 
Wandel schaífen. 

gra\Lsa uüst, zurück, wiihiend der Ged^ike Ihnen 
veitraut ist. Wer den Vori.-il von einem verbrechen 
hinnehmen' würde, ist vei bi-echeriseh!" 

„Sio wollen rair wiedefltolen, daü ich raein Un- 
glück verdient liabe, erwid<Tle sie stolz." 
I- „Nein. ,Sio verdienen ein 'glückliches Los: aber 
Sie hab^ recht unbesonnen gehandelt!. . . Wie auch 
der.Zauber eines Mannes sei: wenn er keinen sitt- 
lichen Wert hat, heiüt ihn heiraten Cott ver^í^uelien. 
Und Sie wnüten, daü Graf Wilhelm ein Spielor und 
ein Wüstling Waa-.'" 

„Da ichíVung, schon, liebend, ergef;.on über alies' 
Maü w'ar, durfit^ ich inir schmeich^^ln, daü ich einen 
Mann, der mich liebte, zura Guten zuriickführen 
kõnne." 

„Sie liatten Roniane geelsen, in denen die Süiule- 
i-innfii sich jbekehrte-n: es gibt keinen „Kameli'Mi- 
hei'; n". Alan machi Ib-rzoginnen aus Grisetten, l?ür- 
gerinnen aits Dirnen; aus einem Strae.r?hdieb micht 
man keinen anstãndigen Menschen. DieíYau wandelt 
sich zum Guten, vei*sichert n;ui, und ich will es 
glaul>en: al>er der Mann bleibt, was er ist und was 
er gewesen ist. Ilir Versuch war wahnsinnig. Ich 
sage das zu Ihrem Lob: Sie haben sich an der Hin- 
gebung berauscht, Sie haben éine Seelé zu retten 
geglaubt. Es ist gefãhrlieh. die Rolle eines Engels 
auf sich 2^ nehmen!" 

Margar<^the zeigte sich gere'r,t: 
„Mein Gott, man muü ein >ía'vi sí^in. um einer 

kranken Seele Debatten zu hieten! leh fühle ;>iieh 
allein: die Tage, dlie Stunden meiner Jugend hufen 
rair dui-cbdi(l langer iwieiSand ;bald v,-ird meine lland 
leer und ^velk sein, und Sie bieten mir Vortrage. Man 
trõstél ein Herz nicht mit Worten. Der Grcdanke ist 
etwas Hõheres, ist beflügelt, aber wenn man leidet. 
fi-iert mnn; War me ist nõtig .Herr Torigny, der mich 
nich^. kennt, boklagt mich, und sein Schweigen ,das 
ihm sein Alitgefühl auferlegt. tut mir wohler ais Ihre 
SpitzfindigkeUen." a 

Trotz der Dunkelheif salien die drei Manner einan- 
ler an, und Margarethe wurde .''')õse ül^ír die^n Blick, 

den sie nieht gesehen haUe ,aber mit ihren \erven 
fí-üiílte- 

Ein Alondsti-alü fiel durcli die Wolken imd beleuch- 
tete zu crlHelier Zeit das Gfvsicht dor Uncrarin Ttie die 

Brillanteri eines Ideines Rjvhmens, der auf einem 
Pfeüertischchen stand;. 

IMe edlen und eigenwilligen Züge, deren Regel- 
; mãüigkeit 'die Trauraerei der klai-en Augen und dio 
; Sinnlichkeit eines etwas ;jroüen Mundes wieder aus- 
: glichen, blendelen Torigny; und ein AVunsch Y^n 
^ einer unsagbaren' Heftigkeit fuhr ihm durch den 
I Kopf. Er wollte das Portrãt haben, das von Brillan- 
' t<iu eingefaüte I'ortrãt, das ihm der Mondstrahl zoig- 
te und ihm scheinbíu- anbot. Er wollte es haben, 

1 wie ein Verriickter,. infolge einer plotzlichen Wal- 
, lung des Gefüíils. Ilãtte er darura zu bitten gewagt, 
ein sicheres Xein wâa-e ilim geworden. Die drei 
Mãnner hatten es olme Zweifel auch gem Ixisessen, 
iind wie konnte er denken, daü die junge Frau eine 
so kühne, ei^ie so wenig 'x">^ründete Bitte erfüllen 
wüixle! 

Nach den Regeln der Schickliehk«'it hatt,.' Torigny 
.sich langst erheben und Abschied nehmen müssen: 
man hâtte ihn nicht zurückgehalten. Er war geblie- 
ben, ohne an die Stunde und die Lãstigkeit seiner 
Ge>genwait. zu denken. Jetzt wollte er nicht gehen, 
ohne den kleinen ovalen Rahmen mitzunehinen. Sein 

. Wi-ihsch, hielt ihn so stark^ daü er ÍTavon besessen 
: wai': er stutzte nicht bei dem Gedankcn, der sei- 
ner Erziehiraff so ■ftidérsprach, daü cr stelüen woll- 
te; auch nicnt bei der tJeberlegung, daü der Rah- 
men des Portriits einen bedeutenden Wert hatte. 

I Er hõi-te dem G-csprâch nicht mehr zu, er bo- 
trachtete nicht einmal mehr Margarethe; sein (!e- 
danke konzentrierte sich auf das Portriit. Konnte 
er, wonn er Abschied nahra, das Tischchen streifen? 
Aíit welcher íTand wilrde cr df^n Rahmen fassen? 
Sollte er ihn in seinem Ilut l>ergen oder war seine 
Manschette weit g"nug, um 'hn ;'aria verschwinden 
zu lassen? 

pieser junge Bürger, der die tíesetzlichkeit bi^ 
zur Verehmng- achtete, dachte nieht einen Augen- 
blick an das Vergehen gegen das gcnieine Recht. 
Fr wollte das Bild der M;irgarethe haben, und da 
er es nicht crhalten konnte, stahl er cs. 

^achdem er diesen Entschiuü gefaül hatte,^ ver- 
.or-hwand alies, selbst der Anblick der jungen Prau. 
Ais die Wolken den Mond von neuem vc;-iiunkelten, 
erhob er ?!'-1i: 

..Verzeilien Sie mir, ^írV-diee I^Yau. daü ich Ihren 

4us den Bundess^aaten. 

lia h ia. Der Kx-Conselheiro Luiz Vianüa, der 
bekanntlich vor kurzeni init Seatira gebroclien hat, 
hat untei' anderen intei-essanten Dingen, die er einem 
Repórter der fhuninenser ,.Noite" mitteilte, auch er- 
zãhlt, daü die Künstlerin Nina Sanzi der bahianer 
Staatsregierung das Angelxit gemacht habe, eine 
auswãrtige Anleihe zu \-tu-mitteln. Leider haben wir 
lüeht (^i fahren, ob dio Rcgierung dieses interessante 
Aiigeijot der noèh interessaut-ei"en Dame angenora- 
men hat. 

Goyaz. Der Staatspj-íisident von Goyaz, íLírr 
llerculano de Souza Ijobo, hat dio Bundesregierung 
um die Intervention ira Sinne der Verfassung ge- 
beien. Den ilnlaü haben angeblich Unruhen in Ca- 
talão gcigeben, wo Eisenbalmai-beiter einen Polizei- 
soldateii t^rmordet haben. Andero I/<juto denken aber, 
daf> der gegen wãi-tige I'rãsident, dor zu den Freuii- 
den der ,,l^freiei-' 'geliõrt, die Unruhen nur vor- 
Hchützt, um dut-ch die Bundeshilfe seine nicht g-erade 
le^ale Stellung zu befestigen. » 

Paraná. À^iele an deir Ufem des Rio Pei.xe an- 
gesiedelte Brasilianer haben bcim dem Staatssekre^- 
tariat der õffentlichen Bauten dai-über Klage ge- 
führt, daü die São Paulo-Rio Grande-Balingesell- 
schaft, die jene Gebiete kolonisiere-n will, sie von 
ihren Grundstücken vertreibe. Der Staatssekretãr 
hat darauf sofort an die genannte Gesellschaft ge- 
schrieben und ihr klai' gemacht, daü sie die Ihr kon- 
traktlich zug^estandenen Landereien zwar koloni- 
sieren kõnne, aber nicht zura Schaden (ler bereits 
dort angcsietlelten Brasilianer. Dieser unliebsame 
Zwischenfall erinnert an einen der Schâden, deren 
wir in unseren Artikeln über „Das.unbek£innte Bra- 
silien" und „Die nationale 'Kolonis;ition" gedacht 
haben .Auf der einen Seite haben die Gesellschaf- 
teri, welche von der Regierung groüe Strecken zur 
Kolonisation erwerben, das Recht, diesen ganzen 
Landbesitz zu verkaufen, wie und an wen es ihnen 
grefàllt, und dai nun dio an den FluÜufern angesie- 
delten Brasilianer nicht zahlungswillig odor -ffihig 
sind, so haben die Giísellschaften allen Grund, sie 
dai-an zu erinneni, daü in ihrem Gebiete für sie 
keirio bleJbendc Stiitte stji. Auf der íinderen Seite 
ha^en die Regierungen aber die Pfiicht. fiu- die 
armen Caboclos zu sorgen und es ist schlieülich ein 
(■elvot der Menschllchkeit, daíi man die alteinge- 
sessenen Leute nicht von ihrer Scholle treibt, die, 
wenn sie auch nicht liezahlt ist, vou ihnen ais ihr 
Eigentum l>etrac;htet wiixl. Die ílegierungen sollten 
hier einen Ausweg suchen und der wiire der, den 
angesiedelten Caboclos ílie von ihnen besetzten Lãn- 
dereien definitiv zu schenkea. Die Grundstücke soll- 
ten verraessen werxlen und die angesiedelten Bra- 
silianer einen rechtsgiltigen Besitztitel erhalten. 
NelxMi ihren Siedlungen kõruiten sich dann die Frem- 
den niederlassen. Die Eingeborenen würden von den 
auslãndischen Kolonisten manches leraen und umge- 
kehrt. ^Mr wissen aus der Erfahrung, daü der Ca- 
boclo kein sclilechter Nachbai' ist. Er belãstigt nicht 
den Freniden und fCihlt sich picht durcii den Frem- 
dein tielãstigt, sondem er ist vielinehr bestrebt, mit 
dera Auslãnder in freundschaftliche. Bo^ziehungen zu 
treten. - Das Probleni erfordert wohl einiges Stu- 
diuin, aber es ist nicht unlõsbar . 

Santa Catharina. Von einem selteneu Na- 
turercignis \vii-d aus N-eu-RuüIand, dera künftigeu Mi- 
hendistrikt Bhunenaas, berichtet. Vor eitiigen Ta- 
gen bra-ch dort lun die Mittagszeit ein Orkan aas, 
der von ílagelschlag begleitet wurde und alies, w'as 
in seinem Bereiche war, vernichtete. Ganze A\'ald- 
strc^ken wurden dem Ei-dboden gleich gemacht, 
Schuppen won-den umgeworfen, Hãuser abgedeckt. 

freimdlichen Empfaii^ ndübraucht habe. Aber in 
meinem íUter sind die Crelegenheit<!ai selten, .di<> 
einem erlauben, etwas anderes zu hõren ais Alltiig- 
iiches. Sie haben mich gut belolmt für nieinen Weg, 
indem Sie mich mit soviel Freundlichkeit ertntgen 
haben." 

Indem er di(}s sagte, zog er sich nach dem Ti.sch- 
chen zuiück, an das er anstiefi. 

„Adieu, mein Hen-j und vielen Dank!" sagte die 
junge Irau, wãhrend Toi'ig^ny seinen weichen Hut 
über den kleinen Rahmen warf míd ihn rait einer 
besonderen Ck>schicklichkeit (Uu'ch den Pilz ergriff. 

,,Gnãdige Frau,, raeine Ilen^en," sagte er, sich 
verbeugend, wãlu\^nd sich .seine Iland ura den kost- 
baren Gegenstand schiofi. 

Dio Ti-eppe k;xm ihm lang vor, ais er sit> hinab- 
stieg, wie sie raühsam war, ais ei- sie hinauistieg. 
Er erüffnete sicli selbst die Tiu* und baig das Por- 
trãt in der Tasche seines Rockes. Eine plõtzlicho 
Furcht packto ihn: der Mond trat aus den Wolkeu 
heraus; er Ijeschien also das Tischchen und eine 
von den vier Personen konnte den Diebstahl bemer- 
ken. Um sich zu beruhigen, wollte er lauschen, wel- 
cíien Eindmck er Iiinterlassen hatte. Er stieg ans 
Meer hinunter und eireichte leicht den Ftiü der 
Villa. Er setzte sich aufgeregt auf den Felsen, die 
Stim feucht, der Mund trocken, die Ohren gespitzt. 

An dieser Stelle erreichten ihn die Worte deut- 
' lich. 
' „Sle .siiid .=^.'^lbstsüchtig," sagte Cravant, „und 
J «chliiuniér ais das! Die.s'cr Kandidat der Rechte ist 
j ein Durchschnittsmensch, für eine Rolle in der Kreis- 
I st^dt bestirarat, nachdern er eben d!e 'Univei*sitiit 
I verlassen hat. In unserer .Vtmospluire kann er nicht 
' atmen. Ilu-o Schõnheit wird ihra in der Eriunorung 
í die Frau horaosetzen, dio er heú-aten soll, und un- 
' ser Gesprãch wii-d ihm Zweifel wecken an dem_, 
was ei- glauben muü, um ohne Groti ein eiafõrmige.s 
Leben zu führc-n. Seien Sie barmherzig míd lassen 
Sie ihn nicht Zuiückkeliren. Es wãre für ihn l>esser, 

'eine Spelunke zu besuehen, a!;> ^lieio Villa. Eine 
Frau, (lie wie ein Kirchenengal aussielit, i.-t (i ge- 
fãhrlichste Anblick; sie veiieidet einem andere 
Frauen, die nur eine gut bürgerUche Xit haben." 

I 
(Fortselzimg folgt.) 



kreuzonde Ilagolstreifcn. uic Man beoba-chtetc '/ sicli 
iii eini^r Kreite von etwa 250 Meter horiiiedergin^en. 
Diü Plüt/iichkeit, nüt ciei" das l'n\vol1:ei' auftrat, li-itic 
zar Folge, daü i(ie davon UcíxMTavSclitíín kcine Zeit 
Iiaiteii, Schutz zn b.uclicu, tmd cia CUlücksfall ist,cs, 
daC dio iii der Mine B<>sehãftigien durch herabslür- 
zendr FelsiiufcMScii uiid iiiederlvraeluMulG naunisfini- 
nu? niclii xeischuiettert wurden; .JedonlalLs war die 
í-;"ituation fíir sie- sehr kriti8ch. Solclie Naturei-eiynisse 
gehõreji hiiT glücklichérweisí' m den S<iUonlieitcn; 
sie sind wohl durch plõtzlich eintreteiide groCe Teni- 
|)eratiu-uii(erschied(> zii erklaren. 

— Dio ,.Neue Schule" iii Blumenau kann auf ein 
2r)j;üiri£ix\s Ik^^tehen /.urüc.kblickeu und hat wiilirend 
diisej' Zeif. trotz manclierlei Rüekselilage, iui saíi- 
7,en citic- erf)'eu!iciie iOntwTCkelmig zw verzeichnen. 
l}(>r Bericht über da-s 25. Schuijahr entlüUt zunaclist 
(íine g-e.schiehtliciic EinleiUnig, aus der leider das 
gt-naue Datum der (jründujig- niclit horvorgeht. Er 
enthâlt auDíndein vi<^l woitvolles Material und ge- 
wiihrt runeii eingehenden Einblick in die gesamte 
í^eiiulaibeit. Die Schülerzalil liat ini Berichtsjahre 
dcrrnaBen 7Aigenommen, daJJ dio vorhandenen líau- 
liie l'asL !U(dit tuciu- aUMreieh:,'n. Vuu 107 Eiuic 1!)1.1 
Ktieg sie anC 210 F^nde íí)12. T>ie Hõehí5tzahl im Be- 

schiift íuif deu Saniniclbüchsen von der Sterhliehkeit 
aus Mangcl an Pl'lege, sprieht. Ocíer will sie vielleieht 
bi-liaupten. da'Ú4 fiiacli dei' Krriclituug des Hospitalfi 

^dic- lundíMi^íerWiclvkcit tiberhaupi aufhüren wird. Da.s 
wird niehl Uci- Fali sein, ohwohl das llospitaliiieníi 
guto Dieuste leisten mrd. & \vii'd vielleicht eluigen 
hunderten vou Kindcrn das Leben retten und das l 
giínügt sclion (Vollkoinnien, uui die Samnilung 'für, 
(lieses Ki'aaikenhau,s auf da-s wiirmste zu enipfehíen, ! 
so dal) die U(íl)er( reibung abfioiut nielit angebi aoliL i 
i«L - ■ j 

í Wiilküi' der Poli z;ei. Zu der in der g<'stl'i- 
gen Nunnner untor obigeni Sticliwort gebrachten No- 
ti/c baben wir hinzuzufüg^en, daC José liagama uach 
einei' Haft von 24 Stunden fi'eige}ass(?n wurdo und ' 

I zwar auf Befehl de^sselben Delegado, (ler ihn ain | 
'j'tige vorhei- hatte verliafteii la«sen. Die liufregung ' 
über den Willkürakt^des Delegado, der einen soeben 
Fi eigelassejien ohn<> jeden Griind wieder .vorhaften i 
lieB, war nicht gefing. Er wurde in alie]) Kríúsen 

: scharf kritisiert und überall win^de der Vunscli ge- ! 
auüert. die hõheren Autoritaten sollt^n dem eig^en- : 
máchtigen Hen-n die liohrc beibring<!n, da(J er nicht i 

I fd)ei- den Landesgesetzcn steht. Uiitei' anderen Kla- ■ 
^■en, dir g ígcii Vl'ese)) Delegado erlíolnui wurdeii, 1 

l ieht-sjahr wai- 2.'58. Darunter bt^fanden sich K» Schü- hõrte tnan, daJi er manchmal seine Agetiten im Ver- 
ler niit porjugiiNsischer Mutterspraehe. Dei' Konfes-^ saale'des íítíhwurgerichte.s warten la.s.se, um die Frei- 
sion uach waren 225 (svaiigeliseh, 12 katholiseh, einer,; ge,'?j)rochenen \viede,r nacli der Polizei ^ai bringcii. So 
jüdi.sch. Das Lehverkollegium besteht aus 5 Hei'i'en | etNva.s ist, nvie wohl jcxier Bürger'zugestehen wird, 
bnd' 2 Dasinen. Die Schule zerfallt in eine Volks- | des Guten zuviel und dio Fordermig, der ílerr Justiz- 
Kchule mit 7 Jahi'gangeii und in eine iíittelííchulc 
odér S<^l(•kta mit 8 Jalirgiingen. AuB(ír Dinitseh und 
PoríUgie.si.--ch wecden ncch Ivngliseh, Franzosi^-cli üiiid 
anf be^sondej ei] ^\''unsch Lateiniscli gelehi-t. ('eber 
(lie, erlefligttrn lÁ^hraufgaben enthalt der Bericht aus- 
tühiliehe Angabeai, ÇÇus deaien horvorgeht, daU iji 
allen Faeliern reeht ansehnliche Leistungen erzielt 
wejden. 

Jíio t;rand(; do Sul. Laut eineni Telegranun 
aus- í'orí(t Alegre zufolge hat die dorlige „Deut8che 
Z(.ifung" einen wiiklieh skandalõ.síín J<'all dei' Oef- 
!'( ntliclikeit dcnunzieii. Matrosen des Lloyd-Dani- 
]:r(.'i-s ,,Javary" habe)i auf der Lagoa dos Patos die 
Liclit(ir (ler dritten KUusse, in der einigc; EinwanTié- 
rei Íaniiliíjn fulir(ju, ausgedreht und lu der Finster- 
ni.s haben sie den Versiich gcnia<?rit, die P^raueu zu 
v(/j'gc\valtigen, \v;ts ihnen aber nfelit gelungen 'ist. 
Darauf haben die Matrosen mit Eimern Wasser über 
die Belten geschüttet. - Mü.ssen die Eiiiwauderci" 
da nicht einen Purchlbaj-en Eineh'uck von Brasilien 
Iwkonimen, wenn sie aíif einem brasilianiscluMi Dam- 
pfer einer solchen Niedertracht beg^>gaen? TToffent- 
lieh weidon die Afatrosen g-ebührend be.straft. 

übiig. 

a r e 11 a n 1 a g e 
sieh nocii 
ausbrach, 

hei'\x)rlral.. 

n in Santos. ['iisíti- L.^ser 
an .d<>;n grofi^ a .iubel ■•riunei-];, 
ais dir- Staatsr<'g:erin'!í;' i:"í!t r|.'vn 
die Hafena.nli>u-e!i in Santos zu 

li 
v>erd<ni 
der hiei 
Frojekt 
vtn-langern. .\uh dem -Projekt v.ui'di' hek.-innrlicli 
nicht-s, weil der Bimdeskongreü, (ler zu dem gros- 
Hcn Werke seinen Segen gcben sollt(í, mit ihm nicht 
fHuveríJtanden war. .fetzt heil.U e-^ wieder zur Ab- 
wechslung, daü die líafengesellsclial'! scll>st die Bun- 
desn\çiening uni die l-lrlanbnis nachg-esucht halie. 
die Anla^íMi verlãngcrn zu dürfcn. Die Gesellschaft 
verpflichte sich., im Falte dor ív^^nzessionserteilung 
!UeM'arile zu ei-nx-üAigen und. den Dienst übei'haupt 
tadellOvS ein/Auichtcn. Da? ist alies inm wohl selu* 
.schõn und gut, alx-r vor der Vei-gi-bung- eines so 
groBen Wei"ke»s niuB eia õrfentlicher ^^'<'!tl)eweI'b 
aiisgeschri{;ben •\\-<>rd<ín, denn nur durch die Kon- 
kurrenz wird der Handel São Paulo.s es erreiclien. 
daB seine l)erechtigten Wünschc beriiekfichtigl \re» 
den. A\'enn die \''eriruigenmg der IlafenanlagíMi olu 
Wettbe%\'erb der iXoeasgesellschaJt vr-rgeben wii'd, 
dann wird diese den Kontra]<t íjclion 80 zn machen 
verstehen. daJj sie die AlleinheiTschorin bleibt. Wird 
aljer der WettlKnverb aiLSgeschrielien, dann wird di<''- 
se tresellschaft selbst sich veranlaCit sehen, annehm- 
bare B<''dinjrnngcn zu Htelleii. Die Au^schreibun^'' 
des W(íttbev\-erbeK wirc.l übiigcns vom Uesetze vei'- 
Uijigt. . 

Staat s an lei h(í. Dieser 'l age zirkuli(iJl(! da^t 
trerücht, dafi der Staat São Paulo eine Anleihe von 
zí'hn Aíillionen Pfiuid St+3rling aufnehnuMi wolle. Di(! 
Nachricht wuitle á1x«r sotbrt deineaitiert. 

Eine gute Maíitiahmu. Einige Beamteu des 
Ackerbaus(íkre.taj'ia(8 hatten den Sekretar um Frei- 
[jassagen für die vtsrschiedenen Eisenbahnlinien ge- 
beten. Sie halten Ferien imd wollten diese natürlich 
dazu benutzen, ura títwas iin Inneni des Staates 
lieriimzukut.schieren und sie tla-chten, daB der Staat 
ilnurn diese^s Vergnügen bezaJilen inüsse. Der Herr 
Ackerbausekretár lia-t aber dieses Gtesuch abschlagig 
b(j.-ichieden und das mit vollem Recht, denn auBer 
:l)i(^nst sind 'die Beamt«n ebenso einfache Bürger 
wio jeder 'andero áuch und sie haben keinen An- 
.spruch darauf, ihr Vfírgnügen von dem Staate l)e- 
zahleji zu las-sen. ' 

Eine sondc]'bare Propaganda. Vor etwa 

sekretar miíigc diesen seinen Geliilfep zur Ordnung 
j "uf(M), ist K(jir borechtigt. 
j Ei n Rich t er bestoh 1 en. DenFT<íunden fi'eni- 
(.icii F.igentum.s' ist nichts mehr heilig. In Rio de Ja- 

'neiro haben sie schon wiederholt die hl. Hermajudad 
;selbftt bestohleu inul selbst llemi B<,''lisai'i<) haben 
^ sie ihixífl 'Besuch abgíjstattet — eie haben sogar, wenn 
; wii' luis nicht irren, dem Polizeigewaltigen einen Te- 
, Icpliouappaiat vom Tisclie genonnn(m und noeh an- 
! <liM e solche *Stückchen g'éliefert. Man da,chte, so 
ictwas Avãre nur in "der Grofi.sta<lt Rio de. Janeiro 
nulgüch; ;)(Mzt halwn die Herren Ga.uner aber ge- 
zr'igt, dr|'V ?iie aueh in kleinen Stãdten .sfehr gnf. 
j.arbeiten" kíinnen. - Vor êinigen Tagen machte der 
IHcJiter von 1/oreiui, llerr Dr. José Vieira Bíirbosa, 
nnt seiner Familie dem Polizoid(;lega/do einen p.('-istumui 
such, und -^^ie os bei solchen Pállen üblich, blieben die 

|b<Mdi'n Familieu langere Zeit Iwisammoii. Ais mm 
j d<M- Ifichter, /l^ír übrigens tM'st voi' weiiígen Tagen 
I sein Amt in Lerena anget.róteíi hat, nach Pia use zu- 
! l ilckkehrle. fand er dieses ziemlich gründlich au^^gt;- 
ritumt: Gcld und Schmucksa<jhen war(sn vorschwim- 
den und noch andcre leicht transport^ible Ding-e wa- 

i rfii davon. Der I?icht(.'r eilte sofoi-t zu dem Delega-do 
: zurück tmd teilte ihm das Vorgefallene mit: die Un- 
tei-süchung Avurde eingeleitet, die ganze Polizei Quf- 

: gelx>ten, aber "erfolglos die Einbrecher waren und 
I b!i(M)nn v(>rschAvunden. 

D as J a h r d r S c h ]• e c k f u. In inaiiclu^n lan- 
! (k\ssprachlichen Biattern k;xnn man einer dem ,,Pe- 
; tit Parisien" entnommenen Prophezeiung der !>(>- 
kanníen Maílarae Thel)es beg-egutin. Die alto Dame 
sagt voraiis, d«,B das Jahr 1013 ein .falir d(>r Scln'ek- 

sein w(ii-de. Frankreich und Jtalien wiirden 

Auífüíirung iji(,'-hi>.s \\'erkes gt'^,clZÍ■ hat, ; ircich:.. zuni 
Besten der \Volütaligkoil.%vereinc, denen der, llein- 
ül>erschuB des Konzertes /.ugedíicht ist. 

Die Musiksclnü.e des *\'ej'eins, deren \'0]-geri<'hri! - 
tenertí Kralttí bei der Aurfüiu'ung mil wirken wer- 
den, arbeitet gleichfalls fleiCigl Der Monatsbeitj-ag 
betragd; pro Persün 5 Milrt^is liir die Mitglieder selbst 
oder ihre Kinder. Bei der ,\jimclduug mehrerer Kia- 
dfj- einer Familie ei'máBigt sich der B<.'itrag çntspre- 
cliend. Wir machen imseiv Leser auf diese Eirij-ich- 
Uin^' doe Vereins besondei'» a-ufmerksarn. In den Kei- 

' hen der Ivisherigen Schüler imd Schülerinncn sind 
schon einige hübsche Miisiktalente entdeckt wor- 
den. 

! • K o n s u m v (.> r e i n, Wir verwei.sen unsere Lesei- 
auf die Anzeigci içl'e« Konsumvereins ^etreffeud eine 
offVntliclm V<>rs<nnnilun2', die am Donnerstag, den 
27. 1'Víbruar, ani Ijíirgo Paysandú isír. 20, zusammen- 
kommen soll. Wir hoffen bestimmt, daB die ange- 
regte Idee, einen Konsumverein zu gründen, hi<M' 
einen groBen Beifall finden, und die erste Versamm- 
liuig recht zahh'eich besucht sein wird. 

Mor d ver such. Unsere italienischen Frewnde 
veihr(!i(en bííkaimtlich die lOrzahlung; daí.) im Staate 
Silo Paulo die Arbeiter so gut aaíc rechtlos seien, 
daB, die Fazendeiros Ühre Kolonisten wie Sklaven 
betraçhteten, da/j die .IrbeitskonlraJcte keino Giltig- 
keit hiltten, w^eil sie voníSeiten dei' -iixbcitsg^-ber nielit 
gehaJtí^ wüj-de-n etc. Deshalb ist es nicht uTÍinle- 
ressanl, zu híjren, ■wa.s sich zwisehen j\j'JMÜtgel><>r 
luitl Aii>eiter abspielen kann, die Ix^ide Italienej- 
sind. Voj' etwa drgj Monaten \vur'de der italienische 
Fleisc-hergeselle F]'anc4»sco d'Ainico, d(vr auf dera 
kleinen Markt an der Rua São João angest<íllt war, 
vou seinem I.andsmann .\ng'elo Orlandi, der an der 
Ecke der Rua Majiuel Dutra und der Rua Síinto 
Anlonio einen Fleischerladon besitzt, ve,'lei*:H, Feiue 
bislierige Ste.lhuig aufzugebtín uad bei ihm. einzu- 
treton. Orlandi ver.sprach d'Amico dio v(M'schieden- 
sti n Vorteile und unter anderem auch einen bede4i- 
tíjiul grôíjeren Lolui, ais d(}r letztei-*? ihn in der Markt- 
halle verdiente. /iniico ging zu Orlandi, al>er schon 
j,m 1'jide des ersten Monats muBte er erfaliren, daB 

legenlieit 

ken 
selu* 
d(.'n 

gut absclinf-iden. lu l^-ankreich 
Tagon der Furi.:liv un<l Dran^saJ 

hcj'rschen; Ttalien werde vielleicht 
Kõiiig erleben - einen neueii Papst 

•Vi I w-.T-ien nacii 
giuBei- Ju!;>-i 

ein(Mi neueji 
aber ganz ge,- 

v\iC. Deutschland werde zuSí'iniraenfallen wie ein 
Kartenhãuschen. Es werde einen K'rií>g verUeren 
und gleiehzeitig werde-eine groBe Revoíution aus: 
biechen. Die Kõiiige und Fiu*sten der Bundesstaa- 
ten wüxxliíii sich gegonseitig zei-flidschen und Frank- 
reich weixie deíi Ftirsten Süd-Deutschlands hilf- 
reicht? Haiid reichen. xVuch Oesterreich-üngain 
werde, auseinandej*faUen, und der, der Kaiser zu 
werden líoffe, -vveixie den Thron nicht besteigen. In 
RuíWaiid werde zuerf»t eine groCe Ruhe herrsoh<ía, 
dann wei-de tún í\u-chtbares Gcwittoi- tos^rrxihen: 
iiinere und áuBeio Kampfe, Verrat und Tauschung 

(lie \'erspre<íhungen nur leere Worte gewesen waren. 
,Vmico reklainieite, Orlandi blieb aber taub und 

uud s<j blieb (lein'Betrogenen niclits andeiis 
áls weiier zu arbciteii, bis sich ihm die Gii- 

bot, seine St^jllung ínit einer besseren zu 
verlauschen. — Amico wohnte in dem Hau.s(í Oídan- 
dis, wo er einen Kellerraiun innehatte, für den er 
ganz aaistíLndige Miete zu zalilen hatte. 

Am Mittwoch abend kani es nun zwisehen beiden 
zu tMiiem Auftritt, d(a' zu einein Verbrechen fühi'- 
Le. Amico stand in der Wii-tschaft eines gewissen Ro- 
l)eito Silv(3vStro in der Náhe des Fieischerladens, in 
dem tu- iuige-stellt war, ais plõtzlich sein Meister auf- 
tauchte und ihn brüsk anredete. Amico solhe die 
Miete für den vou iliin bewohnten Keller vora-us- 
beMlalen; im wldngen Falle werde <'i', Orlandi, ihn 
samt seinen sieben Sachen auf die StraBe .setzcu. 
Jetzt liieJt Amico sich mit seineai Ivlagen nicht mehr 
/,:,u iKk und hielt Orlandi vnr, daB er ihn betrogi'n 
habe. Eiii Woit gab das andere imd schlieBlich riB 
Orlandi, der auf die Klagen Amices nichts Stichhalti- 
gcíi eiwidern konnte, einen Bxívolver hervor uird 

! schoB ihm zwei'Kugeln in deu Leib. Der \'erbreclier 
i vei-suclite zu fiiehen, aber er wurSe veiTolgt uiul 
! v(M'haf;.ct. Eine Kugel scheint das Rückgral verletzt 
; zu haben. denn bei Auiíto ist eine vollkomuiene Lãli- 
•; jnung' der Beine èingetreten, sodaii er, wenn er auch 
: mit dem Leben davonkommen soSte, kauin jenials 

I     
tdi .iten -/Airück ITO.ÍKXÍ PcrsOii:;i oJer um 31.583 we- 
I aigei ííls. im Jahre 1911. \on den llückwandercrn 
I waren 13.59:; aus dem La PI ata und 9.031 aus Bra- 
jsilien. ' 
j lu der Nahe \on VíMiedig rettete das italie- 
nische Tórpe<loboot „Serpente" die Besatzung eines 
õstei-reichischcn ■.Fahrzeugs, dessi-n Steuer gebrochen 
wíU' uud das GefaJn' lief, ein üpfei' des Sturmes zu 
werden, 

Traukreich. 
l)(n" frühere .Minister des AeuBern und hervor- 

rag(;nde Geschichtsschrcíiber Gabriel Hanotaux wi)'d 
sich bald mit einem Frãulein Lambert \'erheiraten. 
Hanotaux ist seohzig Jalire alt. 

-- JYankreich wird die Festungs- imd Küstenar- 
tillerie verstãrken und die Feldartillerie ganz *oc- 
deutend Vermehren. Es ist auch wahrscheinlich, dali 
die 'dreijâhrige Dienstzeit eingefülu't •werden wird. 
Diese MaBnahmen, die mit groBen Ausgaben ver- 
bunden 'sind, seien füi' diti Sicherheit d(^s Landes ua- 
bedingi, notwendig. 

P o r t u g a J. 
- Die Regierung hat die Absicht, die |.)olitischen 

Vtubrechen einem besonderen Strafreg-iment zu un- 
toiwei'fen. Es ist walirscheinlich, daB die veruiteil- 
tcn A'erschwõrer alie nach den Gefãngaissen voii 
Coimbra und Siuiterem gebracht werden. 

- In der Kamnier braehte der Abgeordnete Ma- 
chado dos Santos zur Sprache, daB «Mne l^Yau von 
sechzig Jaliren sich schon seit lãngerer Zeit ais 
Vei'sehwõrerin im Gefãngnis befinde. AVegen ihres 
Alters sollte man mit ihr eine Ausnahme machen. 
Der aawesende .Ministerprã,sident, Affonso Costa, er- 
widei-te darauf, daB es die Sache der yolksverti'e- 
tmig sei, darülx"!' zu éntscheiden, ob mit die^er Ver- 
schwòrerin eine Ausnahme gemacht werden soll. 

V e r e i n i g t e St a a t e n. 
Der Senat hat das von Taft vctierte Einwande- 

riuig-sgesetz TiocJimals angenoinmen und somit ist das 
Veto 'de^s Prãsidenteii ungiltig ge werden.. Nach dem 
neuen Gesetz kõimen Analphabeten in Amerika nicht 
inclu- einwanderii. Eine AusiiíUime wird nur mit den 
russischen Juden gemacht, dic inan ais Avegen ihres 
Glaubens Verfolgte betraehtet. 

Auf d/m Ostbalmen streiken die Heizer. Die 
Sti ciker haben vorgeschlagen, die Streitfragen eineJii 

i Schieilsgericht zu unterbreiten. Die Eisenbahnbesit- 
i zer haben diesen Vorschlag- abgelelint.' 
j Mexiko. 
I Die aus Mexiko kommenden Nachrichten sind 
j sehr verAvorren. Die Absetzung des Prásidenten Ma- 
jdc^ro wird be-st-ãtigt. Seine eig(ínen Generãle Huerta 
j und Blanquet wíu-en diejeaigen, welche die Abset- 
: zung dinchführten. Prãsident ist jetzt Huerta und 
! Blanquet ist der Militárgouvcrneur in der Laníles- 
I haupt-stadt.'Der Bruder des Ex-Prãsidenten, Gustavo 
{'Madero, wurde aUf Befehl Huertas erschossen. Huer- 
I ta will gegeii die Rebellen, die unter Führung' Felix 
; Diaz' weiter kãmpfen, DynamitlX)mben anwí^ndeu. 
1 Von'den Regieruhgssoldaten sollen s(íhon 3.50 Maau 
I gefall<^n sein. . 

Der Balkankriesf. 

ai-beitsfãhig seiii Asird. 
\V(Min ditíser Fali sich zwisehen einem Kíizendeiro 

und einem Kolonisten ereignet hatte, so würde dei' 
Tele.graph dio Nachricht schon dem .,6iovanne Ita- 
lia" übennittelt haben. Hier war aber ein Italiener 
der Wolf de^s aiidcjren und da heiBt es; Bauer, das 
ist etwas aiideres! 

Deutsche E i n w a n d e r u n g. bi São Paulo bfí- 
findet sich Herr Dr. Robínt Metz aus Alünchen. der 

i und eclüieiJlich ^vü^deu neue itiinner an dio Spitze | hiei' das „Problcin dei' deutí^chen í^nA\-anderung und 
jkxnnmen; dio Sonne der íYeiheit Avej-de über R.iil.\- 
I land aufjgehen. Dio gute Madame Thcbew, die ihren 
i Landsleuten das sagt, was sie gera horen, hat den 
I 21. Mãi7, 1913 ais den Tag des Anfang-s vom Ende 
! bezeichnei. Hat mau in 
I Irrenanstalt (xler sind die 
I Standpunkt der Babylonier 
: ran glaubten. was eine alte 
zãhlte?^ 

' Ueber ein schweres \'erbrechen, da» 
uns wieder an den Mangel eines Ehoscheidung-sge- 
setzes erinnei-t, wird aus Bananal — leider ohne 

Frvankreich denn kein:' 
Pariser schon auf dem 
angelangt, die auch da- 

: verrückte Schrulle er- 

Kolonisation studieren a\í11. Hcit Dr. Metz wurdo 
I bereits von dem Hen-n .^ekerbau-sekretãr empfan- 
l'gi'n. 
; H<'.rr Dr. Robert Metz, den wir g-tjstei n La unse- 
' rei* Redaktion zu 5)egrüí3t.!n tla-s \'ergnügen hatten, 
ist im Besitíse voi'7PÍig'licher Empfehlungen. Er hat 

i Hchon veracliicílene bnisilianische St.;iaten bereist 
; imd will sich jetzt im Staaíe São P;mlo rveht gründ- 
i lieh umschauen. 

Theatei' São José. Gestern gab die Opí^ret- 
I tengtí-sollschaft des Herrn Ei-nesto Lalioz vor einem 
vei iialtnisinãBig gut bosetzten Hause die hier schon 

Diti neuesten Teleg-i-aanme sprechen nur vou deu 
I Verhandlungen zwisehen Rumãnien und Bulgarien 
und erwãhnen die Vorgãnge auf dem Kriegsschau- 

i platz gar nicht. Die Spannung, die sich ni den letzten 
■ Tag:(?]i zwisehen den beiden Nachbaiiãndern Ixíinerk- 
bar inacjlite^ scheint wieder nãchzulâssen' und die 

i Veihandluiigen werden weiter, geführt. Die GroB- 
I uiãchte haben mit der alieinigen Ausnaliine RuBlands 
I ihre ^'ernnttlung ungelxiten. Die sti'eitendon Parteien 
i haben diese Vermittlung angenommen. 

Ti-auiige Nachrichten kommen aus Konstantinopel. 
ín der türkischen Haupt.stadt herrscht eine groBe 

, Panik. Die clnistliche Bevolkei ung befindet sich in 
I der hõchsten Gefahr und man béfürchtet, dalJ der 
: Fali Adnanopels ein gi-oBes Massakre nacfi sTch 
j ziehen wird, ^í^in die Aufregung der Türken ist 
i ungeheuei'. 

Briefkasten. 

A 11 e 1' 
; treibung 

die Nennung der Pei-sonen — beiichtet. Ein noch ^ Operotte ,,Ein Herbsimanõver'' 

(unem 
]nmk1 
M;uin 
Fieber 

Jalire wurde einern \^'einhünd!er der Stand- 
klar gemaeht, der. um seine Getrãnke an den 
zu bringen, .sie ais gutr.^s Miltel gegen jedes 
empfahl. Um die Propaganda i-ecíit wirksam 

bcii eiben zu küjiaen, lieB der Míura Reklameplakate 
m;w.'h(in, auf \v<-lch(;ii die Kaj'te Bi'a,siliens geziieh- 
net wai'. Auf dieser Karte erschwni unser Land ais 
ein linziger rieseugroBer Fielxw.-^uaipf. Diu (íiazi.íri! 

■\'iwiation bestand dai-in, dal.' der eine Staat ais G<.'- 
biet des Gelben Fiebcj-s hingestclJt war, dei' anden^ 
wieder ais ein Herd des Sumpffiebers etc. Jetzt hat 
<üis Rote Kreuz etwjis álmliclies zustande gebracht. 
Difíse Institution Avill lj<ikanntlich ein Kincierhospital 
e.rrichten und zu die,sem ZAvecke veranstaltet sie 
pnittels Sammelbüchseu eine Kollekte. Auf jedem 
Kistchea ist ein gi'ofies i'ott?.s Kreuz angebi'acht und 
darunter liest man zurn nicht g-eringon Entseizen: 
„ Durch diese Gaben soll für die. 70(X) Kinder, die 
alljãhiiich aus Mangel an Pflege in São Paulo .ster- 
ben, ein Hospital errichtet und imterhalten werden." 
Das klingt ja sch;uulerh.afl und es ist zu A-e/'wuudern, 
daü di(* Dainen des Roten Kreuzes nicht wuBten, 
dafi die Sterbliehkeit alks' Altej'skiass<>n zusammen 
in São Pa^ilo nur etwa 7(X)0 pro Jahr ausmacht 
und daJj ihr marktsehreiendej- Aufi'uf eino üebertrei- 
bung enthalt, di(í aueh eine wohltãtige Iiustitution 
.sich nicht zuschulden konnnen lassen darf. Dio „Ini- 
in:en.sa M(xlica'" haJ zu(.!rst gegen di(í Uebertreibmig 
-Einspruch erholxvu mui audere Zeitungen haben daK 
FaCtlWatt-unterslützt. vSelbstverstãndlieh handelte es 
sich ni<;ht um eine Polemik, sondern um eineeinfaehe 
Richtig'Ktellung, alK^r die Gründerin des 5«ten Knnt- 

Fran Dra. Maria Renotte, hat di(í AeuBerungen 
<1<M' Zkilungen doch ais eine Polemik aufgefaBt und 
•sie antwort<He ziemlich gereizl, daB naeh der Sta- 
listik des verfloss<Mi<'n .falires nicht weniger ais 
5.17(5 Kinder zwiiíchea ein mui zehn Jahren g-estorben 
■seien. Aber die ge„schãtzt-e .\ei'ztin Iwfindet sich wie- 
der (^iamal iai li-rtuai, d. h. sie vergiBt, daB die Auf- 

uicht SOjâhriger Mann, verlieiratet und Vater einc.s 
dreijâhrig-en Kindes, verliebte sich in ein junges 
Mãdehen und seine Neigung Avurde ei-widert. Die 
Gattin merkte das und zog sich von ilireni Gatten 
zurück. Beider Leben war natürlich zerstort, denn 
der Mann konnte die audere nicht hciratt?n und die 
Frau war dazu \'erurteilt, zeitlebens \-erlassen zu 
sein. In dieser Lage faBte dei- Mann dini Gedan- 
ken(. dio Frau, die jetzt wieder bei ihrem \'a.tej' 
l(»bte, durch Gift a4.i9 dem Wege zu nlumen. Es g~e- 

ihm auclt, Gift zu verschaffen und es in cien lang 
für seine getrennte Frau lx,'í?timnilen Medizinal- 
wein zu schmuggela. Die Fran merkte 'aber ain Ge- 
schmacTc noch rechtztitig, daB der Wfíin vermischt 
war und sie trank ihn nicht. Das Unglück Avollíe 
alier, daB ihr Vater ihrem Kinde von dem Weine ■ 
eingab und das war a;ieh wenigeu Aug<mblicken eiiu' 
L(íiche. D(M' Ai-zt konsiu-tiei-te Strichninver'giftuag. ' 

Die Sííhidd des .\lannes, <ler (jbenso wie seine ■ 
Frau einer geachteteii Familie angAhoi+, is! uachge-; 
wiesen und der Giftmorder sieht .seiner Strafe ent- ' 
g^egen. Mau kann wohl nicht behau]>ten, dal.> dio: 
Moglichkeit der Ehescheidung solche Verbrecluüi 
überhau])t vetiiiiidei-i, aber unzweifelhaft; ist. dali 
tler Mangel einer solchen Moglichkeit die Zahl 
dies<M' Verbrechen vttrmehrcn muC. Die (rattcn- 
niorde hatuMi iii der letzten Zeit einen aiistíhnhchen 
Prozentsatz der \''ei'breehen g<^bUdet, aber trotzallin- 
dem iehnt die MelirzaJil der Bevõikei'uug Bicli gegen 
das unbedingt notwendige Ehescheidungsgesetz auf. 
und das aus dem einfachon Grunde, weil eine Kir- 
ehíü, die Itíer ebei!sOAv-<mig zu sagen hat wie jede 
andett" auch, die Ehes(íheidung TOrbi(\tet. 

V o n E u r o p a 
kehrt»> der Direktoi 
Deutschliuid, Herr César Hoffmaiui, von seinei' laii- 
gen Heise, die ihn nach Chile, Colurabien und zu: 
Jetzt nach Deutschland ffihi-te, zurü(i<. Herzlich 
Willkommen. 

r e:i a s 1 e b en. 1>ím' Deutsehc Mãn- 
,,Lyra" g^ibt sich alie Mühe, deu 

.Vnspriicheu, die an einen erstkhissigtíii Gesaagver- 
ein gest<']lt werden. gereclit zu werden. ^\'ie wir h(i- 
ren, siud Sãnger uud Sãng-erinaen íleiBig l»'i der 
Arbeit, ckts grandioso Werk von Hayda, ,,Dii 
Jahre,szeiten", neu einzustudierea, um cs ia 

Dio Auffülirung War. in allen Stücken l>efriedigeud 
míd sie wurde auch von dem Publikum beifãllig auf- 
gtjnommen. — Heute abc^nd A^'ird cüe Operette ,,Der 
fidele Bauer" von Leo Fali gegeben. 

P o 1 y t i» e ^ m a. Wio gew^õlmlich, war die ^',estrige 
Voi'stellung im Polytheama sehr gut be-sucht und 
Amrdf? da,s Prograrnm stark applaudiert. Heute gibt 
es'\vieder eine groBe Varieté-Vorstellung. 

Casino. Das Casino hat wieder neue Krafte, die 
alhí dem zalilreichon Publikum, das sich jeden .Abend 
in die.sem Varieté \ersanimelt, sein- gut gefallen. 

B i jo u • Thea t er. Untw anderen stíhi' .schõnen 
Films Avii-d heute abend in diesem C^inerna da-s Dra- 
ma ,,Ein Dokume,nt" vorgeführt. 

KâMnacliricfiten vom 19. Febraar 

Leser. Ein wii-ksames Mittel zur \'er- 
der kleinen Ameisen aus "Wohnungen ist 

: das Aufstelien A o.n offenen GeiaUen mit Petroleum 
j oder fein gestí)Benein SchAvefel, der mit geriebfmem 
, weiBen Zucker vermischt ist. ín Schrãnke odor Klo- 
jsetts lego man Papier, das mit Tron, Alaun oder 
: Kainpfer gcti'ãnkt ist. 
I Fr. K. in Santos. IIu'e Sendung ist uns zugegaji- 
•geu Es freut uns auBerordent lich, daB Sie wieder- 
j (inmal in dieser Weise an uns gedacht haben. Vie- 
: len Daaik und beste Grül\e. 
i H. KL, São Paulo. Von einein Ai-cMtekten mit 
I diesem ^'amen ist ims nichts bekannt. Wahi-schfMu- 
, lich wird liier ein Ii-rtuni vorliegen. 
I Frl. :mízzí. Es giU so viele Mittel dafür, daB 
I uns der Platz mangeít, sie alie hier aufzuziihlen. Das 
í einfachste und zugieich auch daí> billig-ste ist auf 
alie Fãlle reines Kochs/ilz. Natürlich ist die Pro- 
zedui- etwas langwierig. Der Erfolg dürfte auch bei 
Ihnen wohl nicht ausbleiben. 

Humoristisches. 

Diír 
I) e u t s c h 1 a 11 d. 

Reichsfag hat das sogenaniite 
Unsere Pol 

Veiiiaftung des Gaiuiei*s." 
ÍNainen und Wohnimg?" 
„Ja. aber wie kõnnen Sie 
ilm finden sollte'?"• 

•Jesuiteuge- j dergeschla.gen und beraubt 
: sttz aufgehoben. Fnr die Aufhcb-img .stimmten auBer 
, dení Zentruni die Sozialisten, die Polen und ehiige 
Abgeoríhieten der Fort.sciu'ittspartei. G<'gen die Auf- 

: hebung stimmten dio iConservativen, die National- 
j liberaien und die meisten Mitgiiedí^r der Fort.^íchritts- 
' pcU tei. 

In der Etatkommission des Reichstag-s spraehcu 
i die Sozialisten gegen den zur Anschaffimg einei- 
j Kaiser-Yacht verlangten Kredit, denn ein solches 
.;-Schiff 'diene der Kriegsm;mne nicht. Der M;uine- 

eiue s(51che 

izei. „Herr Polizist, ich bin nie^ 
worden und v(;rlange die 

„Haben Sie seinen 
«Natürlich nicht 1" - 

dann erw^arten, daB i(.'.h 

.\ u s d e m V 

plett zui 
der \'(n'eia das liohe 

minister erwiderte darauf, daB dei' Kaisfít 
Yaclit dazu gebrauche, um die Marine zu inspizier(ín, 

zurüokgekehrt. Am Montag woraufdie f^zialisten wi<xlei;-antwortetcn, daB eine 
ir l.>.;r Brasilianischen Bank fin- ^ solche Inspektion .sinnlos s<íi, da der Kaiser, der nur 

eiíi Liebhaber in uautischen Dingen-sei, keiue fach- 
' mãnnisclie Inspektion voniehmen kõnne. 

In Mühlheim an der Ruhr ermordete tia rl/ini- 
scher .\rbeitej' einen Priestei*. Ixi dem er geratle, 
b^ichtete.. Man vermntet. d;ili es sich imi ein»>n Gei- 
stéíkranken handelt. 

1 t a li e n. 
1 f>a-ul einer aeueren Statistik wandertiui im 
vorigen ''TaJiro 292.812 ItaJiener aus. Davon gingen 

vier ! 59.308 naeh dem La Plaía und 23.488 nach Brasi- 
eini- lien. Diese .\uswanderung' l}ed<íutet gegenüber dem 
:<.om- .lahre 1911 eine Zuaahine von 80.311 Personen. Die- 

da-B I sn Zunahme kam .Argentiaien mit 31.()42 und Bi a^ 
der silicn mit 5.477 zugut(>. In deinstibea ,Jahi'e waii* 

t 1 i c h e n R i c h t e r s t u h 1. Ein 
(iiieii Irlãnder Avegen eines Diel)- 

ütahls zu Rede: „Patiick, die AVitwe Maloney sí^, 

Monaten in einem der hiesigen Thcaíei 
•Vuffühiamg zu 

Zie 
bringen. Hofh.Mi 

. wídches ei' 
^vlr, 

sieh mit 

; 01' d e m g c 
Geistlicher stelítc 

die AVitwe Maloney 
du habest iln- bestes Schwein gestohlen, Stimmt das?' 

,,Ja, Elu'wiu'den". ,,Was hast du dainit getan?" 
„0, Ehrwnirden, ich habe es g-eschlachtet und ge- 

j gessen." „0, Patrick, Patrick, wenn du nun 
lun jüngsten Tage d(ír Witwe uud dom SchAvein von 
Angesicht zu Angesicht gegenübei-stehst, wie wirst 
du dich rechtffytigen, wenn die Witwe dich des Dieb- 
stahls beschuldigt?" „Wli'í1 da-s Schwein bestimmí 
dabei sein, Elirwiirden?" ..Alwr natürlich. wenu 
ich e.s dir doch sagel" - ,,Nun, F]hrwiird(>n, dann 
wüi'de ich sagen: Frau AlaIc^ney,'Iiíím' habeu Sie Ihr' 
S<iiw^ein wieder!" 

B u r e a u k r a t i s (* h es. Randbemerkung dex Ma- 
gistratrat 7aj elnejn Protokroll; ,,Der Stonsdor- 
fer Brand gehort nicht hi('i'h(M' uíid ist darum zu Hi- 
selien!" - 

Kindliche .A u f f a s s u n g. Mutter; ,,'Elschen, 
jetzt hast du 
,,Nern, Mama, 
weh." 

a s s u n 
aber genug gtígessen." 

es tut mir "ja noeh 
Elschea: 

uar 'aichts 
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General-Vertroter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electrícidade 
AusfQhrung elektrischor Anlagen jedcr Orõsse und ümfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sâmtlicher MateriaUen 
für elektrische Anlagen. — Stãndiges Lager in allen Telefo;i- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Âktien-Gesellscliait 

Tormals J. Berliner, HannoTer. ^ 
Komplettes Lager von Telephonen, komplettèn Telephon- 
stationen, sowie Bãmtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR; 

Rua São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

Bar und Restanrant 

Die besten in Dentschland hergestellten | 
speziell für das hiesige Klima geeígneL j 

Gatér Klang. UnTergleichliare Haltbarkeit. 

Guanabara 

Tracessa do Grande Hotel lO-B 

íi. PAUJLO 

Vorzügliche deutschfc Küche, — In- und" auslâti- 
dische Grêtrãnke bester Marken. Warme und kalte 

Speisen, Sandwiches etc. 

: Oettitnet bis 2 -Ubr luorisens. 

Es ladet hõfl. ein der Gesohãftsführor gari SCbDOidOP. 

Kalisyndikats fflr Brasilien 

gibt allen Landwírteft kostehiose Auskunít über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Ahwendung der Düngemiltel. 

Stellt selb^.t DÜngverSUChe aa und zeigt 

aucb, wie solche auszuíühren sind. 

Anfragen zu richten an : 

CASA BLUTHNER 

inhaber: INevío Itarhosa für den^Btaat 8. Paulo 

frãher Roa do Palacio 

Chapelaría ilíemâ 

von Henrique MOritmatin & Co. 
S P A o L o — Rua Direita No. 10-B. — Telefon 0748 

II 

neuesten Mode 
entspreohend. 

Formen und um 
arbeiten von Herren- und Daraon-Hüten jeder Art. — Waschen 

und formen von Panamá- u. Strohhüten nach neuem System. 

£rHtkla%BÍge8 
Herren - und 

Bamen - 
HateeschBft 

empfehlenallein-! 
u. ausiiindischen 

Waren. 
Herren-, Dam^n- 
und Kinderhüto 
zu mâssigsten 

Preisen. 
Soeben eingc- 

troffen die neue- 
Bte Mode in 
Herrenhüten 

9Iarbe Mayoer 
Bowie 

Habig - Wien. 

nath'®Efs"fon'Rua 8. Bento 78 
aeidenen Zylin- 

Blenolína Castíglíone 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blcnnorraghie. Sicheres und unv^er- 
gleichliches Espcciíicum, das die írischcn Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

urni die chronischen in 8 .Tagen heilt. 
Dic ,,Blenolina Castlione" iieilt chronische Verrenkung.Weissfluss, Entzíin- 

dung der Gebârmutter und der Blase. 
Die „Blenoiina Casiiglione" heilt alie Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zrmdung und Austiuss der Geschlechtsorgane seibst in veralteten Fàllen. 
üm die Heilung zu beschleunigen, erhâlc man zugleich cin Pulver, das in 
einem Liter gekocbten Wasser auifzulõsen ist; mit dieser Lõsung wird einc 

- Waschung gemaeht eiíie Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohnc Nebenwirkung erfolgen. Zu baben in aUen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6^000. 

General-Depot: CaNtf«:ii<»iici» 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

José F. Tíôiafl 

□ □□ Konstruktorüan 

'^ua 15 da No^Binbro 132 

Neabautea - - - 

Ruu Tupinatnba No. 24. (Largo Guanabarra) 
S. PAULO 

übernimmt Neu- u. Umbauten 

Spezialitãt: Aalegen von Lawa Tennis-Pl tzen. 

Casa Duchen 

S. PAULO Telefon 429 

'1 iiss^ni 

R«o de Jnnelro Caixa postal ^ o. 63 r 

Restaurani u. Kondüorei 

Miguel Finoni 

47 Rua São Bento A7 — S. F*aiji'o 
Spezialhaus selner Art. :: Restaurant erster Ord- 
nung mit Menu :: Geõffnet bis 2 Ulir morgens. 

Mãssige Preisç. 
Kinemstograph. Vorstellungen ohne Preisaufschíag auf das VerJangte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S PAULO 

Hio de Janeii'0. 

Wiener Bier- und ^'pelse-flallfi 

O 
s. 

d 
s 
P- 

fiLt Largo da Oarloon 11 • Teleph. 1758 (privat 548) 
^ Im Zectrum der Stadt gelegen, nachm den Tram- 
ü way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Tíiereza, Villa 
g. Isabell, São Christovão, zii den Hafen-Anlagen und 

■S nach Nictheroy und São- D 'mingos. 
u KQhle luftige Rãumlichkeitm, Getrãnke erstklassiger 

Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener ^ 
W Küche, Aufmerksanie Bedieming. Bill'ge Preire b 

Informatio cn und Au-künfte grátis. G«naue Lan- ^ 
deskenntniase. Sorachen: Deutsch, portugiesiscb, S. 

englisch, franzõsi-ch, spanisch, kroatisch. 2358 g. 
Der Besitzer: Wilhelm Aithailer- ? 

, Ce isanS 

fmdet man das grõíste Sortim ^nt 

in 

Weiueu 

Likõren 

Kouserven aud 

Scbok<>laden. 

Frische und getrocknete Frachte 

ic 

J 5 Jahre alter Kognak 

T. Lafeuiüade - Jarnac Kognak. 

Man '/erlange Kataloge! 

I 

Reparataren 

Eisenbetou - 

Plãiie 

Yoranschiace sratis 

Dr Nunes Cintra 

PraktiBcher Arzt. 
(Spezíalstudien in Berlin) 

Medizinisch • chirurgische Kliník, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Fraiienkrankheit^n, Herz- 
Lnngen-, Msgen-, Einueweide- u 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurverfahren der Blennorrhagie 
Anwendung von 606 r.ach d m 
Verfahren des Professora Dr. Ehr- 
lich, bel dem einen Kur-ue^bsol- 
viertfi. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. DeutscWand. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon -íOSO. 
Man spricht Deutsch. 

Für Herrn 

mil RoseolieiDi 

Weber) li-g^íD Naohrichten 
in der Expedition d. Ztg., 
S. Paa'o. 

Schwebende Balineii. 
Yon Pi-ofessor Alfred Birk (Prag-). 

Man kennt aus Bildem und Worten die schw» 
bende líalm im Wuppeitale, dio lílberfeld mit Bar 
men verbindet : auf cinem 

genngert' 
ÜicvSe iáeilbahn best<;ht aus eixier llauptliiiio von ,,íiut'zug" charakt«risieit die Anlago ais ^r^balm. i dta" Bahu gopiüft; es diu-l' g-Cvsa.gt wei-deu, daC eiiie 

! 81(tO Met«r Liinge imd aus ein oi- Ixíilãufig- in df;- Verkolu" eine üi ilu-em Bau uud in ilireni Betrielx; 

nenstrange, hoch über dem          
Strafien auf Stützen ruhend, rollt ian die Meereaküste nach Povena gofõrdei 
aeine Láng-sachse und die in ihrer .Vertikalobene 

wo einc. /floken sei — daiüber streiten heute noch die Fach- 
^ j 1 1 rr, fr ^ Wãsclie 7,ur Eeiiugung der'íi-ze errichtct ist. leute. ünterdcssen hat sich zum Wetterhomaufzug 

begenden z\vei ^deiMrei peiidelnd . . . irotz oei gevraschene Erz geht auf der Nebenlinie ju einc neue Scliwebebahn gesellt: dio Seilb«lm vou 
bau- und betnebsteclmischen ,\ orzuge dieses Station Gallarta luid von liier auf der Eisenbalin Lana bei Meran in Tirol aüf das waldesdunkle Vi- 
stems-, das sieh besondei-s fur Stadtbalmen eignen Bilbao und zu der Línüadestelle am Bilbaoflus- giljoch. Die Endatation liegt 1500 Meter ü. d. Iví. 
würde, weii ihm eme gTote Schnuegsainkeit ei^n Anla^e ist eine Doppelbalui: zwei voneinan- in einer idealen Ali)enlandscliaft; eine beç^uenie 
ist, hat es 'sich woder in Hainburg noch in P>erlin, 
wo seine Anhangei- bosonder.s warni e« vort-indig- 
ten und empfahlen, gegen das Stadtbahnsystem 
durchringen kõnnen. Man will den Stádteni Luft 
un<l Licht nicht verkümmern uud geht mit den 
Bahngieisen lieber imter die Ei^de ais über sie; man 
bauL liüber die teuêren Untergrmid- und Tunnel- 
bahnen, aLs die billige Schwebobahn, die in ihrem 
luftigen Aufbau nicht den Vorwurf verdicnt, dali 
sie den StraBen I.uft und den Wolmungen Licht 
entziehe. .Vielleicht werden die wirtschafthchen 
Miüerfolge der Tunnelbahnen, die nahezu sicher zu ; 
erwarten sind, eine nahe oder ferne Zukunft doch i 
zu den schwcbenden Bahnen draiigen. | 

Zurzeit finden ihre Vorláuferinnen einc iinmei- j 
weitere und immer groBartigere Anwendung. Ich j 
meine die schwebenden Seilbahnen. Ivonstrukti^ ist j 
es wohl nicht gerechtfertigt, sie ais Vorláuferinnen • 
der „Schwebebahn" zu bezeichncn; denn ziemlich j 
scharf scheiden sich bcide Systenie. Das Gleis der 
Seilbahn ist oin stai^kes, timUch straff gespanntes ' 
Scil, über dem Gclánde von Stützc zu Stütze goführt; 
auf diesem (Ueise lauft der pendelnde Wag-en, nicht 
von einem A\^agenmot-or angetriol>en, sondem von 
cinem Seile gczogen, an das er angeschlossen ist j 
und das von einer feststehenden Mãschine bewegi | 
wird. Aber ein (irujidgodanke ist beiden Bauweisen 
gemeinsain: die X'alirbahu ist küiui übei alie Un- 
ebcnheiten, über alie ^^ertiefungen und Erhõhuib 
gen des Gelãndes, über Wasserlaufo imd StraBenzü- 
ge, über Wâlder und Gebaude gehoben, und auf ihr 
bcwegt sich das Falu-zeug, nicht beini; in seinera 
Laufe durch das Gctriebe unter ihm, aber auch die- 
ses durch seincn Lauf nicht bein^end, im freien, 
luftigen lichten Eaume. Auf diesen gemeinsamen 
Griuidgedanken verweisend, darf ich die Seilbahn 
wohl die Vorláuferin der Schwtí1>ebahn nennen — 
selbstverstándUch niu- die schwebende Scilbalm, de- 
ren Prinzip ich eben kurz skizzierte, nicht aber die 
feste Seilbahn, deren Gleise auf festem Boden lie- 
gen und deren Züge eine feststehende Mãschine ver 
mittelst eines Seiles fõrdert. 

Dio schwebende Seilbahn hat bis in dic ^jüngste 
Zeit ausschlielJlich dem Gütertransporte gedient. 
waren früher nur" kürzerc Streckenv auf denen man 
das Syistem ziu- Anwendung' brachte; dic Seilbahn 

dor unabhãhgig-e Seilbahnen laufen iiarallel, so daO Strafie fühi;! vou ihr in kaum dreiviertel Stunden 

Falut auf dieser schwelxsnden Bahu dLU'ch das hen- 
ücho Gelánde nüt seinen bezaaibeniden Feniblicken 
nach menschlichem Ennessen vollkoinmenc Sichcr- 
heit gewahrt. So scheint für die Ei-schlieDung der 
Alpenwelt, für ihi-en Sommer- und Wintei-sjiort ein 
neues, zweckniaüiges Verkehrsmittel gewonnen zu 
sein. 

Mannigfaltiges. 

aJon Jjcc Swé ^cinavígenícn 

mas— 
yrinjíígení £ul>t»t0 be;n S?aifcr unb bem fcon 

Leistiuig-sfahigkeit ungewohulicli groPj ist uud 
eine vollstândige Betriebsstõnmg ausgesclüossen èr- 
scheint. In einer Stunde kõnnen 210 Tonnen Erdo 
und 105 Tonnen gewaschener Erze befõrdert wer 

i Ein wciíier Delphin. In der \iell dei' Siiuge- 
' riere und der \'õg^3l sind Fálle von Albinismus vor- 
M.ituianiitüig Iiaufig,- weiüe Hasen. Katzcnalbinos 

; und weiíte Drosseln sind schon mehrfaeh Ix^obach'- 
; tct woi'den. Aber fiu ^Vlbino unter deu T>elphine-n 
' ist der Zoologie bisher wohl Laimi bekamit gewor- 
! den. In den Mitteihmgen des Gàtry Marine-Latx>ra- 
' toriums bcrichtet nirn Pi-of. Mclntosh von dem 
I Fimd eines weifJen Delphins in der St. Andrews- 
( Bai. Es handelt sit^h um ein Delj^hinweibcJien von 
I etwa 90 Zentimeter Lánge. Der Fisch wies eine gelb- 
^ lich-weiBe Fái-bung auf; die einzi^n Spuren der 
i gewoluihchen Fai-be des Delphins fanden sicii in 
' zwei etwas dmiklern schmalen Lilngsstreifen míd 
in zwei dunkein Flecken, die unterhalb der Augen 
.sichtbar waren. Die Augen* dagegen zeigten im Gt,'- 

' gensatz zu den Beobachtun^en, die man sonst b(M 
! Albinos macht, võllig normale Farbenpigmente. 

' Man mufi 8ÍcU zu holfen wissen. Eineu 
guten, aber nicht ganz ungefüluiichen Eat für im 

, G<>wühl drangvoll Eingekeilte kann niíui einem 
' kleinen \'orkomnuiis entnehmen, das die „Deutsche 
I ,Wochenzeitung iur die Xiederlande und Bclgnen" aiLs 
; Amsterdam berichtet .Ein bekaimter Schauspielw 
I wohnte dort kürzlich einer sozialdemokratischen 
i Versanunhmg ben ,die so stark besucht war, daü 
I wirklich kein LA.pfel zm- Erde hátte fallen kòn- 
I nen. Dazu eine Hitze — nicht zum Aushalten. Alie 
! Bemühungen des Schausi)ielers, durch dio kom- 
i pakte Menschenmasse lündui'ch das Freie zu go- 
j winnen, waren vei*gebens. Da kam ihm ein retten- 
i der Gedanke. Troelstra, der Abgott der soziahsti- 
! schen Ma.sse, lüelt gerade eine donnernde Rede und 

durch Matten und Wald auf die Hõhe des Joches inaclite eine der gebrâuchlichen Kmistpausen, um 
- 1800 Meter hoch gelegen. i Zulwrern Gelegenhmt zu bic^en, ihre Anerkeu- 

Die hübsch ausgestatteten Wagen fassen 16 Per-' auszuspreche^i. Diese Pause benutzto der 
- - - - Schauspieler, um nnt Stentorstimme zu ruten: „vva- 

r«o Tor.hTiik der Neuzeit hat auch dieses Svstem nen zvr Befoixlerung von Personen hat mau sich durchlaufen in der Stimde-6,o Ivjlonietei, die ^anze 1>10 ieCnniK aer iNeU/.<.lL IU<X auL.ii , lOnS nanr, iti 90 MÍTiiitPlT P.Íti FiiRp-plipr 
bedeutend vervollkommnet, 
ser Detailarbeit gebracht hat, 
.seilbahn-Anlage, die Orconerabahn, 

alsbald in der frisclien Luft. Einer seiner unfreund- 
lichen Geleiter fragte ilm eben noch: „In welchei' 
Versamnilung am Dienstag hat Troelstra denn 
eigentlich gespixxíhen?" — „In gai' keiner," erwi- 
derte der ^hauspieler. „lch wollte nur raus. Danko 
schon!" Und er entschwand. 

wL*. -••évv 1 
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B5vant:€5S. 

'Wi6 hoch ist die iTemporatur auf der 
M o n d o b e 1- f 1 à o li e ? Schon bei den alten Indicni 
gcilt der Mond ais kalt und wurdc der Kaltstrahende 
gcnajmí ini Gegensatzo zvi der Wãrrne spendenden 
SoMie. Im siebxehnten Jahrhiuidert vei-siichíe 
'IVichiriihausen mit seinen groBon lircruiglaseni imd 
1700 (ier Franzose La hiix' init ei nem Brennspiegel 
vou fast 1 m Durchinesser, diu-ch Konzenti-ation der 1 
Mondatrahleii Wái-niemrkimg'cn derselten zu erzie- , 
len áuf eii! Thermometer, aber vergebens. Erst ISití i 
gelaiig' es Melloni Hiit einer Zonenlinso von 1. m ; 
Dui-clinie-ssci-, in dereii Brennj)unkt ein thennoelek- j 
trisclier Apparat aufgestellt war, unter dei* Einwir- ! 
kuni;' der aMondstralüen die Nadei im Simie einer i 
Wítnnewirkimg zum Aiissclüag zu bi-ingen. Spãter t 
hat Lonl Kosse diese Wãrniestrahlimg ebenfalla be- í 
oljachtel und feststellen kõnnen, daii sie sich mit | 
den Mondpha«en ãndert, woraus folgt, daíi sie nicht 1 
aus dem limem des Mondes kommt, sondem von i 
der Sonne atanimt. Aus diesen Beobachtimgen ist 
es abei- nicht mõgüch, alii" die Ttimperatur der Mond- . 
obei-flache zu schlieüen, denn die CrroBe der Wãrme- 
àtraJiUmg eines Kõrpers liangt nicht einfach vou 
de«seu Temperatur, sondem auch toh seiner Be- 
3chafienheit ab. Erst die theoi-etischen Unt^ersuchun- 
gen des Matlíematikei s Eerrel und die Uutersuchung 
mit einem neuen, íUx;i-aus empfindlichen Wüi-etmv 
messer (dem Bolornet.er), welclie Frank W. Very 
ansteUt, lialKMi die Frage nach dei- Temperatur dor 
Mondoberflâclie gelõst. Very zeigl, dali die 
peiatur des Mondbodens 24 Stunden vor Sonnon- 
untergang über einer Mondgegend bei'eits auf den 
(refrierpunkt <le-s "Wassei^s bermitersinkt, wálii'end 
dei' Mondnacht die grausenvolle Kalte vou 170 bis 
220 (jrad unt<'r dem Gcfrie.rj)vudvt des Wassere er- 
roiclit. Diigegen stcigt die Temperatur des Mond- 
bodens wãlirend des Mondtag-es bis zu groíJer Hitze 
niittags. So ist, wie Very betont, ein groBei- Teil 
dor ]\[ondolH^rflache taglich gewaltigen Temperatm'- 
schwankung-en untei-worfen. Die, CJesteinsmaíiseii : 
werden unter donjenigen BreitengTaden, wo die Son- 
ne mittags hoch über deu Hoiizont steigt, bis zu 
eiiiev Temperatiu' erliitzt, welche die des kocheii- 
den Wíissera übei-st«igt und mu- die sclu-ecklich- 
3t«n Wüeten auf unserer Eitle, in denen der glühendt! 
Sand die Haut versengt und Mensch wie Tier tot 
niederfallen, kõnnen um ihre Mittagsstunde mit ilu-ei' 
Hitze der Oberflache des Mondei verglichen wer- 
den. Nur aliein die auBerat^n Polaa-gegenden des 
Mondes g^enieüíín wahrend des Tag-es eine ertrãg- 
liclie Temperatur. Bei Nacht aber inüBten wii' Hõb- 
ienbewoluier werden, um uns vor der aledann auf 
der Mondoberflache heiTsclienden, entsetzüchecn Kiil- 
t<3 zu schützen. Veiy hat durch seine Untei-suchun- 
gen die Frage nach den Temperatm*vei*háltnissen 
der Mondobei-flache endlich zu eiriem dem Stíuid- i 
pmakt der heutigen Vklssenschaft entsprechenden 
AbschluB geiiracht. Erwãgt man, daB der Mond ; 
keine Luftliülle wie die unsrige besitzt, daü dort í 
keiu Schall nnd kein Klang ertõnt, keine "VVolken , 
mit wechselnder Gestaltung in der Hõhe dáliin zie- ^ 
hen, imd kein Eegen die trockenen Flm-en tránkt, j 
so erkennt man, daô dio Oberflache unsej*es Tra- ! 
bíinten kein Elysiura ist, sondem eine ode, tote Welt, 
çine St-íittc des Todes míd des Grauêns. 

T r a g i k o m i s c h e s E i n b r e c h e r e r J e b n i s. 
Aus Petersburgwird gaschrieben: In Odessa wurde 
vor kurzem bei einem Zusammensloü mit der PoUzíjI 
der „Kõnig" der dortigen Einbrwher, Kossowski, 
íjrschossen .Bis nach Petersburg reichte sein Ilulim 
nicht, imd sein Name war hier ganz unbekannt. : 
In Odessa war er aber eine Berühmtheit, nameiiL- , 
lich unter seinen Fachgenossen, die dort sehi' zahl- 
reich zu sein scheineii. Dabei erfreute er sich in 
dem Kreise seinei- Freunde und Kollegen solcher 
auBerordentlichen Btíliebtheit, daíJ sie sich der 
Ehi'enpflicht nicht entzielien koimten, seme irdi- 
schen Ueberreste nach dem Platz der letzten Ilulie 
zu begleiten. Es war ein giánzender Triumph des 
Verewigten, denn dem Leichenzuge folgten aiicht 
weniger ais zweihiuideit Personen, darunter scclis 
Delegieite der Kiscl^ine\^^el• Kollegen. Sie muDtcn 

dítfür h.ai't büBen. Die Poüzei nahm auf die odlen 
Gofühle, die sie bei ihrer Fi-eimdschaftskimdgebimg 
fiu" dou verstorbenen GroíJen in ihrem Reiche lei- 
teten, keine Rücksicht und überfiel den Lcichen- 
zug aus emem Hinterhalt. Die Leidtragenden zeig- 
ten sich auch in dieser kritischen Situation in ihrer 
vollen Seelengrõfie. Sie traten mit der Polizei in 
Uuteríiandlungen und erbaten sich freien Dm'ch\aB 
nach dt^m Kirchhof unter der ausdrücklicíien Bedin- 

I sich inehrere „B6i*ülimtheitcn", nach denen die Po- 
lizei schon seit Langem vergeblich gesucht hat. Un- 
ter den Verhal'teten muB abei' eine groBe Empõ- 
mng herrschen. Solange sie ihrer gefâJirhcheu Be- 
sehaftigimg nachgingen, fiüilten sie sich vor der 
Pohzei so sicher, daíí sie sich selbst zur Massenbe- 
teiligung an der Beerdigung ihres beriihinten Kolle- 
gen entschlieBen konnten. Brachten sie aber ein- 

i mal ihre edlen, ja vielleicht ihre edelsten Gefühle 

3um 
íllumaidcn beanfptuf^t file feine bU^riqc ncutrnir &óltiinç( im ^olfonfiieiif noit 93iilflntini 
eine ©tbicteíntfchübÍHunp. ®ie rumifnttòcn ®unff^e ctftteden Rcf) Qiif bulnaiiidifn íítfiH 
li(^ bçr ÍDobrubfcnáptcusf, b«« b»r(t) bit Ccrfpunlte Silifttio, OTanqniia imb SiuDntnc btfíimni» 
(fn íPteifrfs ®ie fftjtung 6ilifttifl unb bíc ôofen fíütoori.a foQín bierin oinpffòIotTfii ffiii. 
í*it[e Síufptíic^e aiiimPnitns unb bie ffleigtrunp íPitlpociene, bie beibfii U'4(lpfiiniuiteu 'íiliilje 

Qufjuiieben, bilbtn ben 9ítili3§ brr epciiniiiiii. 

m 

um die Gráfin Olga Alexadidrowna Nieroth, Hof- 
fráulein beider Kaiserinnen. Die Grafen Nieroth simi 
deutschen Ursprungs und kaanen aus Pommern, alíi 
diee noch zu Schw^en gehõrte, erst in schwedische, 
dann in russische Dienste. Ihi- bekaniitester Ahnherr 
ist Karl V. Nieroth, der ais schwedischer General- 
leutnant 1706 vom Kõnig líaii XII. ziun Baron und 
im gleichen Jahre zum Grafen erhõht wurde. Seint; 
Abkõminling-c gehõren in RuBland zu dem kleinen 
Kreise der FamiUen des bevorzugten Hofadels, in 
denen Aemter und Würden sich von Geschlecht zu 
Gcschlecht forterben. Eüi Graf Nieix)th ist gegen- 
wãa-tig Hofjãgermeister, ein anderer Hofstallmeister 
und ein dritter Flügeladjutant des Zaren. Der Vateu' 
dea Hoffráuleins, das nun den Schleier nehmen will, 
war Oberet und ihre Mutter w'ar eine Gráfin von 
der Schulenburg, aus einem nach RuBland verschla- 
genen Zweige dieses altmárkischen Adelsge- 
schlechtes. Die Grãlin Alexandrowna wird in áas 
diuxíh seine strengen Satzungen bekaante Noniieai- 

. kloster bei Mitau in Kiu-land eintreten und hat sich 
! bereits ilu*es ganzen Vermog^ens zu wohltãtigüm 
j Zwecke entãuBert, .um endgültig von den Ivockun- 
gen dieses Daseins Abschied zu nehmen. 

Nützliches 

i ^amtkleider zu reinigen. Um Samlkleidf i' 
• von den leicht anhaftcnden Harchen und Stãuii 
• chen zu reinigen, die sich nicht immer durch cíjí(> 
! Bürsttí entfemen lassen, bediene man sicli der g - 
: wõhnlichen schwai'zen * oder weiBen Futlcrgaze, j 
: nach der Farbennuance des Samts. Man kann eineii 
1 Bausch von Futtergaze machen, mit dem man de • 
' Samt strichweise abreibt, kann aber auch eine 
I weiche Büi^ste mit Gaze bespannen und dann in gt* 
i wõhnlicher Art abbürstcn. Der Saint wird dadurcii 
rein míd frisch. 

i GeslindeKindei- vertragen vou der Mitte d' 
Üritten Lebensjahi-es an alie Speisen. Sie konns 

iWatim rtdiig am Tiscltó der Fitcj-n mitessen. Nur i 
einzebien FíUIen wird es nòtig sein, besondero Spe 

'sen für die Kleinen hemistellen, nâmlich, wen i 
! stark gewilrzte oder gesalzene Speisen serviert wer 
! den. Nach 7 Hlir abends sollen die Kinder wedi^r 
Speisen noch Getránke erhaJten. 

i Rotweinflecke entfernt man von Manno; 
i Antrãufeln von Zitronensaft, aufgelôsíor Weinstein 
. sãur© oder auch Salmiakgeist. Bei glanzlosem Mar 
I mor kann man dio Flecken mit gepuh ert<;m Bitn 
stein oder „Ossa sepia" abrtnben imd mit etwas Oet 
übei^streicken, um eiiiigen Glanz zu erzielen. 

i Für die Küche. 

Der eiStc gróik' wSchneef<ül'*d?:í> Jaiu-es 1913. 
í^kilaufer in den StraBen von Mündieti. 

gimg, daB keiner von ihnen entfliehen werde. Dei" 
Polizeioffizier ging darauf ein, umzingelte aber mit 
300 Polizisten den Earchhof und nahm nacli dem 
Begrábnis 162 Teilnehmer an dem Leichenzuge ge- 
fangen. Dio übrigen sind anscheinend ihrem Elu-en- 
wort nicht treu geblieben und haben das Weite ge- 
sucht. Immerhin muB man auerkennen, dafl der 
Fang, deu die Polizei dabei gemacht hat, auBeix)r- 
dentlich gut wai". Unter deu ,Verhafteten befinden 

dui-ch eine imposaaite Kundgebuiig zum Ausdruck. 
so wui-xien sie sofort von der Polizei aus dem Hin- 
terhalt überfallen und hinter SchloB und Riegel ge- 

; bracht. 
j Eine Hofdame, dio Nonne wird. lu den 
I vornehmen Kreisen Petersburg-s bespricht man ge- 
! genwártig sehi' lebhaít den EntschluB einer noch 
j jungen Hofdame, den Freuden dieser Welt zu ent- 
1 sageu und in's Kloster zu gehen. Es handelt sich 

Barsch auf schwedische Art. Die nõtigí 
: Anzalil Bai-sche sehuppt man ganz, reinigt sie gnt 
I und legt sie nebeneinander in eine flache, mit Butter 
ausgestrichene Pfanne, bestreut die Fiscbe .mit Salz, 
etwas Pfeffer, MuskatnuB und feingehackter Zitro- 
nenschale, bestreut sie mit SemmellaTiinen und bi'- 
legt sie mit einem kleinen Butterstückchen. Unter 
den Fisch gibt man etwas Fleischbrühe und den 
Saft einer Zitrone, stellt sie etwa eine Viertelstunde 
in den heiBen Ofen, begieBt sie õfter wíLlirend dor 
Bratzedt und richtet sie, mit ih.rera Saft übergos- 
sen, auf heiBea" Schüssel an. Beim Anrichten be- 
8tz"eut man sie mit gehackter Peter^ilie und gibt But- 
terkartoffeln mit Petersilie nebenher. 

Junger Schweinsbraten mit Schwarte. 
Vá Kilo vom Karree reibt man gehürig mit Salz 
und etwas Kümmel ein, legt es mit der Schwarte 
nach unten in eino Kasseroll© mit etwas heiBeiíi 

í Fett und einem Lõffel Wasser und láBt es zugedeckt 
in der Rõlire 1/2 Stunde dünsten. Dann nimmt man 

! das Meisch a-bgetropft auf das Fleischbrett und 
i schneidet mit schai^fem Messer kleine Quadrate in 
der GrõBe der Maggi-Würfel ein, gibt den Braten 
wieder in das Fett, mit der Kruste nach o^n, ^bl 
gleich etwa-s vorgerichtete Sauç© dazu, verrúhrt alle^ 
gut niit einigen Lõffeln Wasser uud.dünstet es nun 
zugédéckt weich zu sdhõner Farbe.    

Loiterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
AufsicHt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittagfs. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prâmien 

imi 4G!]00$, SCilflUS, lOCiOOOS, 20C!l00$ 

Dfa-Jo!iitonaPillfflion U iPtood nnd Restaiirantl Di'. Alexander T. Wísarii 

Abrahão Ribeiro | | Dr. Carlos Kiem^er | 
iVeclit^anwfcilt 

—'Spricht rieutsch — 
B<iro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Teleplion 2128 
Wohnung: RuaMaranliãoS, 

Telephon 3207 

Knaben 

welche die hiesigen Schulen 
besuchen wollen, finden 
guie Pension bei deut- 
scher Damc. Rua Bento 
Freitas 40, S. Paulo. Nã- 
heres nebenan 38. c96 

Operaieur u. Frauenarzt 
behandelt duroh eme wirkaa- | 
me Spezialmethode d. Krank- i 
hei teu der Verdauungrsqreane I 
tmd deran Komplikiitioaen. | 

beaonderfl bei Kindern, j 
Snrflflhr.inimpr r. Wnhmiiy I 
Rua Arouche 2 S. Paulo 

SprecliBiundeo von 1—3 Dhr. i 
Gibt jedem Raf sofort Fol«r«». ! 

Spricht deuti^iíh. 2459 

Zahnàrztin 
diplomiert von der medizinischen 
Fnlcultat zv Porto Alegre, mit 
mehrjâhriger Pcaxis u. geweseno 
Schüleriii der Herren Zahnãrzte 
Prof. Williger, Prof. Sactis, Dr. 
MamloK, HofzalinarztWillmor, Dr. 
Grünberg (.Spezialist fdr Zahn- 
regulierungen), Dr Saotis (Spezia- 
list für Alveolar-Pyorrhoe in Ber- 
lín), empfiehlt dem geehrten Pu- 
blikum ihr nach dem besten Sy- 
stem der Neuzeit eingerichtetas 
Atelier u. garantiert er-tklassige 
Arbeit. Spezialistin (ür Zahnre- 
gu ierungen u. Aivoolar-Pyorrhoe. 
Rua S. Beuto No. 1 — Paulo. 
Eingang Rua .To^ó Bonifácio 3'2, 

Bewãlirtes Haarwasser ' 
beseitigt die Schuppen und ver- 
Lindert das Ausfaltcn der Haare. 

Hergestellt in der j 
Pharm«ri«, <|» Tjuti i 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo : 
Telo on No. 3i)G,5 ! 

Or. W. Seng 

Op0ratfuru.Frauena'zt 
Telephon N SS (-2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

caso V»Vf-ano) 

ira 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts- 
lÕinik geprüfte u. diplomierte 

llebaDime s 
empfiehlt sich zu mãssig. Pi'ei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

von 
KOREX BORCK. 
"mpfiehit sich z<ir Anfei"tigung rI- | 
ler in dieses Fach einschlSgigen i 
Arbeiten bei garantiert guter und 

j billiger Ausführung. Grosse Aas- 
I wahl von Schuhen für Herren, | 
Darnen und Kinder. Reparaturen ; 
aller Art werden prompt erledigt. 
Rua General 03orio79-A, S.Paulo 

Tüchtiger 

Meilins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agen ten : Nossack & Co., Santo 

® Food 

íindet per sofort 

dauernde Stellung. 

Zu meklen in dei 

Expedition d. Zte., 

S. Paulo. 
780 

Cinema Gnayanazes 

Empreza; J. PER iONE & Co, 
Largo dos Guayanazes 83, S. Paulo 

Den vere-irlictien Familien und 
Mitgliedern der deut-ch«n Kolo- 
nie beehren si :h die Unternehmer 
hõfl. mitzuteilen, dass in ihrem 
pleganten und allen Vorschriften 
entspreche d ausgeatatteten Ci- 
nema, welclies in der kurzen.Zeít 
seines. Bestehen-» von der verehrl. 
iicutschenKolonie bevorzugtwird, 
die besten Films der herrorra- 
genden Firmen: 

Bioskop in Berlin, 
Nordisk-Film in Kopenhagen 
Ambrosio- und Itala-Film, 
so wie alie erfolgreichen Neuigkei- 
ten auf diesem Gebiete vorge- 
führt werden. 

í^amilien-Progríiiame 

An Wochentagen 
Fortla ifende Darstellungen. 

(Sessões corridas) 
An Sonn- und Feiertagen 

Matinée 
unter besonderer BerHcksichti- 
gung der Kinderwelt. Wâhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bons an die Kinder. 
Abends Soirée. 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
tenDarstellungen. 5927 
Beginn d. Sitzungen? Uhr abends 

320 

20III000 

30l)$000 
)<« monatia Ratczahlungen 
* per laufeaden Meter 

H O BaD{ilãíZK 
in hõchster Lage, mit schõnster 
Aussicht auf die ganze Stadt, 
vier Bondlinien, 3 Mmuten vom 
Largo de Cambucy. — Plan nnd 
Auskunft Francisco Canger, Rua 
José Bonifácio 30, I. Stock, von 
10—11 Uhr morgens Vi. 4—5 Uhr 
nachmittags. 

von W. LuSti^ 
Rua dos Andi-adis N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch. Stets frische 

intarctica-Chops. 
Preis der Monatspen<íion GOÍiOOO. 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der .,Vorwãrts" 
auf. 834 

Dra. Casimira Loureiro 

Aer zti n 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porfo. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
vprsitãt speziell für Gynâkologie 
und Gebnrtshilfe aus und prakti- 
zierte lance an den Spitãlern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jo«é Bonifácio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung; Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 Uhr nichmittaga. Tele- 
fon. Spricht rtpntBnh. 8. Paulo 

A' Corda Ideal 
(Gegründet im Jahre 1909) 

Largo S. Bento No. 6 :: S. Paulo 
Bevor man Musikinstrumente, 

wie Geigen, Cellos, Mandolinen, 
fünfklappige Fiõten (áystem Bo- 
hème), Musikalien, Mu-ikschulen, 
Saiten und Zubehõr kauft, wolle 
man das bescneidene Geschãft 
„A' Corda Ideal" besuchen, wo 
man um 30 bis 50% billiger be- 
dient wird ais in irgend einem 
anderen, — Auftrage nimmt ent- 
gegen und erteilt Ausküafte 
419 P. Tommasi 

Um bekannt zu bleiben, 

muss nnan stándig inserieren. 

Tãglich zwei mal 

irisÉ fener-Wõi^lelieii 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wutstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 

Mercadinho São Jo3ío No. 40 

u. Mercado Grande N. (53, 'à, 2 

Lãnderoien' 

za billigsten Prei«eu 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aafwarts. Dieselben be- 
finden sich in der Nâhe von Rua 
Domingc^ Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in der 
besten und schõnsten Gegend von 
V>lla Marianna. Der Preij ist 
:-<50, 400, 500 und 6001000 per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Nãheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento *51, Sobra- 
do, S. Paulo. (6õ0 

Damen-od. Herren- 

(QDÍQtett 

od. Sextett) 

wird von einem Ba«- 

deort per soíort ge- 

sucht. Gute Bezah- 

lung zugesichert. s 

Nâheres in der Ex- 

pediu-^ Ztg.,S,Paulo 

Rua Ypiranga No. 64 — S. Paulo 
Deutsches Restaurant n. Ar- 
tisten-Heiin. — Vorzügliche 
Küche, kalte u. warme Speisen 
In- u. auslandische Getrãnke 

Mõblierte Ziramer. Grõsste Rein- 
lichkeit Ein gutes Piano steht 
zur Verfügung der werten Gaste. 

Geõffnet bis 2 Uhr nachts. 
762) Mme. Pauline Bischoff. 

lWy¥ 

Ein grôsseres Quantum 
gebrauchter, aber gut erhal- 
tener 

LageríâsseríürBier 

lO, 20 und HO Hektolitar 
Inhalt. Zu erfragen in der 
Expedit. d. BI., S.Paulo. 74B 

Omli Deiiiiii! Sile Pii 
Freitag, den 21. Februar 1913 

abends Uhr 

Ord. jãhrl. Generalversammlang 

im Saale der Gesellschaft Ger- 
mania, Rua 11 de Junho No. 9. 

Tagesordnung: 
1. Verlesung des Protokolls der 

letzten Versammlung 
2. Verwaltungdbericht u. Kassen- 

ablage 
3. Vorstandswahl 
4. Wahl dreier Rechnungsprüfer 
. Antrâgi der Mitglieder, Antrag 

des Vorstandes auf Abãnde- 
rung der Vereinsstatuten 

(gr) Der Vorstand. 

i I. A. Rud. Zeller, 2. Schriftführer 

Bellí & €0. 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

s Despachanten 

S.Paulo, Rua da Boa Vista 15 
Postkasten 135, Telephon 3âl 

Santos, Praça da Republica 4 3 
Postkasten 107, Telephon Í58 

Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3029 

Die Cervejaria lOLLE 

RIO DE JANEIRO 

Rua Riacliuelo 92—Teleplion S861 

empfiehlt ihre reinen obergãhrigen Biere, die aasschliesslich mit 
Hopfen u. Malz bester Qualitât u. eigenem Imports hergestellt sind. 

Von gerlngem Alkoholgehalt, ongenehmen Geschmack, 
hohem Nâhtwerr, das wahre íliissige Brot. 

Keine Ropfschmerzen! Kein Katzenjammer|! 

Machen Sie einen Versuch! 

Prelse frei Haiis: 

Marke BIsmarek-Braa (hell u. klar) 30015. d. Flasche 

„ Tells-Bler (dunkel) 300 ,> 

Extra-Stoat (Guiness, von 

hcrvorragenden Aerzten cmpfohlcn) 400 „ 



6 %oltiinsr 

S. Paulo 

ftbtsÜung Musikschule. . 
Díc Uebungen f nden in ge- 

trerinten Kursen 
Sonnabends u. Hontags, abends 

von 87a bis 10 Uhr, und 
SonntagS, morgens V. 9—11 Uhr 
statt UiiterricbtBgeld monatlich 
5$0( O à Persv n. Falls mehrere 
Angehõrige einer Familie teil- 
nehmen, triit eine Ermãssigmig 
dn. Anmeldut gen zur IVilnabme 
rverdtn an den Uebungen im 

" Uíre nshau-e, Largo Paysandú 
80, entgego .genominen. (821 

Donnerstag, den 27. Februar aberds b Uhr 

  I,argo raysaiuiú Ko. 20   
' empfiei k ihn; ^)^^lbfckannte' 

belr. Besprechung über dit: Giündurg 

eines Konsuinvereins. 

i iÉertSaieil ZO tem Küclieneinrichtungen 
8. Paulo, 10. August 1906. 

Herrn João da Silva Silveira 
Geehrter Herr und Freund! 

Znm Zeichen ineiner Dankbar- 
Koit richte ich sn Sie diesen Urief, 
<ii m 8ie die Beecbtung schen- 
kca werden, dio ihm zukommt. 

Icb litt Beit 'angcr Zeit an einer 
Ü< inwunde, dic unheilbar zu sein 
•sch en. Icb war schon müdc, 
; «usenderlei ^ittel anzuwenden, 
;tls, von Rio Grande do Sul zu- 
'ückgekebrt, ein Pi euud mir den 
• iebrauch d es El xir de Nogueira 
I mpfahl. Sofort begab icn mi''h 
iiach einer Apntlieke und kaufte 
dori zwti Flascbc)! dicscB mãcliti- 
gon Miitels. Nacb wenigen Ta- 
^en meikte ich Bchou eme eat- 
;'cLicdene Besferuiig und ich 
WHroe sehr Bchnell Ton dem 
Bcbreckliclien Ucbel gebeilt. 

Ich liabe die Mcniain verschie- 
dfiieu Freunden empfot lou u. sie 
haben sie alie niit groBsem Er- 
íolg g' gen Krankheiten sypbi- 
Üsiiscben Ursprungs angewendet. 

Zumhchlu8>istesineinWunsch, j 
U.neu zu sagen, dass ich immeri 
cin Propa»íandÍBt des unachãtz- 
tiartn Èbxir de Nogueira sein 
•werdo. Das sowobl aus Dank- 
barkéit wie auch in dem Bestre- 
ben, denen zu helfuii, die dieses 
Jlittels bedürfen. 

Ibr dankbarer Freund 
Pedro Roínerp 

Hua Vicloria Nr. õô — S. Paulo. 
Wird in ailen guten Apotbeken u. i 
Dropuerien dieber Stsdt verkauft. | 

Eiõyd Paraense ! 
I.ebcnsversicherung sowio Ver-! 
fiichcrung zu Wasser u.zu Lande, 
sití: Bdém do Pará. Kapital:-' 
I.ií00;000^>c0ü. Depot bei dem i 
Biindesscbatzamthêo.OOOflKO. Die! 
1 «btllcn des Lloyd Paraense eind ' 
nirht nur die billigstpn, sondem} 
fie gewáhren dei. Versicherten' 
auch bcBoudere Vortei e. Man i 
■verlange. bevor m»n sich in einer | 
anderen Géselischaft versicíiert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bçnto Ko. 34-B. 

Caía Freire, 8. Paulo. C84 

Fliegenschrãnke 

zu verkâttfen. Alameda dos Andradas No. 26 — São Paul» 

Lithograph 

Tüchtiger Lithograph per sofort ge- 

sucht; freie Herreise 1. Rlasse. 

SIMONEK, JAE6ER & Co. 

Pernambuco Caixa 124 

Gegründet 1878 
Grosüe Stíndung eingetrofien; 

Das beste NãtraBhl fiir 

BüÉr mi ErwacliseiiB 

Vtrkaut en gros & en détail 

,Kufeke 

TEUTONIA-. 

hell ke, 

allgeine n beliebten urd | bf vorzugtesten 

TIÍUTO^iIA - hell, Filsenerlyp 

líOCK-ALE - hell, etwas milder ais 

BRAHMA-PlLí^ENEií - Spe/ialmar 

líHAHiUA 1'elles Lagerbier 

HHAHMA-líOCK - dunkel, Münchnertyp 

líKAlíMA-Pl) TER - extra stark, Medizinalbief 

Oro^siT l']riol-: glSlAMITi 

helles, leicht eing^brautes bessthekômmliches Bier. Das- 

beliebtes«Uí Igetrank íür Fainilípn 

UriAR ANY - Das wahre Volksb.ei ! Alkoholarmhe''l und dunkel ! 

J—ieíei-xxTX^ i»» Is-ostonfi^oi. 

Telephon Xo. 

Vor^ü^'li<: h u. billig 

111. Caixa (Io Correio No. 1205.. 

C 

Casa Schorcht 
21, Rua Roflario 21 — 8. Paulo 
Telephon 170 Caixa 258 

UnHilii'''""! 

CASALUCÚLLÜS 

Hollândische Voll-Herioge 

Kíeler BuckiíD^o 

|ua iiibiía 1.33-1 

8. Paulo 

Einip^e tüchtige 

Zimmerleute 

814 íinden Beschãftigung. 

Cimp. Ântarctica Paulista, 

Moóca — S. Paulo. 

Mãdchen 
gcsucht. Rua Jaceguay No. 30, 
8 Paulo. 799 

rK*« 
Mu 

i laS&jQ&jQ&iGtiaQaBCBD 

Victor Stranss | 

g Deutscher Zahnarzi 
a Lar'o do Thesouro 4, n 

Ecke Raa 16 de Novembro ^ 
Paiaoiu Bamberg ^ 

§ 1. Etage Saal No. 2. ^ 
EBEaaaiaaaaEH&gga 

AlleiosielieDder Mann 
gesetzten Alters, sucht pas- 
sende „Lebensgefãhrtin' 
welche Interesse atn Land- 
leben hat. Oíferten mit An- 
gabe des Alters unler F. R. 
21 an die Exp. ds. BI., S. 
Paulo, erbeten. Diskretion 
zusjesichert. 807 

Juntes Mãdchen 

fúr ein zahnãrztliches Kabinet 
gesucht Engliseh Sprechende 
bevorzugt. Rua Maria Antonia 
31, 8. Paulo. . aia 

Armazém 
Dds neue Magazin von 4 zu 

2(1 Meter in der Rua Matto Grosf^o 
fio. 2 (Coi'Bolação), Keeinnet íür 
Depcit, Tifchlerei, inechanicche 
Werkpftt oder d rgleichen ist 
■/'.i voi i!i eten. N.if eres « oitselbst. 
S. Pau o. 819 

Junge Wltwe 
Buctit Stellung ais Wirtschafterin, 
Ka in gut kochen, bci cinzelnem 
Herrn odor Repub ik, in Santo# 
od. Rii, Üff. imt. ..Witwe" «n die 
Exp. d. Ztjí, S P^ulo. 803 

iiilieites. Ireil Mr 
bei ordenili her Familie und in 
der Nãlic d'')! Stadtzentrums ge- 
logeii, wird íür iíitto Marz von 
emem jungen Kaufníaon gesucht 
Ofíerttn unter H. T. 3 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 816 

Bâcker s 
<tesucht e'n Brotverkâufer mit 

Fahrkarte in der Padaria Buisea, 
Rua Cons. Ramaho 118, 8. Paulo 

Dio berühmte Firma PAUL 
LEVY & Co. benachrichtigt uns. 
da^s sio ihren dritltin Juwelen- 
club, be^tehend aus 300 Mitglie- 
dftrn, uiittels einmaliger Zahiung 
von íiO<) Milreis organisiert hat 

Es sind 300 Preise, unter wel 
chen die folgcnden liervorragen: 

Ein prachtvoHes Perlenkollier 
im Wcne von 20:000$. 

Ein Brillantring Diamantino 
von ausserordentlicher Schõnheii 
von 10:0i;()$. 

Ein Perlenring iin Werte vou 
8;0()fl$. 

Ein Hiillantring Diamantino 
Extra von 7:0í;«$. 

Ein Perlenring im Werte von 
tíiOOOf. 

Ein Brillant^n-Pendentif im 
Werto von 5:<'ü()|. 

Ein Pendentif mit Brillantcn 
und Pe'Ien im Werte von f^toO- S. 

Ein Perlen-Kollier von 2:õÜ0$. 
Acht Pliantasie-Ringe im Werte 

von 1—2:0001. 
BIn Parlen-Sanioir, Broschen, 

.\rnibânder, Knõpfe, Kravaiten- 
iiddelii etc und andero Phau a- 
sie-Artikel. Alie SuO Preise zu- 
sammeu iiaben einen Kaufwert 
von 90:0003. 

Die íiehung findet ia Gegea- 
wart der Mitglieder und des Re- 
gierungKfiskals statt. Es hietet 
sich dxher eii e ausgezeichnete 
Gelegenheit, um mit wenig Geld 
sich in den Besitz wertvüller Ju- 
weli-n 7U BCtzen. 

Einschreibungen; (&'J6 
Rna 15 de Noveml»o Ko. 43, 
S. Paolo, Casa Paul Lévj & Co. 

Herr 

Sprachlehrer 

Portug esisch 
l^anzosisch 

Englisch 
Lateinísch u | 

Deutsch I 
Büro: (82.1) j 

ua ir» de Novpmbro S7-A ! 
WoUuung: 

iiiiii» m 1) tniiií 
wird efíiucht in der Pension 

1 Luslig vorzusprechen. asi. 

Eíii Haus 

v^a^a Jtireire, a. rauio. titu ^ _ 

Verein Thaüa! I^lS-Tlieater 
Curi-yba, Paraná j 

t onõiigt per sofort einen tüchti- 
gen Oekonoiíien mit guten Refe- 
rcnzon. Bedingung gute Kü' he 
M"d étwHS Kapital eríorderiich. 
AIUí; Nãhere beim Vorsteher H. 
«Jnrbera, Curityba, Rua Barão do 
liio Branco 1( 5, Caixa 47. ^793 

Heute Heute 

Dr. Augusto Britfo 
Recbtsanwalt 207 

Zivil- sowie Uandels- u. Kri- 
miualsachen. Kauf u, Verkauf 
von Grundstúcken, Hãusera 
n. Fazendas Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dem ScJiwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Pamo 

und alie Tagrt dio letzten Neu- 
heiten aus den besten europãi- 
scben und nordam erikaniscbenFa- 

briken. 
Tâglich auf das sorgfôltig- 
ste ausgewãhltes Programm, 
oigens für den Besuch der 
we len Fam lien zusammwi- 

gestellt :: 

V^orstellungen in Sektioncn 
Preise der Plãtze: 

Caniarctes für 4 Personen 2*000 
Stülüo  500 rs 

Tlieatro Casíiio 

lãnipreait: Pasehoai Sexteto 
Oirektiüu: A. hegrwvi, 

S. PAULO 

8onn» und Feiertags: 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neubeiten, bei 
Vcrteilung vou Büssigkeiten an. 

die Kleinen. 

«•BUTK HEUTE 
20. Februar 

Grossartige 

Empresa Theatral Brasileira, 
F)irektion: Luiz Alonso. , 

Hèute " ' Ueute 

Erste Aufführurg der Ope- 

reite in drei Akten von 
Leo Fali 

S. Paulo 
Empreza Theati-al Brasileira 

1 Direktion L u i B Alon«o. 
üg Sontb-Amerioan-Tour. 

!/ii mieten gesucht im Zenirum 
I der ytadt. 3 Zimoier, Küche u- 

Alameda Notlimann 89 - A i «"da. Offer.en zu richten an 
L3 T> TTT rk MÜmberto*' iin Hause W eis/ilog S. I AULO . Irmãos, Raa Libero Badaró 7«, 

« S. l'au'o 

beutsches Mãdchen Wo ware jungem Manne, von 
7 Uhr abends ab, Gelegenheit ge-, """ eme bessere Pamilii gesuchr 
boten sich ais Automobil-Mecha-: Avenida Paulista 51. -".Pnulo. h27 
rike^luszubilden, gegen VergQ- j 
tung von 5t'$ pro Monat Gefl. 
Zuschriften unt. „Carlos 826" an j 
die Exp. d Ztg., H. Paulo. 82<> 

Ein deuUcher 

Scliachtmcister 

der italienischei! Sprae e 
mãchtig, auch etwas brasíba- 
ni ch, dei* auch Maschinist und 
Ileizer gel rnt, sow e alie Sthmie- 
dearbeiteu versteht, Hucht für sc- 
fort íitellung. Gefl Antwort wird 
erte-lt Rua Conceição 101, S. Paulo 

der franzõs schen, deutschen 
835 und italier ischen Spracht; 

: mâct g, derauch Zeichnen u.. 
Maien unterr.chtet, ab>o- 
verter Akademiker, sucbt 
Stellu-^g. Of. unter Chifíre-- 
, Entomolog" an die Exp. 
ds. Blattes, R o de Janeiro. 

1 De 

Dr.i. nus. Himits dE hrs 
und 

Dí. Florlanii Boírimiiis iie iraiii 

Rechtsanwàlte 

líârieíé-lorslfllün§, fier lidsic Baiier 

mit neuen Krâíten. 

jeden Sonntag 

Familien - Matinéí 

Preise der Plãtze: 
Frizas 3 $, Camarotes 25|, Ca- 
marotes altos iO|, Cadeiras 
Amphitheatros 3$, Balcões 2$, 
Galerias numeradas 185'K), Ge- 
raes !$• 

ProÍ8« der Plãtze: 
Frizas (posse) 12|r'00; eamarotes 
(poase) I0t*'0o; cadeiras de l.a 
i)$000: entrada 3$0()0; valeria tSnO(>. 

Sprechstundeu: 
von H bis 4 Uhr uachm. 

Biiro: 
Rua 15 de Novembro 

S. PAULO 

Für Herrn 

G. Hauser 
liegt ein Brief in der Expeditiou 
d. Ztg., 8. Paulo. 833 

ètTDDip&tnctecluoe 
zu verkaufen 
umpho 3, S Paulo 

Austr&g^er 

mit Stadtkenntnissen zumso- 
forligen Antritt gesucht. 

CASA PAULO 
Rua Sebast'ao Pereira 
S. Paulo. jí.nT 

iTíicaijps orpenii. Madcnen 
Imit KUten Empfnhiungen gesucht 
für Küche ua<t Haiisarbeit. Lohn 
7'T—f'0|000. A ameda NoUimami 
N. 35, 8. Paulo. 8 t« 

HaUdÉ ií Frieo-K 
são Paulo 

Dieses Etablissernent hat eine 
crntklassige Abteilung für Pensiu- 
niflinnen «ingerichtet. Ein Teit 
der fiir Pensionisiiunen bestimm- 
teii Kãume befindetsich im Haupt- 
gebãude, der andere im separat-íU 
Pavdlou. Pensionistinnen haben 
oine gcschulto Krankenpflogenn 
zu ihrer Pflege. Auch htellt dio 

■Riifi Hn Tpí Maternidade fur Privatpflege ge- ivua cio I n prüíto und zuverlãssige Plegerin- 
nen zur Veríügung. 

(824) 
37-A 

(822 

Allerleí Inleressanics. 

Der sprochende Fílni. Ucbtu- dio ei-ste Vor- 
füüí-ung dos „«pi^hendcn Filnis" wird aus Berlin 
tci chtet: M.m kann natürlich in einer Zeit, in der 
' iii drahtlososcs Telegi-amni z^lísclien. Boi-lin und 
< :.r n auf dem Ozean sch^\■in]menden Dampfer eine 
.-«'li "tvfM>;Hndlichc i/iUtãfrlichk-Mt ist, nicht von 
eiutíui r^eden, wenii luaii einon spx'ecliendeu 
t-iíüí uad sieíit. Wir .sind an grõüere Ueboira- 
í-ch. ugen durch die modem? Tedinik gewõhnt. Aber 
V. I i' der erston Vorluhrimg dos 8pr<>chcnden Fihns, 
dor jiingsíea Erfindung des llcrra LVson (laumont:- 
Prti-i.s, beigewohnt hat, muJJle d^jcli ersíauiiou iU;> r 
Cf!'- Entwicklung- im ]Ul.'íehnlt, dití dor Ki- 
nematograph nimmt, und uuiBte sich Gt;dank'ín 
r;uu-heu üijer dio wirklich ,,miabs('hbare Poi-spek- 

die dio neue Erfindimg dom Kino erõffnot. 
Auf den Gedanken, die Schatten auf dor Leinwand 
zu ..beseeleii", indem mau zu dem Bildo noch den 
Ton fügte, i.sl- mau ja schon \or mehrereu .Íahrtíu 

aJs dio Kinem.-áograpliie noch in don 
Kinderechuhcn steckte, mu- in kleinen ungenuitli- 
cht.u Lochern wolmte und noch uicht die PaLusto 
bi.'.=iar^ die inan ihr jetzt btaut. ,Vus diesen G<xian- 
kcu hei-aus <'ntstand das „Tonbild". Aber e.3 war 
(loch nur ein jánimerlicher Kotb(íhelf, daíJ zu dem 
Tauze-, den uian auf dem Bilde sah, ein (rranimo- 
pliOíi die ''Diapi-echende MiLsik machto, oder 
d<-,rss'll jf? A])ii;u-at zu einer Szt^ne den Texc sprach. 
Sü prãzi.-ie (;ianimophon imd Bild auch aufeinan-lor 
(«ngestollt .s^'in mochteii, es warcn doch zwv^i \cr- 
fechiçdeiiv DiiigOi. Die Éi-findung de-s Herrn (rau- 
inoní ennníli(dit es, in einer Aufnalime beides zu 
\ (írcinigcn: Ton míd Bild. Kr hat einen ülxírauá 
mnpfindUchi'u Apparat konstruiei-t, der imstaude ist, 
alli^ Ton;' uii 1 Geriiusche bei íMu<ír Aufuahme \rie- 
dc.rzii^'-ebi'ü, i:ad so entstand der spix-chendo Fibn, 
vou d. 111 \iei' Exom})larc vorgefüJu-t Avurden. Zu- 
michs! eiu;' .^:ienc: „ünrecht fi-cdeihct nicht!" Ein 
Hen- verliori ;iuf der KtraBe sein Poiicmonnaie, eiu 
Porzi llajdiãridler findet imd veivicckt es, T\-obtíi er 
von deui \'<'j'Uercr beobachtfjt wird. Dei* \'<Thcf"r 
raclit 8ich, tr -tt-ili ajígrf)lieh T ■Per kaulvn, 
schUiijt dabui oine Menge und liok .sit-h Kchlieü- 
hch aus (ler Tasche des IlüJidler.s .s." u Portemonnaic 
heraus. Der Inhalt der Szeiic ist (l-.-iiIcbai* an!>i)rnelis- 
los, aii''h g]('i.'hg-ültig .Es konuat doch nur darauf 
au, zu zt^ifíen, wie der sprochendo 1'ilin die luonsch- 
lie.he Ntimme. das 0«rãu.sch bejin Z-erschlagen d/a* 
TellíM' \vi(xlej',^ibt. Und man nia<:*lit -'iiie. bemerkeiis- 
werie Beobaclitmig; das dorbe uud unkomplizieilB 
tMírau^■e,li dei* T?)ller, das Krachen der Sehci-bcn, da.s 
Klimpern des Oeldes in der Bõrse. das klingt ganz 

natui*getreu an unsei* Ohr. Die inenschliehen .Stim- 
raen, die nüanciei-ter, komplizioiter sind, klingen 
fremd, wie durch ein Scludh*ohr, das charaktorisü- 
sche Kolorit diesor Stimmen fehlt uiis, ist vorloren 
gegangen. Bew-uBter wdrd der Untei-schied noch bei 
den folgenden Fílms: „Lowendressur", „Der Ilalm". 
Das Br^len und Fauchen der Lowenkaizen, dití auf 
dem Bilde der Dompteui' in dom Ivilfig umherjagt, 
das Kikiriki des Hahnes vermittelt ims der Apíuiral 
mit der lebeiidigsteu Natiunvahrheit. Die Stimme 
des HeiTn ,,ani Telephon" klingt ims iuiuatíü*lich 
fi'emd. Feiiiero "Wirkmigen gehen verloren. .\ber 
tixJtzdedUj: der sprechende Film ist füi' die KiniMua- 
tographie eino gix)íJe Errungenscliíü't. Er ist ani Be- 
ginn seiner Entwicklung und os ist wirklieJi uicht 
abzuseheu, auf wolcher Hõhe ihu seine lyanfbalin 
füliren wird. Dio GtoDo Opei* in Paris kat eine 
eigenartigo Sammluiig, eine Sammlung von scluinen 
Stimmen. Alie groBen Biinger míd SaJigeriiuve-irsiM- 
gon oine oder zwei Aiien in einen Phonograi»hen, 
und die Platten werden im Ai*ehiv dor Oixn* aufl)e- 
walut, damit die Stimmen kommenden Gciioralio- 
non erhiüten bleiben. Der sprcchemlc FiLm, w ^ nn fi- 

^•\u"den. lindajik ist dor Welt lx>hn. aIxt lüçhl bí im jedem Eiuvvohnei' der ^Vereinigten Staa.teu zwv<í 
Tiore. Drittel Brotlaibe stillen. Er kõimto feruer dea* Re 

Dor í'eichsto juuge M ana der n euon i gity-uag der Vereinigten Staat<^n j\xie,s zwx-iLe Jahr 
'ült. Beim Untei-gaaige der „Titanic" im April ein PaJizerstíhiff ^ilten, er kõnnte táglich Carusa 

fünfmal de.s Tages zu alleji Maldzeiten itu* je 2l.)<X> 
Dollar b(;i sich singen Lasson, er konnte 193 Dia- 
ímaj^ten von einciri ív<ii*at jeden Sonntagmorgvn zuiu 

vorigen Jalires ist John Jakob Astor gCMtorben. 
Noch im selben Jahre ist sein Sohn uud Érbe Wil- 
liam Vinz^nz Astor gixj&jàJu-ig gewordt^n .Seit dem 
15. November ist di(«er reichste junge Mann der Fenstor liiaausw(írfen. Hõclisí w aJu-scheinlioli j^doch 
neuen Welt Besitzer eined Kapitals von Gõ Milliouen tut er ;dhís die.ses nicht, und einstweilen müss<-^ij 
Dollar, das sich zu 5 l^i-ozent vorzinst, und scino sich die .\moiikau(y noch dr-n Kopf dai-über zííj*- 
Landsleute zerbi-echon sich uun den Kopf dai*über, brechen, wie der juuge Astor .seine Milliouen ver- 
me or sein Eiesenverin/ogeu vei^wenden wiixl. Ziu* wenden wird. 
Universitàt, dio ei" vor dem Tode soines Vaters be- 
suchte, ist er uicht zui-ückgokelul. Sein Jaliresein- 
kommen beti*ãgt 3,2ú Milhonon Dollai". Iliervon 
kõnnte er, wie ein ameiikíinische^s Blatt sehr rich- 

1) e r K o ui i k o r 1) o i m Z a r e n. Der Komiker de>i 
kaiserlichfu Tlieatei"» zu St. Petei-sburg, ^íartynow.- 
w-ondete. «ich einst aii den Füi*sten Wolkonskij, mit 
der BitUí, ihm einen Urlaub imd eine tííMduutt^r- 

tig meint, ganz gut loben, ohue sich zu üborarbei- stülzung zu einer Reiso zu gewalu-en, wurdo aber- 
teu. Dieses Einkommen bedkjutot immlich 2GÜ.OOO al>schlagig Ijtvichieden. Allein Maaynow verlor di»* 
l>ollaa* im Mouàt, Gl.UüO Dollar in der Wocho, bei- 
nahe ,10.000 Dollai* am Tage oder schlieBlich 10 
Ccíut in (ku* Sekiuido. Cíaiiz genau kami dor juiige 
Astor f)'eiiich lücht augebiíu, wioviel er wert ist; 
dona falls er,das ausrechnen wollte, mui zu die.^er 

Hoffauug nicht. Er crfuhr nàinlicli, daB díu* Kuiser 
deu Füj-slen meist zu einer bestinnuten Stunde be- 
suclu», und fajid sich zu diíjsei* Zeit, kTU*z voi* denr 
Erscheinen des Kaisei^s, wieder im \'orzinimer dos. 
Fürsten eiu. „\V'ít.s niatíh-en Sie hior, Martyuow'?" 
Iragle ihu dor Kaisei*. aLs ;'.r au ihm vorbeiging. „Ich 
Avollte, Majestat, nieine Bitte um Urlaub wieder- 

ci-st vollkonunea gowordon ist. eròfínot andere Müg- llochnung .nui* 10 Minuten brauchle, müüte er al.s- 
liehkciten: nicht uur einzelno Stimmen, »on lera bald (30 Dollar uad 70 Ceiit hinzufügen, die er inzwi- 
ganze Auffülirungen zu konservieren. tWir jangírea schen .verdient Ixatle. tilõt Arl)citer, dio wocliciit- holen." „KÕnmien Sie mit mir, icli werde Ihr TOr- 
hòren vón dom unvorgleichliL-hcn Lohengrii} Albert lich 10 Dollar vei-dieiuíu, erworbca in einem dídu-e :f4pr«.-cher sein beim Miiüster." So trat er in Beglei- 
Xiomaans, voa der gi"oüon Darsteliuag-skimst    '    ' '' • - .. .. . 
Friedrich Haiises, die aur B<^silztum einer bretimui- 
ten (iencration gew-t\sen sind. Drj- sprechende Film 
macht es mõglich, Musterauffiüirmigon von Oporá 

kinematogTaphisc}\ aafgenom- 
orhaUen, zu oinm dau.^iTiden 
lassi-n. Und von der \'.'rwij-k- 
Idoo .scheinen wir airlit ni^br 

und Schauspielon, dic 
meu worden sind, zu 
G-emeingut werdoa zu 
lichuag einer solchea 
weit oatfoiTit zu sein. 

Ein onglisches Se ogoricht hat vor eiai- 
g-en .Jahi-on e,ntschieden, daii ein treibende.s \V ra^-k 
noch nicht ais hcn*onloses Gut beansprucht werden 
darf, soíaagc nach dem 'W oitlaut des Gesetzes noch 
einií lebendo Seole auf dom Schiffe sich b-.ofindet, 
:und iui Bord dos Schiffes waj* noch ein líund: 
rine lobende .S<í<í1oI Wcj' Tícto Kum fYeunde iiat/ 
versteht den Sinn dieser Worte. W«nn der èin.^iam:^ 
Monsoh traiuig .s<'Ãnou ' Gedanken nachMjigt, und 
der treuo^üenosse, sein Hund, still scinen Kopf íUif 
don SchOO des Mcuschen legt und dem Mensxihcn 
stunun in die Augon sieht, oder, w-enn der Hund 
dio Loiche dea Herrn nicht vej*lassen will uud sie.- 
verteidigt, oder, wonn, wio es ira Tier-Asyl des 
.\Ite.n Hambiu-ger Titirschutzvereins vorgekommen 
ist, ein Hund aus Jammor imi den Hoitu, der ihn 
zur Pflego übergeben hatte, abí;r nicht zurifckholto, 
jedo Nahrung vei-weigerte und starh, daiui mufi 
jfídem der Sinu -doi* Worte: ,,Dxis Tier hat inn(< 
Seole, ja t^ne litíbende ti'euV> .Seeli-", klar 

gorado soviel, wio der junge Astor Zinsen aus sei- j tuag Mailviiows ia das Kabinett des I^rston und 
nem Vermõgen bezieht. Erhielto er etwa Koine Zíti- sa^te zu diesem: „Ich habo einon Bitisteller mit 
sen in Pennie.s uud legto man dieso Pennies uebLUi- j gebrachi . . . Ja aber" ~ mit di«!sen 'VVorten w.-.u- 
tiiaandor in eine laage Reilie, so wiu\i',-u (ífe Ziisonitlete er sich au Marivnow, ,,zucrst müssea Sis^ mich 
füi* einen einzigea Tag mehr íüs zelmaial die liingo | spielen, akso mich kopieren." Martvnow geriet in- 
der tíOOO í\ifi laagea Brookl\^^brücke übei-spannen. j Vorlegonheit. „Das kann ich so aiclít, Majestüt, dw 
Achtzolm der Müaz(>.a sind aufeinandergolegt eintMi ich daau Gardembo brauche." Aber ei* HiuBte sicii 
Zoll lw)ch. .Vstors Ta.gt}seiukonuiien würde aufein 
andorgclogt di(i slattliche Hõhc von -tlXK) FiiB aus- 
machen, und dieser Stapel wiú o notíh immer hõher, 
íds die sieben hõciisien Bauwerke Ncw-Yorks zu- 
sammen .In den acht Stimden, dio der junge Astor 
allnãchtlich schlaft, kommt ein Vermõgen tm Zin- 
sen zusajnmeu, das. in gleicher Mimze ausgezahlt, 
einon Quader von 8x3 3 7/8 FiUj au.sfüllen und weit 
über fünf Zentner wieg:en würde. Nimmt raiui an, 
daO solbst ein ver^vTõhnter Million.^iJ* mit lO.lXK) Dol- 
lar monatlich aiiskõmmljch leben kann, so bleiben 
dem jungen AjStor noch immei" 10.000 Dollar t/i.g'- 
lich auJJer Sonntag für ,,Nobenausg*abí^n". Er kõnnte 
sich etwa tagiich pin ueuos Automobil füi' r>0(X) 
Dollar oder ein oberuso teiutís Schiff kaufon; üebto 
er don Sekt, kõnnte or tã^lich (>000 Flaschen diesísj 
edlen Getrãjakes kaufen, imd wollt© or sich dor 
Kinderwohlfahrt widmen, so kõnnte er dafür Mil<üi 
für 103.680 Babies lie-zaldeji. .\lso cr^rade für die 
Anzahl, (h'e die letzte Volkszãlihuig in New-York 
ergebea halxMi soll. Legte ej* diesea Teil seintíM Zia- 
genüberseluiKse,'; in Brot aa, sn kõinite er jrdirüch 

dem kaiserlichen Wimscho fügea. Ex* erbat sich w re- 
uigstons den Tsclíako dew Kaisera, den ihm dieser 
Lochend danxnchte. Madynow setzte den Helm auf, 
richtete sich empor, streckte den rtHíhlen Fiili voi\ 
hob deu Kopf in die Hõho luid fragto den Ministor. 
indem er die Stimmo tikischend nachalimte: „Durcb 
laucht, vrie sind Si(> mit dean Schauspieler Marty- 
aow zufrieden?" Daain, ohue dio Antwort abzuwar- 
ten, aahm er schnell den Tschako ab, nahin vor deitt 
Kaiser die Haltuug 'R olkonskijs an \ind antwortete 
mit der Stimme dos Ictztereu untoi' tiefeu' Verbeu- 
gtmg: ,,Sehr zufrieden, Majmat!" Sofoit setzte e.r 
den Tschiiko wieíier auf und fuhr im Tone de« Kai- 
sci-fe foit: ,,Weim Bie, Fürst, mit Mart,yno\v zufrie 
don sind, so lassen .Sie ihm tausfíud Eul>el aus;whlíMi 
und geben Sio ihn^ ditíi Mouato Urlaub." Daiur 
fuhr ei' \vi»xlor ais Ministea* fort: ,,vSoll .«ofort ,t;e- 
.schehen, MajestiLt!" Dor Kaisor lachte uaaid'- 
hõrlich und sagt*; schlieBlich: ,.Wena .Vfartyaow in 
meiaem Naaion Ihnen befohlen hat, ihm tausc^nd lUi 
bei zxi geben, so müssen wdi' sie ihm vvohl get)oit. 
Er ist d(!ss<'u werl ais vollendeter Komikí-r. 
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liler br<>itiiet«do Berjjç. 

Von KarI Hane St r o b 1. 

s<.nner Lainpe aji eincf der hõlzernen Balken der 
Versteifiing. l)io Lampe zerbrach und erlosch, und 
Einck rief eineii soiner vor itvm gchenden Kame- 
nulen aii, ihii mitzuiiehinen. 

Ais nãchstea Tag-e, km-z luicli Mittcniacht, 
der Feuerwãchter seineii vorgeschuobcnen Gang an- 

sei. Nach uiid nacb abor wurde es be-sser mit ihm, gen. Ais sio ims ge^enübei- angelangt wuren, ont- cho Erbin, die ihm ihro Haad und ihr Geld zur \er- 
und er konnle aucli rocht von Herzen wie-dcj- laclien, stAnd oine Stauiing im Zuge. Sio blieben stohen. fügimg stellto, nur et^vva di^eiBig Jalir<í àlter ais ílor- 
als die Anna voni Kürschiier Gattnai- ihm zusagt(^, Aruia henierkte uns und lãcheltc uns zu. zog Itorwin, und üü- áltestes Kind ist 2tí Jalu-ís alt, 
seiiw Fi-au wei-den zu ■vvollen. Er hatte schon lange In diesera Augenblick fe-gte ein Windstoü die Ker- Die teiche Amerikanerin ist die AVitwe des frun- 
um sio geworben, abei- — we die Maílel schon sind zenflainme der Begleiterin gegen das Kind hin. Ein zõsischen Grafen Amédée de Gasquet-Janies. Di» 
— zog sie ihn honnn, ujid obzwar er ihr schon im- Leuchten ging über die Gest^t Annas. Sie stieli Hochíieit Taiid in aller Stille in Dovei- in Engbmd 
mer gefiol, aa-geita sie ilm, indem sie taí, ais be- oinen Schi-ei aus und griff nach dem Kopf... der pt^ít. A^on der Familie des Bráutigams war nie- 
gimstige sie audere. Ais ilun aber da»s Unglück ge- Schleier hatte sich entzündet und bi-annte. Ihre blou- ftnand zugegen, und auclí die Kinder der Bi-aut 
schah, ais cr krank lag, da hõrte sio auf zu tàn- den, sorgsam gekrâuselten Haare loderten auf... ixan nicht ej-schienen, jiicht nm' weil üinen dicsíf^ 
deln, und iln- Mitleid verband sie mit ihm. Der alte die Muttergottesst-atue schwankte und stürztc von spãte nocliímalige Vormáhlung ihfer Mutter pein- 
Kiu-fichncr sah das V^erhaltnis nicht gern, aber die der Balire. Eine ungoheurc iV^erwimmg entstand, lich war, sondo|ni w;eil &ich ihnen aus der Heirat audi 
ümetíinde zwangen ihn bald dazu, seine Einwilli-J die Kinder raunten nach- allen Seiten da von, imd mancheiiei unangenehme Folgen ergeben konnton. 
gung zur Hochzeit zu gcben. Inzwischen hatte. siclí mmitten des Kreises stand Anna, ganz in Mam- iliUholligkeiten imt der Mutter traten denn aucb. 

sich um sich seltet im Kreis und wirklich ein. Der verstorbene Graf de Gasquet Ja- 
mes hatte seine groBen Besitzungen in Franki-eicli' 

Ais Ulrich uacii llause kam, setzte er sicii so- 
gleich ím seinen Schi-eibtisch imd t«'hhig da« Ma- 
üuskript seines alten íYcunde^s auf: 

,,Der Brand entstand am 20. Juli ISõ;!. Bis da- 
hin war der Garsten dank einer vorzüglichcn 1a'í- 

■tung und der gutcn Bescluiffenheit dor gefõrder- 
len Kohle eine uiigeiiwin crgiebige Cínibe gowe- 
sen. 

Am 20. Juli 185Í) vei-lieB der jimge ílauci' Ma- 
tlúas Binck ais einer der ersten (üe Grube. Im Stol- llinck um oine audero Arbeit umgesehen, und ais mí\n, drehtc 
len Xummer siebeniuidzwanzig stieB er zufãllig mit er sein Auskommen gefunden hatte, führte er seine schrie. 

Braut lieim. Nicht lange danach war das Kind da, Das war um- ein Moment, in dem allea erstant seiner Gattin und sein „anienkanisches Vermõgcn'', 
oin Miidchen, da-s nach der Mutter dea Namen Anna war. Dann brach llinck dui-ch. die Menschen, warf wie er es in seinem Testament nannte, seinen Kin- 
bekam. Nun war Mathias Einck ganz glücklich und sich auf sein Kind und vereuchte die Flammen zu dern vermacht. Dieses „amerikanische Vermõgm"' 
geti'ostet. „Dcun," sagte ci', „es ist klar, daB mir ei'Sticken. Wir anderen waren zur Besinnimg go- belauft sich auf etwa zehn Millionen Mark und ist 
Gott verzieheu hat. Et- hat den Fluch von mir ge- kommeii und halfen ihm nun. Aber es dauerte end- in amerikanischen Papieren angelegt. Wogen dea- 
nomnwvn, denn er hat niich mit dem Kind geseg- loa lange... Sekmiden vielleicht nur, aber entsetz- Anlage und Auszahlung dieses groüen Vermògi-nfc 

iixíten wollte, spiu*íe er sogleich einen verdãchtigen net." Dureh andaueniden FleiB gelangte Rinck bald liche Sekunden. Dann lag das Kind auf der Erde, ergaben sich bald Differenzen zwischen Mutter imd. 
í>randg( i'ucli. Und a!s or, diesem Umstand folgend, zu maüigen Wohlstand, wãhrend Viele von seinen in seinem zertetzten, vers(>ngten Kleidchen, stõh- Kindem. Diese behaupten, dali iluxi Miittei- da^^ Er 

-Sc,hrittoii dou Stolion mi( Qualm so erfüllt, daJÍ das haltnisse nicht zu fügen verstanden, aui^wandeilon 
Atem unmôglich wai*. Kr bi-gab sich sogieich hin- und veixlarben. ' 
aus imd alarmierte di(' líriibonfcuerwehi' und die Anmi bliel) sein feinziges Kind, und umsomehr 
Ortsfouer\\ elu'. Dio ra«eh hcrheigeeilte I.õschmann- hütete er es imd freute sich übei' sein Heranwach- 
f>chaf1 vorsuchte, l)is an den Feuerhcrd zu kom- 
men. Aber die ungeheuio líitzo vereitelto alio. Be- 

weitor vordrang, faiid er nach ein paar hundert fríihema Ivameraden, die sich in die nouen Ver- nend  be der Kinder nicht nach dem letzten Willon des V«- 
Wir hoben sie auf und braohten sie nach Haus. ters angelegt híibe und auch die Auszahlung aii dif 

Abends war sie tot. , Kinder nicht dem vâterlichen Testament ontspr - 
Ein paar Tage nach ilu-eni Begrábnis begruben chend vomehme. Sie halten den mecklenburgisclv^n 

wir auch Eincks Frau. Er selbst sprach die ganzo Herzog, der kaum âlter ist ais seine Stiefkindor, 
sen. Anneos liebster Spielplatz war und b^ieb der Gar- Zeit über kein Wort. Nur wir vom Friedhof für den StOTonfried. Die Mutter hat bis jotzfc ein * 
sten, und wenn es der '\''ater auch niqht gera sah, kamen, faBte ei' mich plõtzlich am Arm und schrie Bechnungslegung über die bereits von dom „ameii 

mühungen. Es ergab sich, daB da-s Plõz bereits Feuer so muBte er dem Kinde doch gestatten, denn jiiir ins Ohr: ,,So ist es doch gekommen... durch kanischen Vermogen" der Kinder vcrau.'ígabti 
g^^.fangen hatte und do-r ganze Stollen Nummer sie- nichts anderes machte Ihi* so viel Freude, ais sich- Feuer geft'evelt, dui'ch Fouer bestraft"... und dann Summen verweigeil, ist jetzt schliefilicli aber vou' 
<>enundzwanzig in helioTi Flannnen stand. auf dem Berg, in dera Gebüsch und den verschüt- beganii er zu toben, m fíu-chterlichen Worten ge- dem Rechtsvertreter ihi-er Kinder soweil gebra<."it 

Man setzte alies daran, um des Brandes Herr toten Stollen herumzutreiben. Ich sprach einmal mit gen Crott luid den Betrug der Gnade. Ich versuclite worden, daB sie Rechenschaft gelxin will. Di-'-s;- 
zu werden. Mit einigen kombinierten Schlauchlinieii ihm darüber. „Es ist wie eiíie geheime Anziehung," ihn zu beinhigen, obzwaa* ich selbst meiner nicht Ife<^muhg¥ilegung wird, wie das „B. T." mitt'ilt. 
vcrsuchte man, das Feuer zu bekámpfen. Vier Mo- sagte er, ,,sie kann nicht von dcMii Berg loskom- sichei- wai'. Er riB sich los, lief dav^on und kehrte im nãchsten Monat vor dem zustíliuligen anierika 

liiemals mehr in seine Wolmung zurück. Lange Zeit nischen Gericht eiiblgen und dort goprüft werden. 
war er verschHvunden, man suchte ihn, aber ais "Wie das Gericht entschieiden Avii-d, ist im voraa'= 
man ihn nicht fand, nahm man an, daB er sich nicht zu sagen, auch nicht, ob die tichterliche Enl • 
sélbst umgebracht liatte. scheidimg den Fiied.en zwischen don Kindem 

Einige Monate spát<;r síijli míaii ihn auf dem Gar- Grafen Gasquet-James und ilu'er Mutter bringo ^ 
Men. Einen aj-men Irron, der unrettbar verloren wird, die dem jungen deutschen Füi^siensohn im 

nale lang dauoiie das Ringen. Dann rauBtc man men."" . 
alie Hoffuungen aufgel>en. Vier der braven Feuer- I Ais si(í zelui Jahre ali go,\vorden wai', bestimmte 
wehrleute hatten ilu- Leben eingebiiBt: drei \varen ^ sie d(.'r Religionslehrer- einer hohen Eln-e. Sie 
irotz aller A'^orsichtsmaBregein im Ilauch erstickt, j M-ar eine der besten Schiderinnen, und er erwahlte 

sie da7iU, mit fimf anderen die Tragbahrc auf den 
Sclmltern zu tragen, auf der die Muttergottesstatue 

Blumen streuen und unter ihren weisson-Schleieni 
mit kleinen ^lyrlenkranzen auf den Kopf die gõtt- 
liche Jungfràulichkeit und Unschuld daT*stellen. Ma- 
thias Einck und die Muttei' Annas waren nicht we- 
nig stolz aiif dieíío Borufung ilu-esx Kindes. 
Sie schmückten sie so gut, wi(>: es ilu-cí Mittel zu- 
liessen, und ais das Kind fertig angezogen war, 
sah eJ9 wirklich wie ein kl einer Engel aus. Die El- 
tern weinten vor Ilührung, und Anna küBte ihnen 

IJA 1111 , i 
einer war vom Feuer abgeschnitten woi-den und ver- 
brannt. Mer odej- fünf andere waren von stürzen- 
den Steinen und Balken verwundet worden. Die Gru- 
benleitung gab den Garsten verloren. 

DreiBig Jahre lang brannte der Berg, dcssen Koh- 
lenreichtum selbst durch eine solche Katastixjphb 
vmerschõpflich scheint. AeuXterlich ist von der 
Feuersbrunst idchts zu merken, der Rauch wiixl von 
den Flammen veraelut oder zieht untorirdisch ab. 

TX-r nachète Versuch zui' Eettung wurde im Jali- 
re 1881 miternommen. Auf Grund. der Plane des 
sclnvcdischen Ingenieurs Eiiksen wurde auf dem 
Gipfel des Garsten eine groBe Pumpstation ange- 
legt, die das Wasser des Plusses hinaufhcben und 
in den Berg leiten sollte. Aber auch dicser Voi-such 
büeb 
^lieferle 
daü 
es 
Die im Berg befindliche Luft wilixle zusammenge- 
drückt werden und das Wasser gar nicht an den dann kam der Zug mit Fahnen und Glockengoljim- 
Herd des Feuers henuidringen lassen. 

Man gab die Arbeit selu' Kald wicdej" auf. 
Mit deni Garsten hMgt ein Menschcnschicksal 

so engo zusajnmen, daB os mir ist, ais müBte ich 
es hiei-, wo ich von dem Berg und dem Brand spro- 
che-, aufzeichnen, damit diese G^-schichte ihi-e VolI- 
st<lndigkoit gewinne. Es iiandolt sich lun Mathias Glück. Einige der Mádchen hatten ilire Kõrbe leer. 
ilinck, jenen Hãuer, aus do^ssen Gratxínlampe der Sie luitten gleich ànfangs ihrou Bluraenvorrat vej'- 
unglücksolige Funke stammte. Man konnte ihm wei- schwenderisch ausgestmit und sahen nun betrübt 
ter keinen Vorwiu-f machen ais lií>chstens Fahrliis- ürein. Andere ab<M' hatten wei.s«r hausgehalten und 
sigkeit, (nne Falirhissigkeít sehr geringen Ctradcs. freuten sich jetzt, noch immer spenden zu kõnnm. 
Tjx)t7xlem nalim er siclí das Unglück so zu Her- „Es ist iuimer dasselbe", sagte llinck, „die klugen 
zen, daB er lange Zeit krank lag. Nach Wochen und die tõrichten Jungfi-auenl" 
erhob er sich erst, aber verdilstt^rlen Ctomütes und Jetzt kan\ auch die Tragbahi-e heran, auf der die 

am Frohlejchnamsumzug tc^ilnimmt'. Sie geht inmit- war. Seithei- lebt er auf dem Berg..,. noch inimer Hierzoginnentiteí zuliebe jsich ndt ihí'er Faniilt' 
teu des Zuges der 'weiBgekleideten Aladchen, die und e,s hat sich um ilm oijio Sage gebildet. Man (>r- entzweite. Die „Herzogin Heinrich Borwin zu Mo(;k 

zahlt, daB er nicht früher sterbon konne, Iwvor nitdit lenburg" wird aber wohi schwerlich damit recii- 
der Brand im Gar-sten erloschen sei." nen kõnnen, daJ.V die Verwandten ilmís jimgen Gat- 

iten sie ais Famílienglied anerkennen wordçn. TUf- .    i jetzt wenig&tens verschwaeg der „Go'clia"' die Ehr 

Ides Herzogs Heinrich Borwin mit dor franz .si- 
sisch-amlerikanischen Gráfín. Der Roman eines Herzogs. 

Vor einigen Jalu-en eri-egte die Angelegenheit des 
imgtsn Herzogs Heinrich Borwin zu Mecklenburg, 

und mir, den sie Onkel nannte, die Hand und ging. t.'ine.s Vettera^ des i-egieronden GroíMierzo^ von 
Wir stellten uns in einer der StraBon auf, durch MltK^klenburç-Sch^venn, eunges Aufsehten. T)er ju^ 

seine Eltem, der Herzog Paul Friedrich zu 

mel, voran die Schliljugend und die Veterancn und Mecklenburg und die Her7X)gln Maine, eine geboraie 
die Musikkapelle des ScMitzenkorpa. Dalunter ka- Prinzessin zu "\\in^sch-Graetz, sie nicht bezahlen 
men die woiBgekleideten Mãdchen mit emsthaften konnten, und sem \ ater, der Gix)BWei-zog, war mer- 
Gevsichtern, imd sie streuten Blumen auf den Weg zu nicht ge-willt. So blieb denn dem verachulde- 
tíei* Mutter Gottes. Ich erinnere mich, daB Rinck Prinzen nichts anderes übng, ais dtó Husaien- 
eine Bemerkimg machte. La-chend uiad ganz voll attika ausmziehen und sich ins PnvatlebCT zuruck- 

" - - - —■ • • zuziehen. Herzog Borwin zu Mecklenburg ver- 

wie inuner imter einem sch%reren Druck. Wenn ihn 
seine Bekannten fragten, was ihm fehie, so an'wor- 
íoto er, sein Fehler se^i noch nicht gebüBt, und or 
wisse, daB noch irgendoine Stiufo über ihn vi^rhangt 

Muttei'gottesstatue in ihrem sübernen Schleier stand. 
Die sechs kleinen Trágerinnen gingen mit vorsich- 
tigen Schritten. Zu beiden Seiten begleiteten sie 12 
andere Madchen, die Linge, brennende Kerzen tru- 

Humoristischcs 

Ein Schlaumeier. In einer klehien Provinz- 
stadt des Westens Amerikas waren dn-i nebenein- 
ander gelegene Schuhgescháfto in be.«l;iii iigem Stroi- 
te miteihander. Eines Morgens sali d»'i- F]ig'eiuíhneí' 
des in der Mitte gelegenen Geschiiftes zu seiner rech- 
ten Seite ein gréBes Plakat mit den ^Vorten: „'Koa- 
kursverkauf zu seiner Linken eines mit der Auf- 
schrift „Verkauf imter Selbstkosten". Zwanzig Mi- 
nuten spâter hatte er über seiner eigenen Tür ein, 
noch grõBeres Plakat angebi-acht, aui welcheni zu 
lesen stand „Haupteingang". 

1-iu-ii iic-azAA- Sauberer Vogel. Gefangenaufsoaer (zu einom 
schwand von der Bildflãcltô. Er schi^ vollstãndig feK)eben ei^ngeliefeiten Stromer): da gehen^ie 
aús der Annee aus und trat weder zu den Reserve- «st malhmem und nehmen Sio em Bad. 
noch zu den Landwehi-offizieren über. Der „Gotha" (hõchst erschrocken): ,Em BM? f' 
verzeichnot zwaa- seinen Namen, onthált sich aber schau n so ai^^ ais ob Sic b rocht uutig hatten. 
ieder Angabe des Wolmsitzes des Herzogs. Und doch lange haben Sie denn schon nicht nif^vr gebadet. -- 
ist den maBgebenden Personüchkeiten selbstver- 
stÃndlich genau bekannt, wo der Prinz lebt. Und der Replik. „Der Aimenball falU híuoi aus. 

tat das, was vor ihm schon viele Angehõrige des „Ach, die Ai-men! 
hohen euroi>ããschen Adels getíui liaben, und was Strategin ,,Sieh zu, 
nach ihm noch viele tun weixlen: er suchte eino Herr Praktikant vor der Kaffeepau-^e erklai t. Sonsi 
Dollarprinzessin imd fand sie. Allerdings ist die rei- macht ihn der- Kaffee wieder zu nuchtern. 

Remington 

Id (ler (|;inze!i üell ais die ble Sárcibmascline biiaon! 

Besitzt eigene V orzüge wie keine andere Maschine, 

die grôsste Einfaehheit. Absolute Haltbarkeit. 

Kataloge uod Gebraaclisanweisiingen zn Yerlaogen von den Generalagenten 

H.A.L. H.A.L 

Hambur^ Ümerika-Linie 

179 Dampfer mit über 1.000.000 Tonncn 

Madchen 

i dass auch etwas koqhcn kani, 
' per sofort gesucht. Holtzer, 

|Rua Vise. do Rio Branco 
iNo. 52, S. Paulo. 967 

(304) 

Abfahrten v. Santos nach Europa! 

(-.313) 

Casa Pratt - 

Rua Ouvidor No. 125 — Ilto de Janeiro 

Rua Direita No. 19 Sa,o Paalo 

Rua 15 dc Novembro No. 63-A — Ciirliyba 

Rua 15 dc Novembro No. 92 — Santos 

: Passíigier-Dieust | 
SctaneUdampíer-LinievonSantos: 
Kônig Friedr. August 27. Apríl 
Kõnig Wilhelm II 2^. Maí_ } 
Kõnig Friedr. Auíu^t '29. Juni ' 
Kõnig Wilhelm II. 27. Juli 

Von Rio de Janeiro: 
Blficher lo; Mãrt 
Blücher 12. Mai ; 
blücher 14* Juli | 
Passagier- and Frachtdienst 

von Santos: 

Fracht- und Passagierdienst. 
Der prachtvolle Dampfer 

Eiugia 

Kommandant J Nickels 
geht am 23. Mãrz von Santos nach 

Rio, Bahia, 
Madeira, Lissabon, 

Leixões, oulogne s/m 
and Haii.burg 

Passagepreis: 1. Klasse nach 
Rio de Janeiro 40$ n, Regierungs- 
steuer, nach Madeira, L ssabon u. 
I^ixões Mk. 500 und Regierungs- 

80. Mãrz steuer, nach Hamburg Mk. 600 
6. April und Regierungssteuer. — III. 

15. Juni Klasse nach Europa 501000 und 
22. Juni Regierungssteu r. 

Schnelldienst zwischen Europa, 
Brasilien und Rio da Prata. 

Die prachtTollen Doppelschraa- 
bendampfer 

Rônig Friedr. Âugnst 
Enmmandant G. Bachmann 

geht am 23. Februar von Santos u 

Kõnig Wilhelm II. 
Kommandant J. von Holdt 

g. ht am 23. Mãrz v. Santos nach 
Rio, Lissabon, 

Vigo, Southampton, 
Boulogne s/m und 

Hamburg 

Reise nach Europa in 11 und 12 
Tagen. 

Habsburg 
tioheustaufen 
Ilabsburg 
Ilohenstaufen 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft sind mit dpn modernsten Einrichtungen versehen und bie- 
ten den Passagieren l. und lll. Klasse den denkbar grõssten Komtort. — Drahtloso Telegrapiiie | 
zur Verfücuna der Passagiere an ord. — Diese Dampfer haben Arzt^an ord, ebenso wie portugie- 
sischen Koch und Aufwãrtcr. — Alie Klassen haben Anrecht auf Tischwein. 

Auskunft erteilen dic Agenten 
"JTixeocloi^ Will o ék Oo. 

S. PAULO : Lareo do Ouvidor 9. — SANTOS Rua S. Antonio 54 56 — Rio: AVen. RioBí«nco^ 79 

Zahnarzt 

j. Mw[ issip^ 
Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 
Kitt- od. Emaille-Plombierun; 
gen von 5?ü00 Hb; Platin-Plom- 
bierungen von 5SOOO ab; Gold- 
Plombierungen von t0$0:j0 at)- 
Einsetzenvon Porzellanzâhnen 
mit Ver-chraubuitg von 3^8009 
abi. Goldkroiienvon 35S00'>ab; 
Gebisse ohne Platten (Brücken- 
systero) pro Zahn von 4i)$000 
ab; Geb-s-ío mit Vulkanitplat- 
ten pro Zahn von 1080;K) ab; 
Gebisse mit Gotdplatien pro 
Zahn von 50$0íX) ab; Auszie- 
hen von Zãhnen, schmerzlos 
nach besonderen' Verfahren 
5$000; Behandlung von Muud- 
krankheiten auf elektrischem 
Wege, schmerzlos. Man führt 
Arbeiten auf Teilzahlung unter 
vorheriger Vereinbarung aus. 
Konsultationen ü. Kostenan- 
schiâge grátis für jedermann. 
Konsultat onen von 8 Dhr vor- 
mittags bis 6 Uhr na-hmittags. 

STOLTZ 
Co. 

Av. Rio Braueo 66-74 í^io 

Herm. Stolts, HamlDurg 

GlocRengiesserwali 

Agenturen; SANTOS, Postfach 246 

de Jüiaeiir-O Postfach N. 371 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 

  Postfach Nr. 461   

— PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ'. Postfach la 

Imjiorl-Abíí^Huiig 
Irrport von Reis, Klippíi.s^h etc., Kurz- 
iind ICisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium C.arbid. Materialien für 

Bauzwecke ; Lement etc. 

- oinipis^iui) iiikí ( onsignati')»» 

Teieí-ramin-Adresse für alie Hâuser „HERMSTOLTZ' 
TecliiiibcUe Abtelíiiiig : 

I»íaschinen fQr Holzbcarbeilung, Reisschâl- 
maschinen, Maschinen fOr Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmoiore ute., etc. 

Landwixtscbifiliche M.3schinen; ^Deere". in Naiionalartikeln. 

er agcr a^ler Aíukel emopaischer und noramerikanischer habrikanten. ■ 
Hambarg, und 

Lokomobilen: „Bad enia"; Lokomotiven : 
„Borsig". 

Scilifts-Ahieiluiiff: 
General-Agentur des Notddeutschen Lloyá, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme^ jeg- 
licher Schiffegeschâfte. Vollstãndiger Stau- 
und Lõschdienst mit eigenem Material. Sf»"- 
schlFpper 

- Feuer- and ' íSeeverslcherBingen : Gener il-Vertreitír der „AlbÍiiiíl - Vei'»ií5horuiigS - Actí-Ges 
dír Allianoe Assuran ce Co. ítd, l OlíDON 

der vo glichen Cigarren von Stender C, 
Sao I ,íbc, Bahia; der bekannten Minas 
But wi -Alarken „A Brazileira'*, „Ainazo- 

nia''i „Dem8gliy*'-J5IÍna8 der Companhia 
Brazüeira de Lacticinios. 

Íiiivuric-Koiniiiissji nat 



l^iir iSle ^2tlir«.««zeli! 
Teiie hierdurch mit, dass > 

ich in Rio, Largo S. Fran- | 
cisco No. 14, Di'tisteg,Mitt-! 
w(x:h^ Freilag u. Sojinabend, j 
in Pet'opolis Montag u. Don- j 
nerstag meineSprechstunden j 
abhalte. gyf;^ I 

Sehmidt I 
Deulscher Zahnarzt ! 

Rua S. Bento bl-A - Telephon 2íi90 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste L-okal in São Paulo! 
Peine Weine und andere Getrãnke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

PComplene Bai 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc Frische u. ge- 
trockneto Früchte, welcbe tãglioh aus den besten HãuBern be- 

sorgt werden. 
ArhlnnK: Das Haus Í8t für den Empfang der Tornehmsten 

Familien eingerichtet. 291t> 

Dr. Sênior AbteSliiii^ fálr 

«1 i li a SI ist f»r o Ml I*, 

Mal«»rei uisfl ^aiÉflerel. 

ÜSaii ladet AkkiiBiíiaSatoreTi toii 

«lelilr,. Auitoiiioblleii. 

ISessert Taxiiiaeter issial Ijoft- 

kanilstierra 

Ija^dT TOM 

An»besNtpraiB|? HIBCI Aenderiiiaf^ 

TOII feilwediein Antomoblf. 

Instituí de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Von Baíiette Stein, Rua Ces. Motta 63, S. Paulo 

Katürlicbe Sehõnheitspflege, bestehend in (lesiehts-Licbt- 
bador mit Parbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbãder mit 
Krauter- nnd Roburator-Zusãtzen, Gosiehts-Maesage mit 
kosmetischeu Cremen ii. pneumatigchen Apparaten, 8pe- 
zialitãt gegen Fett gkeit der Hsut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blfiten, Pickeln, Pnsteln, Doppelkinri, Mi- 
grãne, Neuralgien etc. etc. Kopfwascuen. Allgemeiue Mas- 

sage, sowie Thurc-Brand'8ehe, ifir Frauenleidon. (5(),j7 

AmerSk!<niscliftr ZithnarKt 
Rua S. Bento 5Í, 8. Paulo 

Spricht deutscb. 
S9PÍ) 

für Ohren-, Nascn- nnd Hals-' 
:: Krankheiten , 

Or. Henrique Lndenberg j 
Spezialist 29ft3 

frtiher Assistent sn der Klinik ! 
von Prof. UrbantschttBch—Wíen. ! 

Spezialarzt der Santa Casa. í 
Sprechstnnden : 12—2 ühr Rua I 
8, Bento 33. Wohnung: Rna 8a-1 

bara 11, 8, Paalo I 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
(Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mãs- 
sige Prei^e, internationale Kücbe, auimerksame Bedienung 

Bchncllo Verbíndung nach aHen Riclitungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer G. S. Machado g 

õoooooooooooioooooooooo 

Feuerversicíierungs-Gesellschaft 

Guardian 

Assurance Compan^ Ltd. 

Ij O IV ^ 

———— EtabHert &eit 1831 ' 

Man ver!ange Kostenanschiãge 

darantieiie Aiisfárong BOli^te Preisc 

Te'efon 2893. 

Cíross^s Resíaiirani und Bií^r-Áiisschanli 

Leiroz & Livreri 
Jíi 15 de Novembro jS — S. Paulo - Telephon 189^ 

Jeden Abend Konzert 
âsfc— ausg-efOhrt von einem erstklassigen Sextet . 

Mtttwochs von 3 bis ô Uhr 

^ÍV«^-0-0l00líL <-«0^ 

J|[>r. J. JBrltto 
"pezialarzt für Angen-Er- 
krniiicanKro. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K.Üni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlsngjãhrigerPra- 
xisindenKliniken vonW en, 
Beriin nnd London. Sprech- 
stunden lâVa—4 Uhr. Kon- 
snltorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 
Isis-Vital in 

Kapital Pf. 2.000.000 
Fonds     6.460.000 
Jãhrltche Renten    I.I80.000 

Diese Gesellschaft übornimmt die Versícherung von Magazinen' 
WarenbestSnden, Wohnhãusem, Mõbeln etc. für mãssige Prãmien. 

AGENTEN 
Rna Alvares Penteado 50 — S. Panlo 

E. Johnston & Comp. Ltd 
SANTOS. Marca registrada 

Ghristliche Greuel Allerlei Interessantes 


